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Ginleitung. 


Wer den Anfängen jener eigentümlihen Verbindung militärischer 
DOrganijation mit möndiihem Wejen nachgehen will, die uns in den Ritter- 
orden zur Zeit der Kreuzzüge entgegentritt, muß jeine Aufmerffamfeit vor 
allem der Tempflerregel zumenden. Diele hat Schon deshalb größere Beadhtung 
gefunden, weil fie die Grundlage für den Orden jhuf, der einen jo tragischen 
Untergang fand; und bei der Frage nad Schuld oder Unjhuld des Ordens, 
die freilich jebt wohl genügend aufgeklärt jein dürfte, zog man auch mit 
Recht die Ordensregel in DBetraht. Aber noch größer dürfte das Interefje 
an der Regel der Templer deshalb jein, weil in ihr zum erjtenmal der 
Berfuh gemacht wurde, die von religiöfen Idealen erfüllten Nitter der Kreuz: 
zugszeiten Flöfterlich feft zu organifieren, und diefer erite VBerfuh, nachdem 
er gelungen, naturgemäß mehr oder minder maßgebend fein mußte für Die 
Ipäter gegründeten Nitterorden. Wenn der Iohanniterorden als religiöfe 
Genofjenihaft aud in frühere Zeiten zurüdgeht als der Tempflerorden, jo 
wurde er do al3 geiltlicher Ritterorden erft nad) Begründung des Templer: 
ordens organifiert. Delapille le Roulr, der fich eingehend mit den An- 
fängen der Johanniter beichäftigt hat, wies nad, daß die Johanniter ihre 
erite Regel erft von dem Großmeilter Raymond du Buy zwijchen 1125 
und 1153 empfingen!, und direkte Nachrichten jprechen dafür ?, daß Raymond 
jeine Regel erit gab, nachdem der Templerorvden feit organifiert war. Die 
Borjhriften der Johanniterregel berühren fih auch in vielen Punkten mit 
denen der Templerregel?. Noch deutlicher it die Anlehnung an die Templer- 
regel bei der Regel des Deutjchen Ordens. Zumeilen ift der lateinifhe Wort= 


: Delaville le Roulx, Les statuts de l’ordre de l’Höpital de St-Jean de 
Jerusalem. Bibliotheque de l’Ecole des chartes XLVIII (1887) 348. 

? Tacobi de Vitriaco Historia orientalis 1. 1 (ed. Franeisci Moschi, Duaei 
1597), c. 65: Praedicti enim hospitalis fratres ad imitationem fratrum militie Templi, 
armis materialibus utentes, milites cum servientibus in suo collegio receperunt. 
Röhridht (Regesta regni Hierosol. 26, n. 1) jeßt die Abfaffung der Johanniterregel 
ungefähr in das Jahr 1135. 

° ®gl. Henri de Curzon, La rögle du Temple, Paris 1886, xrı. 
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laut der erjteren unmittelbar in die Lateinische Negel der Deutjchherren 
übergegangen!. 

63 dverlohnt fih alfo wohl der Mühe, die Umftände, unter denen die 
Zemplerregel zu ftande fam, möglihft genau flarzulegen. Aber vermögen 
hir das? it uns überhaupt die urjprüngliche Regel erhalten? Na ver 
fortlaufenden Tradition ? ift die Negel im Jahre 1128 unter dem maßgebenden 
Einfluß des Hl. Bernhard von Glairvaur auf dem Konzil don Troyes feft- 
gejtellt worden. Dagegen, daß die uns überfommenen lateinischen Sagungen 
die urjprüngliche Regel darftellen, wurde aber von verichiedenen Seiten 
MWiderjpruh erhoben. | 

Natalig Alerander? und Mabillon waren die erften, welche wider: 
jprahen. Mabillon? meinte, daß die uns überlieferte Regel exit nad) der 
Heit abgefabt worden jei, da Wilhelm von Tyruz feine Kreuzzugsgeschichte 
Ihrieb, d.h. nah den Jahren 1162—1185. Weniger Bedeutung hat die 
Meinung Harduins?, der jeine Angriffe auf die Echtheit der Benediktiner- 
regel mit den gegen die Templerregel gerichteten Zmeifeln verbindet. Zejeune® 
fieht in der vorhandenen Regel einen Auszug aus der urfprünglichen Negel 
mit einigen Zufäßen, die Kapitelsentjcheidungen entnommen feien; in ihr fei 
nihts dom Stil des Hl. Bernhard zu erkennen. Gründlicher unterfuchte 
Sriedrih Münter die Frage. Er befennt fi zu der Tradition, daß der 
hl. Bernhard den Templern eine Regel gegeben habe; doc meint er, e3 jei 
das nichts anderes gewejen al3 die Benediktinerregel mit einigen durch die 
DVerfaffung der Tempelherren notwendig gemachten Modififationen. Zu diefer 
bernhardinifchen Regel jeien dann nah und nah eine Neihe jpäterer Gefee 
hinzugefommen, und die angeblich in Troyes erlaffene Regel zeige eine fpätere 
Form, in der die bernhardiniichen Saßungen mit jpäteren Gejegen zufammen- 


’ Bol. Max Perldbad, Die Statuten des Deutjchen Ordens, Halle a. ©. 1890, 
xxxım. Gurzon a. a. ©. xırf. 

° Bernardi Guidonis Vita Honorii pape (Muratorii Script. rer, ital. III, 
pars 1, 422): Datus est eis primo albus habitus sine cruce et data fuit regula, quam 
9. Bernardus conseripsit rogatu illorum militum, qui primitive fuerunt et 
Ludovici regis Franciae ac Principum et Baronum de Regno Franciae, factumgue 
est in Concilio generali apud Trecas.. Bernard Gut jehreibt fonft an diejer Stelle 
den Jakob von Vitry aus; was er aber vom HI. Bernhard und König Ludwig jagt, 
tt eigene Zutat und um fo beachtenswerter. Im übrigen vgl. zu der Tradition die 
Belege, welhe Curzon a. a. DO. x bringt. 

® Hist. eccles. VI, Parisiis 1699, 592. 

* S. Bernardi opp. I, Venetiis 1765, 240: coniicimus, Regulam illam, quae 
Bernardo auctori tribuitur, nonnisi post Guillelmum Tyrensem scriptam esse. 

° Harduini varia opp., Amstelod. 1733, 642. 

° Histoire critique et apologetique de l’ordre des... Templiers par feu le 
R. P.M. J.... Prieur de l’Abbaye d’Etival I, Paris 1789, 11. 
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gejtellt jeien. Einige der Beitimmungen mögen zuerft in Yateinifcher, andere 
zuerft in franzöfiiher Sprache verfaßt jein!. Zu.demjelben Ergebnis fam 
im wejentlihen Ferdinand Wilde. Er ift der Anficht, daß die zu Troyes 
gegebene Stiftungsregel von Bernhard auf Grund der Heiligen Schrift und 
der Regel der Stiftsherren des Heiligen Orabes nad Anfihten der Stifter 
entworfen worden jei; doch ei dieje Regel in ihrer Urform nicht mehr vor- 
Handen, jondern nur in einer jpäteren, vielfach veränderten Form una über- 
fommen, deren Zujammenftellung er vor 1160 jeßt?. Gurzon Sieht ebenfalls 
in der uns erhaltenen lateinischen Regel eine fpätere Nedaktion und hält es 
für unmöglich, feitzuftellen, was aus diefer Nedaktion auf das Konzil von 
Troyes und auf den HL. Bernhard zurüdgehe?. Bruß, auf deifen Unter: 
fuhung toir noch oft zuricfommen müffen, jucht zu bemweifen, daß die Regel 
bon Troges, jomweit dort überhaupt eine entitanden, uns nicht erhalten jet, 
daß der Hl. Bernhard mit der Abfaffung der Regel nichts zu tun gehabt 
habe, daß der franzöfiihe Tert der als urjprünglich geltenden Regel älter 
als der lateinische, aber exjt zwifchen 1130 und 1135 verfaßt worden jei*. 
Gmelin, der fih auch mit diefer Frage beichäftigt hat, nimmt an, daß der 
erite Ordengmeifter auf das Konzil von Troyes einen franzöfiihen Statuten- 
enttourf mitgebracht habe; diejer jet dann unter bejonderer Beteiligung des 
hl. Bernhard erweitert worden; der uns erhaltene Lateinische Text fei aber 
exit nachher, doch vor 1135 abgefakt worden?. VBacandard, der Biograpf 
des Hl. Bernhard, Hält daran fett, daß der Abt von Clairvaur in Troyes 
mit der Abfaljung der Regel betraut worden fei, wagt aber nicht, fich darüber 
auszufprecden, melde Artikel in der uns erhaltenen Negel auf das Konzil 
zurüdgehen und welchen Anteil der HL. Bernhard daran gehabt habe®. Der 
Derfalfer des überfichtlichen „Templer“ Artikels im Kirchenlerifon, dv. Funk, 
nimmt an, daß in Troges Sabungen in lateinischer Sprache abgefaßt wurden. 
‚„Delches aber die urjprünglihe Sprache gewejen fein mag, ficher ift, daß 
die Regel von Troyes als jolhe nicht auf ung gefommen ift.‘” Beftimmter 


' Sriedrih Münter, Statutenbuch des Ordens der Tempelherren I, Berlin 
1794, 3 ff. 

?° Ferdinand Wilde, Gejchichte des Ordens der Tempelherren I?, Halle 1860, 
342 353. Die zeitliche Fixierung ift aber jehr unficher. Die Verordnung über die 
Kleidung der Klienten jeßt ex in das Jahr 1177, die über den Gehorjam in das Jahr 1162; 
vol. 343 U. 8. I, DL Inf, 

* Hans PBruß, Forfhungen zur Gejchichte des Tempelherrenordens. Königsberger 
Studien I, Königsberg 1887, 163 170. 

° Julius Gmelin, Die Regel des Templerordens. Mitteilungen des Inftituts 
für öfterreichifche Gejchicätsforichung XIV (1893) 204 ff. 

° E. Vacandard, Vie de Saint Bernard I, Paris 1895, 233. 

"dv. Funk in Weber und Weltes Kirchenlerifon XI? 1314. 
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lautet das Ergebnis von F. Körner in feiner Brogrammabhandlung !, die 
mir exit zu Gefiht fam, nachdem meine Unterfuhung im mejentlihen ab= 
geihloffen war. Er erbringt durch DBergleihung gegen Brubß zum eriten: 
mal den allerdings nicht vollftändigen Nachmeis, daß der lateiniihe Text 
der uriprünglide ift, nicht der franzöfiihe, und ift der Anfiht, daß der 
lateinifche Text in der Hauptjache wenigjtens auf oder gleich nad) der Synode 
bon Troges zu jtande fam. 

&3 it alfo eine ganze Reihe innerlih zufammenhängender Fragen, Die 
hier zur Erörterung ftehen. Hatten die Templer jhon vor dem Konzil don 
Troges gejchriebene Sabungen? Was geihah in Troges? Welche Rolle 
jpielte Dort der hl. Bernhard? it der lateinische Text der ältere Tert oder der 
franzöfiihe? Sind in der uns überlieferten Regel auch Beitimmungen ent= 
halten, die nicht in Txoyes gegeben wurden? Wann find joldhe erlaffen 
worden, und in welchem Zujammenhang ftehen fie zu den in Trodges feit- 
gejegten Beitimmungen? Erft dur eine Erörterung diejer einzelnen Fragen 
fönnen wir eine Antwort darauf geben, inwieweit uns die urjprüngliche 
Tempflerregel wirklich erhalten ift und wie fie zu ftande fam.. Dafür ift 
e83 dor allem notwendig, den durd) die Handiehriften itberlieferten Text jcharf 
ins Auge zu faffen. Wir gewinnen damit auch die Grundlage für eine neue 
Ausgabe der Negel, Die nicht ungerechtfertigt jein dürfte. 


ı KR. Körner, Hit die lateinische oder die altfranzöfiiche Zaffung der Templerregel 
als die urjprüngliche anzujehen? (im 12. Jahresbericht der jtädtifchen Nealfchule zu Gotha, 
Gotha 1901) 17 ff. Körner hat auch) eine danfensiverte Überfegung fämtlicher Statuten 
unter dem Titel Die Templerregel (Sena 1902) veröffentlicht. Zu bedauern it nur, daß 
er im Widerfpruch mit feinem eigens gewonnenen Ergebnis auch für die urjprüngliche 
Negel die franzöfifche Überjfegung und nicht den Iateinifchen Text zu Grunde legte. 


&rfler Abfohritt. 
Die Handjıhriften der Templerregel. 


Mir nehmen hierbei den Begriff Templerregel im engeren Sinn, indem 
wir ala jolhe nur den älteren Teil der Sabungen, der uns al$ Regula 
überliefert wird, in Betradht ziehen und die nur in franzöfiiher Sprade 
überlieferten, unzweifelhaft jpäter zu verfchiedenen Zeiten abgefakten Gejege 
und Gewohnheiten nicht berüdjichtigen. 

Die eigentlihe Regel Liegt uns in einem lateinifhen umd einem fran- 
zöltihen Text vor. 

Der lateinifhe Tert wird uns dur zwei Handichriften überliefert: 

1. V. Bari, Bibliotheque nationale, Fonds latin ms. 15045. Die 
Handichrift fammt aus dem Ende des 12. Jahrhunderts und gehörte früher 
der Bibliothek von Sankt Biktor an. Aus diefer Handichrift veröffentlichten 
zuertt die Regel fait gleichzeitig ! Miräus in jeinem Chronicon Cister- 
ciense, Coloniae 1614, 43 ff und Mennenius in den Deliciae s. mili- 
tarıum ordinum equestrium, Coloniae 1613, 226 ff. Ihnen folgen die 
meilten andern DVBeröffentlihungen, die tir bejonder® in den Sonzilien- 
jammlungen zum Konzil bon Teoges 1128 antreffen. Wir finden Die 
Regel no bei Henriquez, Regula, constitutiones et privilegia ord. 
Cisterciensis, Antwerp. 1630, 41 ff 477 f; Mansi, Colleetio concil. 
XXI 359 ff; Harduin., Acta conceil. t. VI, pars 2, 1132 ff; Dumont, 
Corps universel diplom. I, Amsterd. 1726, 68 ff; Labbe-Coletti, 


' Das an zweiter Stelle genannte Buch von Mennenius erichien zwar jchon 1613, 
doch fcheint mir Miräus die Ehre der erjten Edition zur gebühren, denn diejer jagt 
©. 42: Cum Parisiis anno 1610 negotiorum causa versarer, in bibliotheca mona- 
steril 8. Victoris ad muros urbis Parisiensis ineidi in ipsam Templariorum Regulam, 
typis nondum editam. Mtennenius weiß nichts von der Parifer Handichrift, die aber 
offenbar auch feiner Abjchrift zu Grunde lag. Wir Iefen bei ihm ©. 262: En regulam 
militum Templariorum quam inter archiva equestria Petri Mennentii (sic) patrui 
repertam et hactenus quod sciam nondum editam dignam iudicavi, quae praelo 
mandaretur. An dem Rande befindet fich aber die Notiz: Exstat eadem fere Ms. in 
Bibliotheca R. D. Auberti Miraei Canonici Antuerp. 
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Collectio concil. XII 1373; Ferreira, Supplemento historico ou memo- 
rıas da celebre ordem dos templarios I, Lisboa 1735, 111 ff; Dupuy, 
Hist. de l’ordre milit. des templiers, Nouv. Edition, Bruxelles 1751, 86 ff; 
Holstenius, Codex Regularum II, Aug. Vindel. 1759, 431 ff; Mail- 
lard de Chambure, R£gle et statuts secrets des templiers, Paris 
1840, im Anhang 503 ff; Wilde, Geihichte des Orden3 der Tempel- 
herren I? 421 ff; Eurzon (La rögle du Temple, Paris 1886) gibt endlich 
ven lateinischen Text auf Grund einer erneuten Vergleihung der Handichrift. 

2. A. Münden, Cod. lat. 2649, aus dem Ende de8 13. oder 
dem Anfang des 14. Jahrhunderts. Sie ftamımt aus dem Giftercienfer- 
Elofter Aldersbah in Niederbayern. Den hier gebotenen Tert veröffentlichte 
Knöpfler im Hift. Jahrbuch VIII (1887) 671 ff. 

Der franzöfiihe Tert liegt ung in drei Handichriften vor: 

1. R. Rom, Accademia dei Lincei Cod. 44, A, 14; früher in der 
Bibliothek des Füriten Gorfini Cod. 17; au$ dem Ende des 13. oder Anz 
fang des 14. Jahrhunderts. Sie enthält außer der Negel alle jpäteren 
Sabungen und wurde 1794 von Friedriih Münter entdedt; derjelbe gab 
fie aber nur in deutfher Überarbeitung heraus. | 

2. D. Dijon, Archives departementales H. 111, aus dem Haufe 
bon DBoulaines, dem Großpriorat der Champagne, ftammend; vom Anfang 
des 13. Jahrhunderts. Sie wurde gegen 1838 entdekt von Konjervator 
Maillard de Chambure, enthält aber außer der Regel nur einen Teil der 
jpäteren Saßungen. 

3. P. Baris, Bibl. nation. Fonds francais 1977 (anc. 7908), früher 
in der Bibliothef Mazarin Nr 780, aus dem Ende des 13. oder Anfang 
deg 14. Jahrhunderts. Sie wurde auf Anregung von Maillard de 
Shambure duch Konjervator Guerard entdedt. 

Ausgaben: Maillard de GChambure (Rögle et statuts secrets des 
templiers, Paris 1840) veröffentlichte den von D gebotenen Tert und im 
Anichluß daran die nicht in D erhaltenen Teile nad) der Handjchrift P. 

Gurzon (La rögle du Temple, Paris 1886) gab den ganzen fran= 
zöfiihen Text heraus auf Grund der Handjchriften P und R, mit Angabe 
der Bartanten von D!. 


Wenn wir die Frage beantworten wollen, welche von diefen Hand- 
ihriften den urfprünglien Tert der alten Negel am beten wiedergibt, jo 
haben twir zunächft den von den Handjhriften übermittelten Stoff, die Uns 

ı Die noch Weiterhin von Delaville le Roulx in Barcelona aufgefundene 


franzöfifche Sf ijt verftümmelt und enthält die Negel nicht, jondern nur jpätere Zeile. 
Vgl. Annuaire-Bulletin de la Societe de l’hist. de France 1889, 1877. 
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Anordnung des Stoffes in den Handichriften. 7 


ordnung desjelben, Die RER RUPILUNG: und die Kapitelüberichriften in 
Auge zu faflen. 

Die erite Frage betrifft da das Rapitefoerzeichnig, welches in den 
beiden lateiniishen Handiriften V und A zwilchen dem Prolog und dem 
Anfang der Regel fteht!. Knöpfler ift der Anfiht, daß dies Berzeich- 
nis nit ala eine Art Inder, jondern al3 eine jhematiihe Inhaltsangabe 
anzufehen jet. Dieje Inhaltsangabe — jo meint er? — „hatte augen 
Iheinli) Mi Smed, die Ordensmitglieder mit dem Inhalt der Regel in 
möglihit fnapper Form vertraut zu mahen. Sicherlih wurde das Schema 
wiederholt vorgelejen, ja ic möchte vermuten, daß die Mitglieder gehalten 
waren, dasjelbe geradezu auswendig zu lernen.” 

&3 it leicht zu verjtehen, wie Knöpfler zu diefer Anficht gekommen ift. 
Während in dem Text der Tpäter folgenden Regel bei einzelnen Kapiteln 
die Überfchriften nur allgemein xeferierend lauten, find fie in dem boran= 
geihidten Inhaltsverzeihnis anders gehalten, fait immer ausführlicher und 
geben oft pofitiv den Inhalt an. Ih greife folgende Beijpiele? Heraus: 


Snhaltsverzeihnis 2ert Der Regel 

Kap. 9. Utin prandio et in cena | De lectione. 
semper sancta lectio sit 
recitata. 

Kap. 10. Ut in hebdomada om- | De carnis refectione. 
nibus sanis refectio car- 
nis ter sufficiat. 

Kap. 43. Quod non licet fabulari | De fabulatione propriarum cul- 
de suis culpis cum altero parum. | 
vel de alterius culpis. 

Kap. 67. Uta pascali sollemnitate Quo tempore fratres utantur lineis 
usque ad festivitatem camısls. 
omnium sanctorum unam 
camisiam lineam tantum, 
si frater vult, habeat. 


Do das DBefremdende an den Nubrifen des Inhaltsverzeichnifjfes mil- 
dert fih Schon, wenn wir uns das Kapitelverzeihnis in der Benediktinerregel 
anjehen, wo wir einer ähnlichen Form begegnen, 3.B. ap. 70: Ut non prae- 


ı Rnöpfler hat das Kapitelverzeichnis der Hj A im Hit. Jahrb. VIII 673 ff 
veröffentlicht. Das von V war bisher noch nicht herausgegeben worden. 

® HSilt. Sahrb. VIII 673 4. 8. 

® Bei den hier folgenden Beispielen find die Kapitel der lateinischen Regel immer 
nach der unten folgenden Ausgabe gezählt. 
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sumat quisquam alium caedere. Die Kürze der Überfehriften ift mohl 
auf Raumerjparnis zurüdzuführen. Auch it der Unterjchied Teineswegs 
immer zu beobadten. Zu Kapitel 26 gibt nit das Kapitelverzeichnig den 
Anhalt pofitiv wieder, jondern der Tert der Regel. In erfterem Iefen mir: 
De qualitate et quantitate vestimentorum et calceamentorum; im Text: 
Ut quantitas et qualitas vestimentorum servetur. Und oft begegnen 
wir im Sapitelverzeichnis wie im Tert der gleihen, den Anhalt nur an- 
deutenden Form. Konnte man wohl den Rittern zumuten, Säge auswendig 
zu lernen, wie: Quid pro fratre remanente post mortem agere debent 
(Kap. 3) oder: Quo ordine omnes manducare debent (Sap. 11) oder: Qua- 
liter et quomodo debent esse vestiti milites et clientes (Kap. 20) oder: 
De numero equorum et armigerorum ($lap. 30) oder: Similiter de omni- 
bus rebus vobis subtractis (Kap. 48)?! Zudem verftanden die Nitter zu- 
meilt fein Yatein. Wenn man fie auf jene Weile mit der Regel vertraut 
maden wollte, jo hätte man jtie doch eher ein franzöfiihes Schema aus- 
wendig lernen laffen, jo wie man eben für fie die Regel ing Franzöfiiche 
überjegen ließ. Daß man an die geiltige Fallungskraft und die Bildung 
der Ritter Feine Hohen Anjprüde ftellen durfte, zeigt uns die von Knöpfler 
mitgeteilte Borichrift de3 Kapitel von Maufonium: Precipimus, ut omnes 
fratres tam futuri quam presentes, simbolum et dominicam orationem 
nescientes, latinis verbis aut romanis, prout melius poterint, discant?. 

E3 fanın alfo nicht zweifelhaft jein, daß das vorausgeihidte „Schema“ 
ala Anhaltsverzeihnis angejehen werden muß, wie das ja aud die ein- 
fahite Erklärung ift?. 


Wir wollen nun verfuchen, feitzuitellen, in welhem Verhältnis die beiden 
fateiniihden Handieriften V und A und die franzöfiihen R, P und D zus 
einander ftehen. Die franzöfiichen Handfchriften bezeichnen wir zufammen mit 
F und zitieren dann die Kapitel nah Gurzon; die lateinifchen mit L, indem 
wir nad der unten folgenden Ausgabe zitieren. 

Sehen wir uns die Stoffmalje im allgemeinen an, jo füllt uns zu: 
nächft auf, daß alle drei franzöfiihen Handiriften, von den lateinischen 
Handihriften aber allein A am Schluß zwei Kapitel haben, die bei V völlig, 
aber auch im Inhaltsverzeichniz von A fehlen‘. Das vorlegte Kapitel enthält 


ı Man vgl. auch die Angaben zu Kap. 28 29 35 37 38 41 50 51 64 65 66. 

® Hijt. Sahrb. VIII 692. 

® Wir gehen am Ende de3 dritten Abjchnittes noch näher auf das Jnhaltsverzeichnis ein. 

* Im Sinhaltsverzeichnis von V fehlt auch das drittleßte Kapitel, obgleich e3 im 
Texte noch jteht. 
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für die Ordensmitglieder das Verbot, eine Patenihaft anzunehmen. Das 
legte Kapitel lautet: 


A F 


Omnia superiora precepta et Tous les comandemens qui sont 
quecunque in hac scripta sunt | dis et ecris dessus en ceste pre- 
regula, in voluntate et proposito | sente regle sont en la discretion 
erunt [magistri]. Innomine Patris | et en l’esgart dou Maistre. 
et Filii et Spiritus sancti. Amen. 


&3 dürfte fein Zweifel fein, daß diefes Kapitel einen pafjenden Abihlur 
für die Regel bietet; aud) die Deutichordensregel Tchliekt in diefer Weile !. 
Alles Tpricht dafür, daß in dem urjprünglihen Tert der Regel der Schluß 
fo gelautet hat. Wenn er alfo in der Handichrift V fehlt, jo wird man 
daraus folgern fünnen, daß die Handichrift V in diefem Bunft nicht den 
urjprüngliden ZTert voll bietet. MS andere Yolge ergibt fi hier eine 
nähere Berwandtichaft zwilchen den franzöltihen Handicriften und A. 

Das Kapitel 62 mit der Überjrift: De vietu et vestitu fratrum 
bz3w.: Ut vietus equaliter omnibus distribuatur fteft nur in A umd 
V; 8 entjpriht ihm im Inhaltsverzeihnig von V wie von A die Rubrik: 
Si. cunctis equaliter dare vietum et vestitum? est utile, aber das 
Kapitel fehlt in F?. Inhaltlich hat das Kapitel allerdings feine weitere 
Bedeutung. Die Verordnung findet fih im mejentlihen Ion in Kapitel 19 
des lateiniihen ZTertes = F 34. Die Begründung tt jogar zum Teil 
wörtlich diejelbe‘. Das mar mohl auch der maßgebende Grund, aus welchem 
man das Kapitel aus der franzöfiichen Überfegung fortließd. Das Fehlen 


! Kap. 37: In omnibus autem institucionibus pretaxatis pretergquam in sub- 
stancialibus ordinis, pro temporum, locorum et personarum diversitate, necessitate, 
negociorum qualitate inspecta, utilitate pensata, magister dispensandi habeat po- 
testatem. Explicit regula. Die Statuten des Deutfchen Ordens, herausgegeben von 
VBerlbah 557. 

? Bon vestitus it allerdings im Texte des Kapitel nicht die Rede. Auch an 
andern Stellen können wir beobachten, daß in dem Inhaltsverzeichnis und in den Über- 
Schriften mehr gejagt wird, als im Texte fteht. Darüber weiter unten. Die Rubrik von Kap. 40 
entjpricht gar nicht dem Text von Kap. 40, fondern dem Tert von Kap. 39, zu dem freilich 
auch Die vorhergehende Nubrif in den Indices der beiden Hjj gehört. 

2 Bol. Eurzon 7ONM. 

* Kap. 19: Ideo non dieimus, ut sit personarum acceptio sed infirmitatum 
debet esse consideratio. — Kap. 62: Non enim est utilis personarum acceptio, sed 
infirmitatum necessaria est consideratio. Der Gedanfe ift echt benediktinifh. Val. 
Regula S. Benedicti c. 34: Non dieimus, ut personarum, quod absit, acceptio sit, 
sed infirmitatum consideratio. 

° Wir fommen darauf noch zurüd. 
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des Kapitels läßt alfo auf die Hand eines jpäteren Korreftors Schließen. 
A und V bieten jomit hier den urjprünglicden Text, die franzöfiihen Hand- 
ihriften einen jpäteren. 

Sehen wir und die Anordnung des Stoffes in den verjchiedenen 
Handihriften an, jo erhalten wir für die Gruppierung der Handihriften da3= 
jelbe Bild mie in dem lebten Zal. Bei den franzöfiihen Handichriften 
ift die Reihenfolge der einzelnen Beitimmungen ganz gleih. Die lateinischen 
Handiriften zeigen untereinander einige Kleine Berfchievenheiten in der An= 
ordnung; doch Fünnen wir dieje Hier vorläufig außer acht laffen. Biel beveut- 
jamer ift für ung zunädft die Tatfache, -vaß das Ginteilungsprinzip in den 
franzöfiihen Handjriften ein anderes ift al8 in den lateinifchen. Um dies 
Harzulegen, geben wir ©. 11 eine Überficht ! iiber die Reihenfolge, in welcher 
die einzelnen Bunfte in den beiden Handjhriftengruppen behandelt werden. 

Derjenige, der dieje Überficht aufmerkfam gelefen Hat, wird bald erfannt 
haben, daß die Aufeinanderfolge in den franzöfiihen Handihriften eine viel 
befjer begründete ift al® in den lateiniihen Handichriften. In diejen find 
die jo eng zujammenhängenden Beitimmungen über das Stehen beim Chor 
gebet und das Verhalten beim Gebet (L 7 und 58) durch viele Kapitel von- 
einander getrennt. Die franzöfiihen Handiriften faffen Ddiejelben zujammen 
(F 15 16). Dasjelbe beobachten wir bei der Kleidung. Nachdem in den 
lateiniihen Handichriften (L 20—29) mehrere Beitimmungen über Kleidung 
und Haartradht gegeben wurden, folgen exit weit jpäter zwei Kapitel über 
den Hemdenftoff und die Beihaffenheit der DBetttücher mie der Lagerftätte 
(L 67 68). Die franzöfiihen Handjchriften legen auch dies alles zufammen 
(F 17—22). Das Derbot des unnüßen, renommierenden Nedens (L 43) 
gehört Do offenbar inhaltlih zu dem Verbot über das Murren, neidiiches 
und verleumderiicheg Gerede (L 69). In den lateiniihen Handiariften find 
die beiden Kapitel ziemlich weit voneinander entfernt, in den franzöftichen 
folgen fie dicht aufeinander (F 48 49). Ebenjo folgen in den franzöfiichen 
Handihriften dicht aufeinander die Kapitel über die Aufnahme von Der: 
heirateten und Schmeftern und über das Verhalten gegen Frauen (F 69 
70 71); in den lateiniihen Handichriften liegen viele inhaltlich ganz ver- 
ichiedene Kapitel dazwifhen (L 53 54 70). Die Beltimmungen über den 
Belib don Landgütern und Zehnten find in den lateinischen Handjchriften 
getrennt (L 49 64), in den franzöfilchen folgen fie unmittelbar nacheinander 
(F 57 58); das gleihe gilt von den Beltimmungen über die Pflege der 
Kranfen und die Behandlung der Greife (L 50 51 61, F 60 61). 


ı Die Borrede, welche in der Ausgabe von Eurzon die Kapitel 1—8 bildet, fünnen 
wir dDabet außer acht lafjen. 
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Reihenfolge der einzelnen Pırnkte, über die Beftinmungen getroffen werden 


in der lateinifchen 
Regel (L) 


Allgemeine Gebetsordnung 
Gebete und Opfer für ver= 
jtorbene Brüder und Gait- 
ritter, Gaben an Getitliche . 
Stehen beim Ehorgebet . . . 
Mahlzeiten und Nachtruhe 
Kleidung und Haartradt . . 
Pferde und Knappen . . . . 
Bferdelieferung an Gajftritter . 
Gehorfam, Urlaub, Ausgehen 
Verhalten bei Lieferung von 
Waffen und Pferden . . . 
Verbot von Prunf 
Berfügungsfreiheit des Nletiters 
bet Berteilung 
Verbot von Austaufhh und Er- 
bitten von Gejchenten. An= 
nahme von Geichenfen 
Verbot de8 DBerichlufies am 
Neitjad 
CS Hriftlicher 
Verkehr 
Sagd 
Verhalten bei Gerichtsprozeh . 
Eigentum an Landgütern . . 
Pflege der Kranken 
Stiede untereinander . . . 
Aufnahme von Beretakelen 
und Schweitern 
Verkehr mit Exrfommunizierten 
Aufnahme der Ritter. . . . 
Teilnahme am Kapitel . . . 
Verhalten beim Gebet 
Aufnahme von Knappen und 
Knechten 
Aufnahme von Knaben . . . 
Behandlung der Greife . . 
Unterhalt der Brüder . . . 
Reifende Brüder. ae 
Aufnahmebefugnis . . . 
Zehnten 
DBergehen. 
Hemdenitoff 
Lageritätte 
SL 2 Ye RER EEE 
Berhalten gegen Frauen 
Batenfchaft 
Gewalt des Meijters. Schluß 
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in der franzöfiidhen 
Regel (F) 


Allgemeine Gebetsordnung 
Aufnahme den Rikter . . ... 
Aufnahme von Erflommunis 
ztexten, jonftiger Berfehr mit 
folchen 
Aufnahme von Knaben . . . 
Stehen beim Chorgebet, VBer- 
halten bein Gebet . . . 
Kleidung, Hemdenftoff, Lager 
jtätte, Haartracht An 
Niahlzeiten und Nachtruhe . . 
Berfügungsfreiheit des Mteijters 
bet Vertetlung 
Teilnahme am Kapitel . . .» 
Neifende Brüder 
Sriede untereinander . . 
Gehorfam, Urlaub, IAragehen. 
Verbot von Austaufh und Er: 
bitten von Gejchenfen 
Verbot de3 Berjchluffes 
Neitjac 
Annahme von Geihenten . . 
Bergehen, Ausftogung . . 
Murren 
Mündlicher Berfehr 
Berhalten bei Lieferung von 
Waffen und Pferden . . . 
Pferde und Knappen . . 
Verbot von PBrunf 
Hagd 
Eigentum an Landgütern . . 
Zehnten 
Verhalten bei Gerichtäprogeß . 
Behandlung der Greije . 
Pflege der Kranken s 
Gebet und Opfer für Ber: 
jtorbene Brüder 
Geijtliche 
Gebet für veritorbene Gaftritter 
Lieferungen an Gaftritter . . 
Aufnahme von Knappen und 
Kıechten 
Weiße Mäntel 
Aufnahme von DBerheirateten 
und Schweitern 
Verhalten gegen Frauen 
Patenschaft 
Gewalt des Meifters. Schluß 


ee re A TR 


am 


0 ee Be Se 


I ae en 


Near, or 


I ICH ec ea 


a EN Rear 


Kapitel 
zähblung nad) 
Eurzon 


310 
11 


12 Eriter Abihnitt. Die Handihriften der Templerregel. 


Wir Fönnen die joeben erreichte Erkenntnis, daß die Anordnung der 
franzöfiihen Handihriften eine befjere Begründung aufmweift, noch vertiefen 
und ergänzen. &3 wird auch möglich jein, die Gefihtspunfte aufzudeden, 
welche für die verjchtedene Anordnung der beiden Terte mahgebend waren; 
und e3 verlohnt ji wohl, diefe Frage, die bisher beijeite gelaffen wurde, 
Ichärfer in? Auge zu fallen. Denn wir gewinnen damit Anhaltspunfte, 
um zu entjeheiden, welche Anordnung die urjprünglichere ift, ob die in den 
franzöfiihen Handjchriften gebotene oder die der lateinischen Handichriften. 

Wenden wir ung zunähft der Anordnung zu, in der ji die beiden 
Handihriftengruppen am Anfang der Regel unterfcheiden. 

milden den jehs eriten Kapiteln der lateiniihen Handichriften be= 
jteht ein gemwiller Zufammenhang. Nah den eriten beiden Kapiteln, die 
auch in den franzöliihen Handihriften an der Spike ftehen (F 9 10) und 
die das Gebet im allgemeinen betreffen, handelt in verjtändlihem Anschlu 
Kap. 3 der lateiniihen Handihriften von den Gebeten und Opfern für die 
veritorbenen Brüder. Lofer ijt die Anfnüpfung bei Kap. 4, welches, an das 
von den Totenopfern Gejagte anjchliegend, von den Spenden und Almojen 
jpricht, welche den zeitweilig bei den Tempelbrüdern fih aufhaltenden Geift- 
lihen gegeben wurden. Kap. 5 handelt von den Opfern und Gebeten für 
die deritorbernen Gaftritter. Kap. 6 miederholt noch einmal allgemein das 
Berbot mwillfürliher Opfergaben. Daran reiht ih Kap. 7 über das Stehen 
bei dem Chorgebet. 

Die franzöfiihen Handihriften bringen die Kap. 3—6 der lateinijhen 
Kegel erjft unter den lebten Kapiteln ala F 62 64 65 63. Der in der 
Anordnung der lateinischen Handichriften leitende Gedanke des Gebet3, mit 
dem durch das Gebetsalmofen die leiblichen Almojen in Verbindung gebracht 
werden, wird zurüdgedrängt; maßgebend wird in F dafür der Gefihtspunft, 
wie die dverichiedenen Kategorien von Mitgliedern zu behandeln jeien. Weil 
die Kapitel L 3 6 von dem Tod der Brüder handeln, deshalb fommen 
fie an den Schluß aller jener Beltimmungen, welche die Brüder betreffen, als 
62 und 63. Kap. L4, in welhem dem DBerfaffer des franzöfiihen Textes ein 
noch) näher zu behandelndes Mikperftändnis unterläuft!, wird von F unter dem 
Gefihtspunft eingeordnet, daß hier eine Beltimmung getroffen wird für eine 
bejondere, exft allmählich zur Entwidlung gelangte Kategorie der Ordens 
mitglieder, die Hausfapläne (F 64). Die dritte Kategorie find jene Ritter, 
die zeitweilig mit den Templern zujfammenlebten. Die auf dieje bezügliche 
Beitimmung von L 5 wird in F angejhhloffen an die Beftimmungen über 
die vorübergehend als Hausgeiftlihe fungierenden Briefter ala F 65. Dab 


I ©. unten 26 ff. 
12 


Anordnung des Stoffes in den Handjchriften. 13 


dabei weniger Gewicht gelegt wird auf das Gebet für die Verftorbenen als 
auf den Stand der Berftorbenen, erhellt daraus, daß unmittelbar darauf 
das Kapitel folgt, welches von den Lieferungen an die Gaftritter handelt 
(F 66); weil hier Hauptlählih don den Pferdelieferungen die Rede ift, 
wurde diefes Kapitel in L mit dem Kapitel verbunden, das die Zahl der 
Pferde beitimmte (L 30 [31] 32). 

Der Gefihtspunft, weile PVerfönlichkeiten bei den verjichiedenen DBe= 
ftimmungen in Betradht fommen, ift alfo Hier maßgebend. Er it im all= 
gemeinen der maßgebende bei der Ordnung der franzöfiihen Handichriften. 

Darum werden an die Stelle, welche in den lateiniihen Handichriften 
die Borichriften über die Gebete und die Opfer für die Beritorbenen ein- 
nehmen, die Beltimmungen über die Aufnahme der Nitter gejtellt (F 11 
—= L 56), indem man ji offenbar jagte, nad der einleitenden Berordnung 
über die allgemeinen religiöfen Berpflihtungen jet es praftiih vor allem 
wichtig, zu willen, wie und wen man aufnehmen fünne In einer gänz- 
fihen Umkehrung einer Beitimmung der lateinithen Regel (L 63) wird im 
AUnihluß daran verfügt (F 12), daß man bejonder3 erfommunizierte Nitter 
für den Orden zu gewinnen Juchen jolle!. Natürlih muß damit die prin- 
zipielle Verordnung über die Stellung zu den Erfommunizierten verbunden 
werden (F 13), die bei L in Kap. 55 Steht. Endlih wird dann hier 
nod die Berordnung über die Aufnahme der Knaben beigefügt (F 14), 
welche fih bei L ebenfall3 an einem ganz andern Dxte (60) befindet. 

Nah den Beitimmungen über die Aufnahme fommt in F die Haupt- 
malje der Kapitel, jene, welche Jih auf die Brüder im allgemeinen beziehen 
(F 15—63). Darauf folgen die Beitimmungen über die Kapläne, Gait- 
ritter, Knappen und Sinedhte (F 64—67) und im Anjchluß daran die im 
Laufe der Zeit befonder3 wichtig gewordene Beitimmung über die äußere 
Unterfheidung zwischen Nittern und Snappen in der Yarbe der Mäntel 
(F 68). Weiter werden hier angereiht die Beftimmungen über die Auf: 
nahme von DVerheirateten und Schweitern (F 69 70), welche wieder Anlaß 
gaben, die Verordnungen Über das Verhalten gegen Frauen anzuichließen 
(F 71 72). 

Fragen wir ung nun, welche Ordnung die urfprünglichere ift, jo kann 
ein Zweifel nicht obwalten, daß Ddiefe durch die lateiniihen Handichriften 
dargeftellt wird. Daß eine Regel in ihrer eriten Redaktion feine ftrenge 
igftematiide Ordnung aufweilt, ift jehr begreiflich, befonders wenn man in 
Betracht zieht, wie fie entftand. Der Orxrdensmeifter trug dem Konzil von 
Troyes verjchiedene Bunfte mündlih vor, über melde das Konzil, fei e3 


ı Wir fommen auf diejen viel beiprochenen Punkt no unten 32 ff zurüd. 
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billigend oder vermwerfend, entjehied. Die fo abgefakte Negel wurde bald 
darauf, wie wir noch zu beweilen haben werden, in Jerufalem vom Batri- 
arhen revidiert, indem er hauptjählih Zufäße machte zu dem ihm von 
Zroges übermittelten Entwurf. Das Bedürfnis, eine fyftematiihe Ordnung 
herzuftellen, mat fih natürlich exit jpäter geltend, wenn man ein jolhes 
Statut abgejhloffen vor fih Tiegen fieht und feine praftiiche Anmendung zu 
erproben reichlich Gelegenheit gehabt hat. Nehmen wir einmal an, das 
Gegenteil wäre der Fall geweien, fo jehen wir jogleih, wie unnatürlich, 
wie unmöglich fih das geftaltet. Wie hätte jemand dazu gelangen jollen, 
die derftändlihe Ordnung der franzöfiihen Handichriften in die Unordnung 
zu berwanvdeln, die uns die lateinischen Handjihriften zeigen? Die frans 
zöfishen Handiähriften zeigen und ja auch diejenige Form der Regel, an 
welche fich die ganze weitere gejeßgeberijche Tätigkeit des Ordens anfnüpfte. 
Un die Regel Mnüpfen fih in den franzöfiihen Handihriften die zu ber- 
ichiedenen Zeiten Tpäter exlaffenen hierarhiichen Statuten. Nicht jo in den 
lateinifden Handjchriften. Bei A jehen mwir- von Zufägen nur am Anfang 
eine Aufzählung der Fälle, welche den Ausihluß zur Folge Haben, am 
Ende Beihlüffe eines uns Jonft nicht überlieferten SKapitel3 don Maus 
jonium angefnüpft; V enthält nichts al3 die Negel. Die lateiniihen Hand: 
Ichriften geben uns aljo eine Tradition, die Tpäter verlaffen wurde, an die 
man nicht weiter anfnüpfte; die franzöfiihen Handichriften die offizielle Tra= 
dition, die fortwährend weitergeführt wurde. Die franzöfiihen Handichriften 
geben umd diejenige Form der Regel, die bis zum Untergange des Orden? 
al3 die offizielle galt. 

Zu demjelben Ergebnis führen uns noch einige befondere Erwägungen. 
Der Gang in der inneren Entwidlung de Templerordens, wie aller andern 
geiftlihen Nitterorden, war naturgemäß der, daß die praftiihen Gefichtspunfte 
fh im Laufe der Zeit mehr in den Vordergrund drängten. Das zeigen 
uns deutlich die hierarhiichen Statuten, welche Tih vor allem bemühen, Die 
hierardiiche Gliederung des Drdens, die Befugniffe der Ordensbefehlshaber, 
die Rechte und Bflichten der einzelnen Mitglieder in ihren verjichiedenen 
Kategorien näher zu beftimmen. Dem entipriht durhaus die Tendenz, 
welde wir al3 die maßgebende bei dem Drdnungsprinzip der franzöfiihen 
Handiriften erfannt haben. | 

Diefe Gefihtspunfte konnten fih in folher Weife Hingegen auf dem 
Konzil von Teoyes, wo Geiftlihe das entjcheidende Wort führten, wo der 
Hl. Bernhard die mahgebendfte Verfon mar, nicht geltend machen. Wohl 
aber begreifen wir, daß den in Troyes DVerfammelten der Flöfterliche Ge- 
danke, der möndische Charakter, wie man neuerdings zu jagen pflegt, be- 
jonder8 wichtig war. Bei den Mönden, in einem Klofter ift aber das 
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Gebet die wichtigite Tätigkeit, die dor allem andern zu ordnen tft. Das 
(ehrt uns im bejondern ein Blik auf die Benediktinerregel, deren Einfluß auf 
die Templerregel niemand mehr verfennt. Sp muß eine Anordnung, welde 
an die Spibe aller Beftimmungen Berordnungen über das Gebet teilt und 
unter diefem Gefichtspunft verfchiedene Bunkte gruppiert, dem Konzil don 
Troyes näher ftehen als eine Ordnung, welche diefen Gefihtspunft zuriddrängt. 

Unfer hiermit gewonnenes Ergebnis lautet aljo: Die Anordnung der 
franzöfiihen Handiehriften mweilt eine jpätere Redaktion auf ala die Ordnung 
der lateiniihen Handicriften. 

Bergleihen wir jet die lateinischen Handjchriften unter fih Hinfichtlich 
der Stoffanoronung. Wir ziehen dabei Jowohl die beiden Terte von A und 
V als die Indices der beiden Handihriften in Betraht, die wir mit TA 
bzw. I V bezeichnen. 

Zunäcdft Heben wir hier drei Fälle hervor, in. denen LA Bejonderheiten 
bietet: 

.‚ Die von A im Tert der Regel aufgewiejene Reihenfolge: 

3. Quod agitur pro defunctis fratribus. | 
4. Capellani tantum vietum et vestitum hahcant: 
5. De militibus defunctis, qui sunt ad terminum. 
6 
] 


ooO—r 


c. 6. Ut nullus frater remanens oblationem faciat it in IA in 
der Weije verändert, daß nah Kap. 3 folgen 5 6 4. V und I V haben 
diejelbe Reihenfolge wie A. Die Reihenfolge von IA Scheint uns Die 
natürlihere zu fein, wenn wir nur die Überschriften in Betracht ziehen. 
In der Überichrift von A4—= IA 6! wird jedod) von dem Inhalt des Kapitels 
nur der zweite Sab wiedergegeben, der leitende und anfnüpfende erfte Saß 
roird außer acht gelaffen. Berücdfihtigt man aber den eriten Sa, fo fieht 
man, daß derjelbe unmittelbar an Kap. 3 anfnüpft. Dort war von den 
Öeiftlihen die Rede, welche die Totenoffizien feiern, von den vierzigtägigen 
Oblationen, die angeordnet werden, und am Schluß von den ‚andern Ob- 
lationen‘, die bei dem Tode von Mitgliedern und an den Hauptfeften üblich 
waren und die allgemein unterjagt werden. Nun beginnt ap. 4 mit Alias 
vero oblationes, indem e8 anoronet, daß die Oblationen und Almofen, die 
den Saftfaplänen und =Elerifern zufämen, von diefen an das Kapitel ab- 
gegeben werden jollten.. E&3 fünnen das nur Oblationen von einzelnen Mit- 
gliedern der Gemeinschaft jein, die natürlich) nicht ftattHaft waren dort, mo 
niemand eigenen Befig haben durfte. Alle derartigen Oblationen der einzelnen 
werden durch die angeordnete Nüdgabe an die Gemeinschaft annulliert, aljo 


" In IA lautet fie: Et capellani et clerici nil habeant praeter victum et vestitum, 
jo au in IV; in V wie in A. 
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ala unerlaubt erklärt. Das allgemeine Verbot willfürlicher Oblationen wird 
nun borausgejegt in dem Anfang von Stap. 6: Decrevimus, ut superius 
dietum est, quod nullus fratrum remanentium aliam oblationem agere 
presumat, aljo muß von den Verboten auch vor Kap. 6 die Rede fein. 
63 dürfte damit als bewiejen erjheinen, daß die Anordnung von A, V, 
I V die richtige ift, nicht aber die Anordnung von IA. 

2. Die Reihenfolge der Kap. 31—32, melde wir jo bei A, V und 
I V finden, wird von IA umgekehrt. E&& kann fein Zweifel fein, daß diefe 
Umftellung nit rihtig ift. Sie zerjtört den Jufammenhang zwiihen Kap. 30 
und 31, indem fie 32 Ddazmilchenjchiebt. Der zweite Sa von Kap. 30 
Handelt von den Waffendienern, ebenjo Kap. 31. Kap. 32 aber beipricht 
in der Hauptjache etwas anderes, die Aufnahme der Gaftritter. 

3. Kap. 33 wird nidt von A und I V, aber von V in drei ver- 
Ihiedene Kapitel zerlegt, die indes nadeinander folgen. IA hat auch die 
Dreiteilung, bringt aber die drei Teile nicht nacheinander. Während auf 
den erjten Teil unter Rubrit 33 Bezug genommen wird, folgen die Nubrifen 
zum zmweiten und dritten Teil exit nach der Rubrif 43. Daß A, IV um 
V hier au die urjprünglie Reihenfolge Haben, zeigt uns nicht allein ein 
Did auf Anfang und Schluß des fragliden Kapitels. Der erite Teil des 
Kapitels jchliepßt mit dem Sa: De talibus enim ipsa veritas dieit ‚Ob 
auditu auris obedivit mihi‘. Dex zweite Teil beginnt mit den Worten: 
Ergo hi (sic) tales milites propriam voluntatem relinquentes . . . 
deprecamur. Yür das Kapitel ift nun das Kap. 5 der Benediktinerregel 
benüßt, und dort folgt auf den ©aß: De quibus Dominus dieit ‚Ob 
auditu auris oboedivit mihi‘; et idem dicit doctoribus ‚Qui vos audit 
me audit‘ — Ergo hi tales relinguentes . . . propriam voluntatem. 
Der Beweis it duchichlagend. . Der erite und der zweite Teil des 
Kap. 33 gehören zueinander. Der Tert von V folgt no) der urjprüng- 
fihen Tradition, die A bietet, leitet aber zu der von IA aufgewiejenen 
Umftellung infofern über, al3 er das eine Kapitel in drei SKapitel 
zerlegt. 

Betradhten wir jebt diejenigen Fälle, in denen A in der Anordnung 
mit IA übereinftimmt, aber von V und I V abmeidt. | 

1. Die Reihenfolge unferer Kap. 23 und 24,. welde IA und A fo 
bringen, wird von I V und V umgekehrt. Hier läßt fi ohne weiteres ein 
Bemeis wie oben nicht führen. Wir müffen ung vorläufig damit begnügen, 
darauf hinzumeifen, daß Kap. 21—23 jpäter eingejhobene Zufäge find, welche 


! Die franzöftichen Hjj bringen die drei Kapitel nacheinander mit einer Überschrift: 
Coment les freres doivent aler (Eurzon 39 40 41). 
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alle von den Kleidern, insbejondere den Mänteln handeln, während Kap. 24 
und 25, die zulammengehören, von dem Pelzwerf jprehen!. Die beiden 
zulammengehörenden Kap. 24 und 25 werden dur die Anordnung bon 
IV und V getrennt. Mo ift die Reihenfolge von IA und A die richtige. 
2. Größer ift an einem andern Ort die Umftellung von IV und V. 
Man überblidt fie wohl am beiten in folgendem Schema, in welchem mir 
zuerit die Anordnung unjerer unten folgenden Ausgabe, dann die von IA, 
A, IV und V bringen: 
Unjer Tert: 37 38 39 40 41 42 43 
IA: 38 37 39 40 41 42 43 
Ana Tuer dern. 1 pe Kal Ar 
IV:..498 41 42 43 37 39 40 
V:..88 41 42 43 40 37 39 
Yuh A und IA haben einen Fleinen Teil an der allgemeinen Unordnung, 
indem fie die erjten beiden Kapitel umjtellen; im übrigen aber haben fie die 
richtige Reihenfolge. Wir erfennen das aus dem Tert!. Er lautet nah A: 
(38) Licet magistro, cuiquam dare equos vel arma vel quamlibet 
rem cuiuslibet dare. At (forr. fir aut) cuius res data fuerit, non pigeat 
ei, quia pro certo habeat, si inde iratus fuerit, contra Deum agit?. 
(37) Utilis res est cunctis hoc preceptum a nobis constitutum, 
ut indeclinabiliter amodo teneatur. Nullus autem frater facere presumat 
manducaria linea vel lanea ideirco principaliter facta nec habeat ulla 
excepto profinello. 
Offenbar gehört der exrite Sab des nadhgeitellten Kapitels (37) noch) zu dem 
borhergehenden Kap. 38. Der zweite Sab des nadhgeftellten Kapitels (37) ge- 


ı Bol. hierzu die Ausführungen im dritten Abjchnitt. 

® Den Saß At cuius — agit bringt V erit in Kap. 40 in teil von A abweichender 
Lesart: At cui res data fuerit, non pigeat illi, si alteri datur, immo pro certo 
habeat, si inde irascitur, contra... Die Einreihung wie die Lesarten von A halte 
ic für urjprünglid. Dem rem cuiuslibet des erjten Sabes jchließt fi) cuius res jehr 
gut an. Hingegen paßt der Sab auch mit den Änderungen von V nicht in Kap. 40. Dort 
tt die Rede von Gejchenfen, welche Freunde und Verwandte einem Ordensbruder, aber 
nur zu jeinem eigenen Gebrauch oder Verbrauch, geben wollen; und e3 wird verordnet, 
daß zur Annahme die Genehmigung des Meijters notwendig jei. Danach) gibt e8 nur 
zwei Möglichkeiten. Entweder der Mteijter gibt die Erlaubnis nicht, dann behalten die 
Geber ihr Geichenf, oder der Meijter gibt die Erlaubnis, dann nimmt derjenige das 
Gejhenf an, dem e3 zugedadht ift. Was hat e3 für einen Sinn, wenn nach dem frag- 
lichen Sa nun davon gejprocdhen wird, daß der Meifter das Gefchent einem andern 
geben fönnte? Dann täufchte ja der Meifter die Freunde und Verwandten, die das 
Gejhent nur dem einen Ordensbruder zu feinem DBerbraud) geben wollten. Bal. 
Knöpfler im Hift. Jahrb. VIII 684 4. 7. 
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Hört aber gar nicht zu dem im übrigen hier durchgeführten Gedanken, jondern zu 
den vorhergehenden Lurusverboten (Kap. 35 36). Er muß alfo dort angereiht 
werden. Der hier leitende Gedanfe it das Prinzip der licentia magistri, wel- 
ches noch meiter in den Kap. 39—42 behandelt wird. Zunädft in Kap. 39: 

(39) Nunc aliud restat, ut nullus audeat cambiare sua, frater 
cum fratre, sine licentia magistri, et aliquid querere. . . . 

An das querere Schließen fih ganz natürlih Kap. 40 und 41 an. 

(40) Verum enimvero si aliqua res sine guestu cuilibet fratri 
gratis data fuerit, deferat magistro vel dapifero. Si vero aliter suus 
amicus vel parens dare nisi ad suum opus noluerit (jo V; A hat irr- 
tümlic) voluerit), hoc prorsus non recipiat, donec licentiam a suo 
magistro habeat. In hac autem predicta regula ministratores non 
continentur, quibus specialiter hoc ministerium debetur et conceditur. 

(41) Sacculus etmala cum firmatura non conceduntur; sic exponantur 
(A exponuntur), ne habeantur absque magistri licentia. . . . 

Auch in Kap. 42 ift noch bei der Überwahung des Briefverfehrs bon 
der licentia magistri die Rede. 

Bei V und I V wird nun der natürlihe Zulammenhang zerriffen, wenn 
auf Kap. 38 folgt Kap. 41. Die Vorausjeßung für das Verbot des DBer- 
ihluffes an Neitfad und Koffer (Kap. 41) ift das Verbot von questus und 
acceptio (Kap. 39 40), denn Reitjfad und Koffer jollen eben deshalb unver- 
Ihlofjen fein, damit man nadjehen fünne, ob fih nicht etwas darin befinde, zu 
deffen Erwerb oder Empfang die Genehmigung nicht gegeben worden jei. 
&3 gehören aljo die Kap. 39 und 40 vor 41. Alle Zweifel nimmt uns 
der Schluß von Kap. 40 in V. Da Stehen die unverftändlihen Worte: 
et comeditur de mala et sacco. Comeditur ift verijhrieben für conceditur, 
das ete Wort im Texte von A. De mala et sacco aber ift die Über- 
Ihrift des nädhjitfolgenden Kapitels (41), die jedoch als joldhe bei V gar 
feinen Sinn hat, weil hier das Kap. 37 De manducarüs folgt. Die finn- 
(oje Abichrift beweift ung, wie Ihon Knöpfler richtig bemerkt hHat!, daß in 
der Vorlage von V auf das Kap. 40 De questu et acceptione wie bei 
A und IA das Kap. 41 De mala et sacco folgte. 

Der natürlihe Zufammenhang wird bei V ferner no dadurd geftört, 
dab vor Kap. 40 und 39 das Kap. 43 De fabulatione jteht, welches nicht 
mehr zu jenen Kapiteln gehört, die don der licentia magistri handeln; und 
das gilt aud für IV. 

Zu bemerken ift hier endlih no, daß IA durdaus an diejfer Stelle 
diefelbe Reihenfolge aufmweift wie A. I V folgt im allgemeinen wohl V, 


ı Hift. Jahıb. VIII 685 4.1. 
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aber in einem Punkte — und dies zu feinem Vorteil — weicht der Inder 
von Seinem Tert V ab. Den logiihen Zulammenhang zwiihen dem 
Kap. 39 Cambiare vel querere nullus audeat und dem Slap. 40 De 
questu et acceptione, der bei V zerriffen ift, finden wir bei I V mie in 
A und IA richtig gewahrt. 

63 bleibt nun noch ein Fall zu erwähnen, wo A gegen IA, V und 
IV eine Befonderheit zeigt. &3 ift die Einreihung unjeres Kap. 62. 
Sn IA, I V und V fteht dasjelbe nah Kap. 63, in A aber vor demjelben. 

Melde Einreihung it die beifere? Ich glaube, die von A. Denn 
das Kap. 62 handelt von dem allen gemeinjamen Lebensunterhalt. Mit 
dem Kap. 63, welches über die reifenden Brüder und die prodijoriiche 
Aufnahme handelt, Iteht es in gar feinem Zufammendang. Wohl aber kann 
ein jolher mit Kap. 61 hergeftellt werden, da diejes Kapitel von dem Unter: 
halt, der Beköftigung der Greife jpriht. Mio A hat aud hier mit jeiner 
Anordnung den Vorzug. 

Wenn verihiedene Handihriften eine verjchiedene Anordnung zeigen, 
jo fann das faum befonders auffallen. DBefremden aber muß e8, daß in 
derjelben Handichrift die Reihenfolge nicht die gleiche it, daß in V mie in 
A der Tert nit völlig mit dem vorausgeihidten Jnhaltsverzeihnis (I V 
bziv. TA) in der Reihenfolge übereinftimmt; und zwar find die Verjchieden- 
heiten zwifchen IA und A noch häufiger als die zmwijchen I V und V. Wir 
ftellen diefelben hier nochmals kurz zufammen. 

IV mweidt von V ab: 1. Sn IV if Rap. 33 nit wie bei V in 
drei verihiedene Kapitel geteilt!. 2. IV bringt Kap. 40 nicht wie V vor 
Kap. 37 und 39, fondern nad denfelben?. 3. Die Rubrik von Kap. 40 
papt nicht zu diefem, jondern zu Kap. 39°. 4. &3 fehlt eine Rubrik zu 
dem ledten Kapitel von V. | 

IA meiht von A ab: 1. Die Kap. 4—6 folgen in IA in anderer 
Reihenfolge al® in A°. 2. Die Kap. 31 32 folgen in IA in umgekehrter 
Ordnung®. 3. Das Kap. 33 wird von IA auseinandergeriffen?. 4. Die 
Rubrif von Kap. 40 paßt wie in IV nicht zu diefem Kapitel, jondern zu 
39°. 5. &3 fehlen die Rubrifen für die beiden Schlußfapitel®. 

Wie find diefe Verjchievenheiten zu erklären? Sie fünnen nicht alle auf 
bloße Flüchtigkeit zurüdgehen; e3 müffen vielmehr noch andere Gründe bvor= 
handen jein. ber wir fünnen diefelben nicht eher aufdeden, biß wir in 
unferer Unterfuhung weiter vorangejchritten find ®. 


ı Bgl. oben 16. * Dal. oben 17 18. ® Bal. oben I 4. 2. 
* Bol. oben 8 W. 4. 5 Val. oben 15. 6 Bal. oben 16. 
” Bl. oben 16. 8 Bol. oben 8. 


9 Val. unten am Schluß des dritten Abjchnittes. 
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Hier kommt e& darauf an, feitzuftellen, daß A, joweit im allgemeinen 
die Stoffmafje und Stoffanordnung in Betracht fommt, bei der Nefonftruftion 
de3 Textes der Regel den Vorzug verdient vor V. 

Noch wichtiger ift zunächft das jhon aus der Betradhtung der Stoff: 
anordnung gewonnene Ergebnis, daß die beiden lateiniihen Handichriften 
den Vorzug verdienen dor den franzöfiihen. Wir wollen diefes Ergebnis 
in no helleres Licht zu jegen juchen, indem mir einzelne Tertvarianten 
zwilchen den lateinischen und den franzöliihen Handjchriften ins Auge fallen. 

Eine eingehende Berüdfihtigung der Tertvarianten ift notwendig, 
weil BPruß eben daraus jeine Argumente entnahm, um zu bemeilen, daß die 
franzöftiihe Faflung die ältere jeit. PBruß fannte allerdings bei der Ber: 
öffentlihung jeiner Abhandlung no nicht den von Knöpfler im Hiftorifchen 
Sahrbucd herausgegebenen Text von A. Dort finden fich mehrere Tert- 
verjchiedenheiten nicht, die zwilchen V und den franzöfiihen Handiriften 
beitehen und die ala Beweile für den Borzug der franzöfiihen Handichriften 
von Prubß angeführt wurden? Dieje Argumente fallen alfo jebt von jelbft 
fort. Andere beruhen auf Mikverftändniffen von Pruß ? oder fünnen feines- 


ı PBruß, Forihungen zur Gejhichte des DTempelherrenordend. Königsberger 
Studien 1157 ff. Auch Körner hat für jeine oben 4 V. 1 zitierte Programmabhandlung 
den don Knöpfler gebotenen Tert nicht benußt. Wenn auch Körner zu Ddemjelben Er- 
gebnis gefommen ijt wie ich, jo jcheint mir ebendeshalb meine Unterjuhung, die unab- 
hängig von Körner geführt wurde, ihren Wert zu haben. E3 wird ich zeigen, daß fich 
die Ergebnifje no in manden Punkten ergänzen und vertiefen laffen. Die Gemeinjam- 
feit mander Ergebniffe aber wird nur deren Richtigkeit bejtätigen fünnen, umd ich werde 
dafür mit Vergnügen jeweils auf Körners Abhandlung verweifen. 

* Dazu gehört gleich die erjte von Pruß a. a. DO. 157 angezogene Stelle im Prolog, 
wo er nad) dem Vorgang von Curzon (14. a) ein dem franzöfiichen nos l’eschivames 
entfprechendes Wort vermißt. Wir haben e8 bei A in vitavimus unten in der Ausgabe 
Prolog, 2. Abjah. Dal. Anöpfler, Hilt. SJahrb. VIII 672. — Ebenjo findet fi) das 
von PBruß 158 vermißte Wort dari bei A in Kap. 10. — Die von Pruß 158 richtig 
vermutete Yürcle wird ausgefüllt durch die bei A befindlichen Worte (magistrum) vel illum, 
cuius domus dominium post magistrum und erklärt fich leicht damit, daß der Schreiber 
von V mit feinem flüchtigen Bliet von dem erjten magistrum gleich) zum zweiten geeilt 
ft. ©. unten Kap. 17. — Die von Pruß an demjelben Orte hervorgehobene Ver: 
jchiedenheit zwijchen dem franzöfifchen Text Kap. 35 und dem von V dargebotenen 
lateinischen Text findet fich bei A nicht, indem der von V fpäter gebrachte Sat an der- 
jelben Stelfe fteht wie in den franzöfiichen Hi. Es ift der jehon oben 17 W.3 be- 
iprochene Sat At — agit in unferem Kap. 38. — Zu Ungunjten des lateinischen Tertes 
deutet Pruß a.a. ©. auch die fleinen Verjchiedenheiten in dem Anfang von F 39 —=L 33. 
Jımmt man aber die Benediktinerregel zur Hand, fo fieht man, daß die lateinifchen HT 
fi hier enger an die Benediktinerregel anfchließen als die franzöftichen, und zwar A 
noch mehr ald V. Mio haben die Lateinifchen Hfj den Anjpruch darauf, die urjprüng- 
fiche Lesart zu bieten. 

3 Wir lefen bei Pruß a. a. ©. 158F: ‚Art. 67 [des franz. Textes —= L 59] hat 
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wegs als durhihhlagend angejehen werden. &3 entgeht Bruß jelbit nicht, 
daß in einigen VBerjchiedenheiten die befjere Lesart auf feiten des lateinischen 
Tertes ift; er jucht feine Thefe aber dadurd zu retten, daß er annimmt, 
e3 habe neben dem auf uns gefommenen noch einen andern, befjeren franzöft- 
ihen Text gegeben, der dem lateinischen al3 Borlage diente !. 

Wir wollen darauf verzichten, hier alle Verfchiedendheiten durchzugehen, 
und nur auf einige wenige Punkte aufmerffam machen, die Bruß teils 
nicht Hargeitellt, teil3 gar nicht berüdfichtigt Hat, die aber entjcheidend für 
die Priorität des lateinischen Textes jprechen dürften. 

Der erfte betrifft die gerichtlichen Prozefje. Die Wichtigkeit diefes Bunftes 
verlangt e3, daß mir die verichiedenen Terte gegenüberftellen : 

L 47. F 59. 


De omni re super vos quesita Des jugemens. 
judicium audite. 


Tertvarianten. 


Novimus quidem persecutores 
sancte ecclesie innumerabiles esse 
et hos, qui contentionem non 
amant?, incessanter crudeliusque 
inquietare festinant. In haec igitur 
concilii sententia serena conside- 
ratione pendeat, ut si aliquis in 


Nos savons por voir que per- 
secutors sont sans nombre et gens 
qui amainent tencons ? et enforcent 
cruelment de tourmenter lor amis 
et les feels de sainte glyse. Por 
la clere sentence® de nostre concile, 
nos esgardons que se aucuns a 


es parties de la contree d’Orient 
ou en aucun autre leu, et vos 
demandera aucune chose, par 


partibus orientalis regionis vel 
in quocumque alio loco super vos 
rem aliquam quesierit, vobis per 


der lateinifche Text veternus [A: veteranus] hostis, während im franzöfiichen envious 
(envieux) fteht. Diefe Abweichung ift befonders Yehrreih: nur bei flüchtiger Überfeung 
aus dem Franzöfiichen fonnte envious —= envieux jo mißverftanden und durch veternus 
gegeben werden, ald ob vieux da jtünde, während umgefehrt da3 Yateinifche veternus 
durch envieux zu geben doch nicht jo nahe lag. Hiernad) fann nur der Franzöfijche 
Tert die Vorlage gewejen jein, der Lateinifche ift die Überjegung davon.‘ ch befürchte, 
daß don dem Lehrreichen nicht viel übrig bleibt, wenn wir an den serpens antiquus, 
qui vocatur diabolus ... . qui seducit universum orbem der Apofalypje 19, 9 denken. 
Der ift hier unzweifelhaft gemeint. Somit ift veteranus richtig (vgl. Körner, Progr. 9, 
der noch auf antiquus hostis in unferer Regel Kap. 54 hinweift). Aber auch envious wird 
nichts anderes als ‚alt‘ bezeichnen, denn in Du Cange, Gloss. ed. Favre IX findet 
man enviesir für vetustare. — Das affluentibus relietis divitiis in L 64 = F 58 
beanjtandet Brut 158 ohne Grund. Der Sinn ist: Wir glauben, daß ihr, wenn eud) 
auch die verlafjenen NReichtümer wiederum zufließen, doch freiwillig der Armut unter: 
worfen bleibt. ID: 161; 

’ Pruß a. a. DO. 158 nimmt Anftoß an diefer Verichiedenheit. Aber jchließlich bleibt 
der Sinn diejes exrjten Sabes doch der gleiche. Vgl. Körner, Progr. 9. 

Bol Körner a. a D. 10. 
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fideles et veri amatores iudices | homes feables et ameors de verite 
audire iudicium precipimus, et | nos comandons de la chose a 
quod iustum fuerit indeclinabiliter | jugier, se l’autre partie le veaut 


vobis facere similiter precipimus. |- soffrir. Cestui meesme comande- 
L 48. Similiter in omnibus | ment soit tenu perpetuelment en 
rebus vobis subtractis. toutes choses qui vos seront 


Hec eadem regula in omnibus | tolues. 
rebus vobis immerito ablatis per- 
henniter iubemus ut teneatur. 


Der Sinn des lateinifchen Textes fan nur der fein, daß die Templer, 
wo immer fie gerichtlich belangt werden, vor Gericht erjcheinen und der ge= 
rihtlichen Entfcheidung fh fügen follten. Schon die Überfchrift des Kap. 47, 
die bei A, IA und V, IV im mejentligen gleich lautet, jagt das Ddeut- 
ih. Mit andern Worten Heißt e&, die Templer follten nicht mie andere 
geiftlihe Genoflenihaften jener Zeit eremt jein oder richtiger die Gremtion 
anitreben. &3 war das eine Forderung, die damals einen gewiß ehr jchwer 
empfundenen Berziht in fih Schloß. Wir jehen au aus dem lateinischen 
Text, daß man Mühe hatte, diefen Beichluß feitzuhalten, der auf dem Konzil 
bon Txroyes — denn dies nur fann mit ‚concilii sententia gemeint jein! — 
- gefaßt wurde. Man überlegte lange, und exit nad reifliher und Flarer 
Überlegung beftätigte man die Sabung des Konzils. In Treoyes war aber 
bei den Verhandlungen über die Templerregel der Hl. Bernhard die maß 
gebende Berjönlichkeit. Wenn wir nun vom Hl. Bernhard eine Reihe von 
Außerungen anführen können, welche die Eremtionen der Hlöfter jehr Fritiich be- 
handeln, jo haben wir eine Betätigung dafür, daß die Beftimmung, wie jte ung 
die lateinischen Handfchriften bieten, auf das Konzil von Troyes zurüdgeht. Der 
hl. Bernhard hatte über die Eremtionen Jehr beftimmte Anihauungen. Er äußert 
fie in freimütiger Weile dem Bapft Eugen III. gegenüber in dem Bud) De 
consideratione, daS er in den Jahren 1149 —1153 abfaßte?. Dort lejen 
wir lib. 8, c. 4: Nolo autem praetendas mihi fructum emanci- 
pationis ipsius. Nullus est enim, nisi quod inde episcopi insolentiores, 
monachi etiam dissolutiores sunt. Quid, quod et pauperiores? Inspice 
diligentius talium ubique libertorum et facultates et vitas, si non pu- 
denda admodum et tenuitas in his et in illis saecularitas invenitur .. .? 


I ©. unten im dritten Mbjchnitt. Der franzöfiiche Text deckt fich auch Hier nicht 
mit dem lateinifchen, indem wir bei jenem nostre concile lejen, ein Anzeichen davon, 
daß der Berfaffer des franzöfiihen Textes den ganzen Wortlaut des Kapitels auf das 
Konzil zurücführt. 

® Vacandard, Vie de Saint Bernard II 436. 

® Bernardi opp. I, Venetiis 1765, 192. 
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Und diejelde Anihauung Hatte Bernhard Thon früher vertreten. Wir treffen 
fie bereit3 in dem Traftat De officio episcoporum, den er im Jahre 1126, 
aljo vor dem Konzil von Treoyes, abfaßte und an den Erzbiihof Heinrich 
von Sen3, einen der Teilnehmer der Synode von Trodges, richtete!. Dort 
(efen wir?: Miror quosdam in nostro Ordine monasteriorum abbates 
hane humilitatis regulam odiosa contentione infringere et sub humili 
(quod peius est) habitu et tonsura tam superbe sapere, ut cum ne 
unum quidem verbulum de suis imperiis subditos praetergredi pati- 
antur, ipsi proprüs obedire contemnant episcopis. Spoliant ecclesias, 
ut emancipentur; redimunt se, ne obediant. Non ita Christus. Ile 
siquidem dedit vitam, ne perderet obedientiam; qua isti ut careant, 
totum fere suum suorumque vietum expediunt. 

‚ Gemäß diefen Anjhauungen? follten alfo nah dem lateinischen Text 
unjeres Kap. 47 die ‚Mitftreiter Chrifti‘, wie die Templer in der Regel 
genannt wurden, fi dem gewöhnlichen geiftlihen Gericht, vor dem fie, wo 
immer, belangt würden, nicht entziehen und den Entiheidungen desjelben 
ih fügen. 

Was aber jagt der franzöfiihe Tert? Suchen wir den lebten Teil 
zuerjt wörtlich zu überjeßen. ‚Durch die Klare Beltimmung unferes Konzils 
berfügen wir: wenn jemand in den Gegenden de3 Drient3 oder irgendwo 
anders bon euch irgend eine Sade verlangt, jo Jollt ihr über den Yall 
urteilen durch getreue und mwahrheitsliebende Männer, vorausgejeht jedoch, 
daß die andere Partei das geichehen läht. Diefelbe Beltimmung gilt immer 
in allen Dingen, die euch genommen werden.‘ Der Sinn ift hier ein ganz 
anderer al3 im lateinischen Tert*. Im franzöfiihen Tert wird nicht von 
einem fremden Gericht gejprochen, vor dem die Templer eriheinen und deijen 
Urteil jte Jih fügen jollen, jondern von einem Gericht, das die Templer 
jelbft aus ihrer Mitte bilden jollen. Diefe Templerrichter jollen richten fo= 
wohl in dem Falle, wenn jemand irgend eine Sadhe von den Templern be= 
anspruht, wie in dem andern, wenn den Templern etwas genommen 
worden ijt, was fie mit Recht zurüdfordern wollen. Uber beide Fälle fönnen 
natürlich nur eintreten unter der Borausjeßung, daß die Elagende oder be- 


1 Ebd. 204. Med ehr Ale 

> Schon Münter, Statutenbuch I 476 f hat darauf hingewiejen, daß die Templer 
dureh den Einfluß des Hl. Bernhard zurücgehalten wurden, fih gleich den Hojpitalitern 
die Eremtion zu erwerben. 

* Bruß a. a. ©. 157 bemerft über den Unterjchied nur folgendes: ‚Gegen Ende 
von Art. 59 ift die Wendung se l’autre partie le veaut soffrir unüberjeßt geblieben, ob= 
gleich fie für die richtige Deutung der getroffenen Beitimmung von enticheidender Wichtig- 
feit it.‘ Worin aber die richtige Deutung liegt, bemerft er nicht. Auch Körner ent: 
geht fie. 
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Hagte Bartei Ti damit einverjtanden erflärte. Denn die Templer fonnten 
fie nicht zwingen, vor ihnen Nedht zu fuchen oder fich folches vorjchreiben 
zu laffen. Wollte eine Partei wegen einer Sade, die fie von den Templern 
forderte, nicht dor einem QIemplergeriht verhandeln, jo konnte fie nicht ge= 
Hindert werden, an das Geriht zu gehen, dem die Templer unterjtanden. 
Welches Gericht das ift, wird im franzöfifhen Tert nicht gejagt. Wollten 
die Templer von einer Partei eine Sahe gerihtlih einfordern und wollte 
die Partei die von den Templern aufgeftellten Richter nicht anerkennen, Jo 
blieb den Templern nichts übrig, als fih an den Gerichtshof zu wenden, 
dem die beflagte Partei unterjtand. 

Anders Fann der Sinn des franzöfiihen Textes nicht fein. Nehmen 
wir einmal an, e8 wären die homes feables et ameors de veritö mie die 
fideles et veri amatores iudices nit von dem Drden und aus «den 
Ordensmitgliedern aufgeftellte Richter, jo kommen wir zu offenbarem Wider- 
finn. Wie fonnte das Konzil eine Anmweilung geben für ein fremdes Ge- 
rihtstribunal®? Wie konnte man diefem eine Bedingung jegen, unter der 
es richten dürfe? Was foll dann bedeuten: wenn die andere Partei 
das zulaffen will? War e3 der für den Orden zuftändige Gerichtshof, vor 
dem verhandelt wurde, jo wurde derjelbe doch eben dadurd mit der Sade 
beihäftigt, daß die Gegenpartei vor ihm gegen die Templer Klage erhob. 
Nehmen wir auh an, es Handle ih um ein Schiedsgericht, welches Die 
Templer aus Nichtotvensleuten beftellten, jo bleibt immer noch die erfte 
Schmierigfeit. Wer konnte diefen dritten PBerfonen befehlen, eine jchied3- 
rihterlihe Entiheidung zu fällen? Man fonnte fie erfuhen, ihnen aber 
nicht befehlen. Befehlen konnte man nur Ordensangehörigen, und zivar diejen 
bedingungslos, wenn es fih um die Anerkennung eines nit aus Ordens- 
mitgliedern gebildeten Gerichtshofes handelte; bedingt, wenn es Jih um Die 
Bildung eines eigenen Gerichtshofes handelte, dor dem noch eine andere, 
nit dem Orden angehörige Partei in Betradht kam !. 

Immerhin bleibt aber noch bei dem einzigen Sinn, den wir dem fran- 
zöfiichen Tert geben können, die Beltimmung fo eigentümlich gejchraubt, 
daß man unmöglich annehmen fann, jo habe der urjprüngliche Tert-gelautet. 
Tatfählih Hätten fi die Fälle dDodh immer jo gejtaltet, daß Die andere 
PBartei nie ein Templergericht anerfannte. Mlfo wozu eine jo törichte DBe- 
fimmung treffen? Die wahriheinlihe Erklärung ift wohl die: der fran- 
zöfifche Ilberfeger hat den Iateinifchen Tert nicht verftanden; er hat ins- 
befondere das vobis audire (iudiecium precipimus) überjehen und fi nun 
in jeiner gejchraubten Art einen Sinn zurechtlegen wollen. 


ı Bol. Hierzu no) unten 39. 
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Jedenfalls verdient der lateiniiche Text al3 an ji veritändlich und den 
Zeitverhältniffen völlig entjprehend den Vorzug und hat allen Anjprud auf 


die Priorität. 


Der zweite Punkt, der ung ebenfall3 die Priorität der lateinischen 
Faflung bemeifen wird, betrifft Kap. 4 des lateinischen Textes = Slap. 64 bei 


&urzon. 


L 4. 


Capellani tantum vietum et 
vestitum habeant. 

Alias vero oblationes et om- 
nia elemosinarum genera, quo- 
modo fiant capellanis vel aliis 
vobiscum ad tempus manentibus, 
unitati communis capıtuli red- 
dere pervigili cura precipimus. 
Servitores itaque ecclesie victum 
et vestitum secundum divinam 
auctoritatem tantum habeant et 
nil amplius habere presumant, 
nisi magister sponte caritative 
dederit. 


Wir müffen wieder die beiden Terte gegenüberftellen: 


F 64. 


Des prestres et des clers qui 
servent & la charite. 

Toutes offertes et toutes ma- 
nieres d’aumones en quelque ma- 
niere soient faites as chapelains 
et as clers et as autres qui re- 
maignent par termine a la cha- 
rite, par l’universite dou comun 
concile, en toutes manieres nos 
comandons a rendre. Les serviors 
del’yglise, selonc l’auctorite dame- 
dieu, solementviande et robe aient, 
et nule autre chose presument a 
avoir, se li Maistre par son bon 


gre ne lor veaut doner en charite. 


Der Sinn des lateiniihen Textes it unjchwer feitzuftellen. Er Mmüpft 
an das vorhergehende Kap. 3 ant, in welchem, abgejehen bon den bor=- 
hergenannten genau bejtimmten Almofen, alle Spenden unterjagt werben, 
welche bei dem Tode don Brüdern, an DOftern und an den übrigen Felt- 
tagen de3 Herin bisher willfürlih von jeiten der Templergenofjenichaft ge= 
geben wurden. Nun wird im Anfchluß daran nod eine bejondere Bes 
fHimmung getroffen hinfihtlih der Spenden und AUlmofen, die den Kaplänen 
und andern Klerifern?, die für eine Zeitlang gleih den Gaftrittern bei 
den Templern meilten, berabreiht wurden. Dieje Gaben Jollen von den 
Kaplänen und Klerifern dem Ordenzfapitel, d. hd. der Gemeinjamfeit ab= 
geliefert werden. Nur bei diefer Erklärung bleiben wir in Übereinftimmung 
mit dem nachfolgenden Sa, weil dort gejagt wird, die Geiftlihen jollten 


1 fiber die Reihenfolge der Kapitel vgl. das oben 12 15 Gejagte. 

? Zu vel aliis muß clericis ergänzt werden nad) den Worten, die jih im 
vorhergehenden Kap. 3 finden: capellanis ac clericis vobiscum ad terminum carita- 
tive summo sacerdoti servientibus, da in dem zweiten Saß nur auf Diener der 
Kirchen Bezug genommen wird. 
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nur, entjprechend der altteftamentlihen Zehntenpfliht, auf Kleidung und 
Nahrung im Konvent Aniprud haben, und auf nichts außerdem, doch jei 
e5 dem Meifter unbenommen, ihnen, nicht auf Grund eines Anspruchsrechtes, 
jondern freiwillig (sponte), Liebesgaben zu berabreichen. 

Was jagt der franzöfiihe Tert? Die den Geiftlihen zufommenden 
Gaben jollten auf Grund eines einftimmig gefaßten Konzilsbeihluffes in 
jedem Fall zurücdgegeben werden. Wie ift die Verfchievdenheit zu exflären? 
Kur dadurch, daß der DBerfafler des franzöfiihen Textes das unitati com- 
munis capituli de3 lateinischen Textes als Ablativ verftanden hat, gleich 
unitate communis capituli, und weiterhin den Ausdrud auf das Konzil 
bezogen hat. Daß das ein Mißverftändnis ift, lehren ung die andern 
Stellen, in denen don dem commune capitulum die Nede it: consilio 
communis capituli L Kap. 21 57 und Prolog, 2. Abjaß; capituli assensu 
pauperum commilitonum templi Brolog, 4. Wbjaß ; bejonders aber unitati 
communis capituli Kap. 53. Überall fan unter diefen Ausdrüden nur die 
Gemeinschaft de Oxdensfapitels verftanden werden. 

Nehmen wir einmal den Fall an, der franzöfiiche Text jet der frühere, 
jo haben wir eine viel größere Schwierigkeit, die Abweihung des lateinischen 
Tertes aus einem Mißverftändnis zu erklären. Der franzöfiihde Tert muß 
alio al3 Borlage den lateinischen Tert gehabt haben !. 

Zu ähnlihen Folgerungen nötigen ung auch die Beltimmungen über 
das Noviziat. Im lateiniishen Text Kap. 56, der im allgemeinen bon der 
Aufnahme handelt, befindet fich eine Verordnung über die Zeit des Noviziats, 
die im entiprechenden franzöfiihen Tert Kap. 11 fehlt. Hingegen haben mir 
in dem Kapitel, welches die Aufnahme der Knaben betrifft, eine joldhe, fait 
ganz gleichlautende Verordnung im franzöfiihen Tert Kap. 14, nicht aber im 


1 Sp argumentiert auch Körner, Progr. 16. Außerdem unterjcheidet der fran- 
söfische Text fich noch dadurch von dem lateinischen, daß in jenem die Bejtimmung auf 
Kapläne, Klerifer und andere, die zeitweilig dem Orden fih anjchloffen, bezogen wird, 
während im Yateinifchen Text nur von Kaplänen und andern zeitweilig dem Orden fich 
Anjchliegenden die Rede ift. In beiden Texten fünnen allerdings in feinem Yalle andere 
PVerionen als Angehörige des Klerus gemeint jein. Für den franzöfiichen Text zeigt uns 
das die Überjchrift, für den Lateinischen fiehe die Bemerkung oben 25 W. 2. Bemerfens- 
wert ift aber die Prägifion, die wir an mehreren auf Geiftliche Bezug nehmenden Stellen 
im franzöfiichen Tert wahrnehmen. Statt capellani und cleriei in L3 it in F 62 im 
allgemeinen nır von prestres die Nede, offenbar weil vom Mtefjelefen dort gejprochen 
wird, für das zunächft nım Priefter in Betracht famen. Außer an unferer Stelle wird 
dann aber elers hinzugefügt, wo von den beiden Fleifchplatten gefprochen wird, welche 
Die Kapläne Sonntags befommen jollen, in F26—=L10. Die Schlußfolgerung dürfte 
nahe liegen, daß der Überjeger ein Klerifer war. DBgl. 27 X. 2 Schluß. Über die 
Kapläne der Regel vgl. no unten 397. 
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lateiniihen Kap. 60. Die urjprünglihe Ordnung bietet auch Hier der lateinijche 
Tert. Die Verordnung hat ihren natinlihen Plab in dem Kapitel, welches 
im allgemeinen von der Aufnahme Handelt, da diejes dem Kap. 58 der 
Benediktinerregel nachgebilvet ift, welches genaue Beltimmungen über die Zeit 
des Noviziats enthält. Hingegen Steht nichts davon in Kap. 59 der Benediktiner- 
regel, das die Vorlage bot für die Beltimmung, welche die Aufnahme der 
Knaben betraf. Aber was beiwog den DBerfaffer des franzöfiihen Textes 
zu der Umftellung?! In jeiner HYeit war eine allgemeine Probezeit nicht 
mehr üblie), jondern wurde wahriheinlih nur noch jehr jungen Kandidaten 
auferlegt. Ex glaubte feine fachlihe Anderung vorzunehmen, fondern nur 
eine befjere Ordnung herzuftellen, indem er die Beitimmung über das Noviztat 
dort einfügte, wo er annahm, daß fte allein einen Sinn gäbe. Unverjtändlicd 
wäre ung Hingegen der Entwiklungsgang, wenn wir die Priorität des 
franzöfiichen Textes annähmen. Was hätte denn einen Überjeger des fran- 
zöfiichen Textes bewegen fünnen, eine allgemeine Beltimmung über die Probe: 
zeit, die nicht in der Vorlage ftand, zu einer Zeit einzufügen, in der Die 
allgemeine Probezeit wahrscheinlich Längft nicht mehr beftand? Wie erklärt ich 
dann die Übereinftimmung mit der Benediktinerregel? Soll ext der Überjeger 
des franzöfiihen Textes die Benediktinerregel herbeigeholt und die Templer- 
regel Derjelben angepaßt haben? Nein. Die natürlide Entwidlung war 
umgefehrt. Die Entwidlung des Templerordens entfernte fi je länger deito 
mehr von dem Benediktinerorden. Je größer in den Sabungen die Überein- 
ftimmung mit der Benediktinerregel, deito älter find fie. 

3 Laffen Ti noch verichiedene Stellen anführen, aus denen wir erjehen, 
daß der lateiniishe Text dem Text der Benediktinerregel näher jteht ala der 
franzöfiihe. Zweimal läßt der franzöfiiche Tert Säße aus, die mörtlic) 
aus der Benediktinerregel entnommen find. Die Stellen exrichienen dem lÜber- 
jeßer als unnötige Wiederholungen oder Ausführungen? Alfo auch diefer 
Punkt Spricht für die Priorität des lateiniihen Textes. 


ı Yuh CEurzon (Introduction ıv) und Gmelin (Mitt. d. Init. f. öfterr. Geihichtsf. 
XIV 201) verwerten die Stelle für Die Priorität des lateinischen Textes, fie haben aber 
nicht bemerkt, daß Die fraglie DBerordnung vom franzöfiihen Text an einem andern 
Ort gebracht wird. Darauf hat Körner (Progr. 7) zuerit hingewiesen. 

2? L42 — F 43 ijt der aus der Benediktinerregel Kap. 54 ftammende Sab: Si 
vero etiam a parentibus ei quicquam directum fuerit, non presumat suscipere 
illud, nisi prius indicatum fuerit magistro nicht im franzöfifhen Text zu finden. 
Ebenjo verhält e8 fi mit dem aus der Benediftinerregel Kap. 46 jtammenden Gab: 
Si’ vero eo latente per aliquem alium culpa cognita fuerit, maiori et evidentiori 
subiaceat discipline et emendationi L65=F 45. Pruß (Forid. 160), der an der 
legten Stelle den Zufammenhang mit der Benediftinerregel ‚überjehen hat, jpricht mit Un- 
recht von dem ‚Einfchteben‘ einer ‚neuen‘ Verordnung. — Wir machen dann noch auf 
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Eine bejondere Bemweiskraft dürfte noch folgender Beobadhtung zuerkannt 
werden. Das Bild, welches wir aus den lateinifhen Handichriften über die 
Drganijation des Ordens erhalten, ift noch jehr primitiv. &3 wird nur 
bon einem Haufe gejprocdhen, dem templum Salomonis, der heutigen El- 
Affamofchee, bei dem templum Domini, der Omarmofchee (Felfendom)!. 
Bon Beamten werden außer dem magister oder jeinem Stellvertreter 
procuratores und ministratores erwähnt, womit im allgemeinen diejenigen 
bezeichnet werden, welche irgend ein Amt im DOrdenshaus einnehmen; im 
bejondern nur der procurator pannorum, die procuratores infirmantium 
und der elemosinarius?. DBergleihen wir an jolden Stellen den franzöfiichen 
Tert mit dem lateinifchen, jo erfennen wir bald, daß der franzöfiihe Text 
zu einer Zeit abgefaßt wurde, in der es nicht nur ein Haus, jondern mehrere 
gab, ja au Ihon Ordensprovinzen eingerichtet waren, in der die Beamten 
hierarhie von Meifter und Seneihall bi$ zu den verjchiedenen Komturen 
und Baillis herab jhon ausgebildet war, in der auch der Meifter, jehr im 
Gegenjaß zu feinem urjprünglien Vorbild, dem Benediktinerabt, in feiner 
Gewalt durch die andern Beamten und das Kapitel bejchränft wurde. 

Sch hebe dafür folgende Belegftellen bejfonders hervor: 


L 41. | F 43. 
De mala et sacco. Sacculus Des serreures. Sans congie dou 
et mala cum firmatura non con- | Maistre ou de celui qui cel office 


folgende Parallelen aufmerffam. Sn L 66 entjpricht der Lateinifche Tert si piis ammoni- 
tionibus et fusis pro eo orationibus befjer dem Text der Benediktinerregel Kap. 27 
(et oretur pro eo) ald der franzöfiiche, Kap. 46: se par pietos amonestement est 
faite a Dieu proiere por lui. Die in der Benediktinerregel Kap. 23 jtehenden Worte: secun- 
dum Domini nostri preceptum finden fi” wohl im entjprechenden Yateinifchen Tert 
unjerer Regel Kap. 69, wobei A den Fehler von V (iuxta domum preceptum) vermeidet, 
nicht aber in dem franzöfiichen Tert Kap. 48. — Nur in einer Kleinigkeit fommt der 
franzöfiihe Text der Benediktinerregel näher. In F49 =L 43 enthält der franzöfiiche 
Text die auch in der Benediktinerregel Kap. 6 befindliche Schrifttelle: Obmutui et silui a 
bonis, die in den lateinifchen HT fehlt. E38 jeheint aber, daß der Schreiber des franzö- 
filhen Textes aus fie) die Schriftftellen nachgeprüft hat. Das legt uns der weitere 
Zufaß demostre ce le prophete David nahe; das lafjen und die Zujäße par la bouche 
de David (F 39 = L 33) und Salomon dit (F 30 = L 16) vermuten. Jn dem 
Falle von L 43 war die Nachprüfung um fo leichter, als die Bibeljtelle unmittelbar darauf 
jo deutlich umfchrieben wird, daß fie jeder Klerifer unjchiwer finden fonnte. 

ı L Rap. 5 80 63. Dal. S. Bernardi De laude novae militiae c.5 in 
S. Bernardi opp. I 242. 

2 Der procurator id est dator pannorum = drapier findet jih inL 23=F 19. 
Yarr im franzöfiichen Text Kap. 21 fteht, daß der Drapier den Haarjehnitt nachjehen foll. 
Die procuratores infirmantium = enfermier finden wir in L5l=F 61, den elemo- 
sinarius = aumosner in L 15 =F 29. 
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ceduntur; sic exponantur, ne ha- 
beantur absque magistri licentia 
vel cui creduntur post eum domus 
negocia. In hoc presenti capitulo 
procuratores et per diversas pro- 
vinctias degentes ' non continentur, 
nec ipse magister intelligitur. 


L 40. 


De questu et acceptione. Verum 
enimvero si aliqua res sine questu 
cuilibet fratri gratis data fuerit, 
deferat magistro vel dapifero. Si 
vero aliter suus amicus vel parens 
dare nisi ad suum opus noluerit, 
hoc prorsus non recipiat, donec 
licentiam a suo magistro habeat. 
In hace autem predicta regula 
mwmistratores non continentur, qui- 
bus specialiter hoc ministerium de- 
betur et conceditur. 
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tendra, nul frere n’ait loquet, ni 
en sac, nı en male; a ce ne soient 
tenus les coumandeors” des mai- 
sons? ne des provinces, ne mesmes 
li Maistres. 


F 44. 


Des dons seculiers. Se por 
grace aucune chose est donee a 
aucun frere d’ome seculier, qui 
torne come a viande, il la doit 
presenter au Maistre o au coman- 
dor de la viande. Mes se il avient 
que aucun sien amis ou sons 
parens que il ne la veullent doner 
fors a lui, il ne la preigne sans 
congie dou Maistre ou de celwi qui 
cel office tendra. .. A cestui coman- 
dement devant dit ne volons mie 
que soient tenus les comandeors ne 
les baillis, as quels especiaument 
cest office est comandee a faire. 


ı L 63: Fratres vero, qui per diversas provincias diriguntur (Benediftiner- 


regel Kap. 67 De fratribus in via directis) wird vom franzöfifchen Text (Kap. 37) 
in folgender Form wiedergegeben: Les freres qui seront mandes per les diverses 
contrees dou siecle. Mit Unrecht überjegt Körner, QTemplerregel 13: ‚Die Brüder, 
welche durch Die verjchiedenen Länder gejchickt werden, die nicht zum Orxdensbefiß ge= 
hören.‘ Wo gab es Länder, die zum Ordensbefit gehörten? Contrees dou siecle heißt 
einfach: Weltgegenden. — Auch das dem obigen Artifel nachgebildete Kap. 46 der 
Deutjchordensregel fann zum Bergleich herbeigezogen werden. E83 jchließt: exceptis itine- 
rantibus et hiis, quibus ex offieiis sibi iniunctis pro tocius domus utilitate talia 
competit habere. 

* Val. au in dem gleichen Artikel des franzöfiichen Textes das Folgende: Sans 
congie dou Maistre ou de son comandeor = sine iussu magistri vel procura- 
toris, endlich gleich darauf se il plaist au Maistre ou au comandeor — in magistri 
presentia, si ei placet. Sodann F 13 par le congie de son comandor; fehlt im 
lateinifehen Text L 55. 

® Auch anderwärts werden noch mehrere Häufer vorausgejegt. F62 = L3: 
trestous les freres dou commandement de cele maison ou le frere trespasse; Der 
lateinische Text Hat nichts Entfprechendes, er deckt fich hier vielfach nicht mit dem franzd- 


29 


30 Erjter Abjchnitt. Die Handjehriften der Tempferregel. 


Die Beamtenhierarchte, wie fie fi) bald ausbildete und in den um 
1179 zujammengeftellten  Retrait3 uns Deutlich entgegentritt, verlief in 
folgender Stufenleiter: Großmeifter, Senefhall, Marihall, Komtur des 
Königreihs Jerufalem, Komtur der Stadt Jerujalem, Komture von Ufkon, 
Tripolis, Antiohien und den Ländern Europas, Drapier. Das waren die 
Oroßwürdenträger. In den einzelnen Provinzen ftehen unter dem Landes- 
fomtur die Komture der einzelnen Häufer oder Baillis, davon werden 
wieder die Nitterfomture unterihieden, welche unter dem Marichall itehen 
und feine Trupps von Rittern im Felde befehligen. Bon all diefen Würden- 
trägern jehen wir in der lateinischen Regel noch feine Spur. Die lateinijche 
Regel muß aljo zu einer Zeit verfaßt worden fein, als die Hierarhiich-mili- 
tärische Organifation noch nicht ausgebildet und Elöfterlihe Organilation noch 
großenteil3 maßgebend war. Antereffant ift dafiir vornehmlich die Wiedergabe 
de8 Wortes dapifer (L 40) im franzöfiihen Text Kap. 44. Das lateinische 
öort dapifer war jpäter mißverftändli geworden. Man fonnte dabei an den 
in einigen Alten? jo bezeichneten Wirrdenträger denfen, der jpäter senescalcus 


fiiden. — F 65 = L 5: chascun frere estant en cele maison die XXX pater 
nostres —= XXX orationes dominicas unusquisque dicat. — Auf Häufer in ver= 
jchtedenen Ländern deutet F 30: Quant le jor s’en vait et la nuit vient, oye le signe 
de la campane ou de la crie ou selonc les usances de cele contree trestous vos 
aprochies d’alier a complie. Der entjprechende lateinische Text lautet L 16: Cum 
vero sol orientalem regionem deserit et ad hibernam descendit, audito signo, ut 
est eiusdem regionis consuetudo, omnes vos ad completas oportet incedere. Sn 
lateinischen Text ift alfo nur von einem, und zwar im Orient (orientalis regio, jo 
auch in Prol., 2. Abjak, Kap. 67; vgl. Kap. 2) gebräudlichen Zeichen Die Rede. Der 
Berfaffer des franzöfiihen Textes konnte das jehöne Bild von der Sonne, die den Orient 
verläßt und zum Abendland herabfteigt, al3 Zeitbezeichnung nicht gebrauchen, wenn neben 
den morgenländifchen Käufern auch abendländifche in Betracht famen. Bgl. unten 34. 
Daß im lateinifehen Tert das Zeichen de la crie, ähnlich dem Aufe des mohammeda- 
nthen Muezzin, gemeint ift, möchte ich bezweifeln. Eher ijt an das Anjchlagsbrett zu 
denfen, wie e3 in griechifehen Kirchen übli war. ©. Du Cange, Gloss. s. v. Ta- 
bula 4 (Table), wo aus Annales regni $. Ludov. 200 zitiert wird: Devant leur 
portes sont les eglises, la oü on sonne les cloches selonc les Latins, et Tables selonc 
la maniere des Grieus. D2gl. Körner, Templerregel 98 X. 79. 

! Dal. Gmelin in Mütteil. d. Int. f. öfterr. Gejchichtsf. XIV 207 7. 

® Roehricht, Regesta regni hierosolymitani (Snnsbrud 1893) Nr 133 er- 
jcheint al3 Zeuge einer Urfunde vom Jahr 1130 nach dem König Balduin Willelmus 
dapifer Templi vor dem Grafen Hugo von Troyes. Ebenda Nr 252 vom Jahre 1148 
unterjchreiben de fratribus Templi: Petrus capellanus, Andreas de Muntbar dapifer 
und andere Brüder. Der dapifer muß hier derjenige jein, der das Templerjiegel führte, 
mit dem die Urkunde befiegelt wurde. Auch der frater Andreas de Montebarro, eius- 
dem domus dapifer, der im Jahre 1150 dem nach dem Abendlande gegangenen Groß: 
meijter Eberhard von Bar über die Ereigniffe im Orient berichtet und ihn um jeine 
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benannt wurde und nach dem Großmeilter der Höchite war. Der franzöliiche Text 
madt ung aber mit fichtlihem Bemühen Kar, daß Hier dapifer in flöjter- 
liher Terminologie! den Kellermeilter und Speijemeifter bezeichnete, daß e3 
fich hier, wa man aus dem lateinischen Texte nicht ohne weiteres entnehmen 
fonnte, um gejchentte Xebensmittel, befonders Fleiich, handelte. Dieje müfjen 
in der Regel dem Meifter oder comandor de la viande übergeben werden. 
Beitehen die Geber aber darauf, daß der Beichenfte fie für fi annehme, 
jo muß diejer dafür die Erlaubnis des Meifters haben (oder jeineg Stell- 
bertreterg, wie der Franzöfiihe Text beifügt). Der comandor de la viande 
war jpäter fein Würdenträger, jondern ein aus den Reihen der älteren 
- Brüder gewählter Beamter, der befonders im Felde zur Geltung fam, wenn 
er die Yleifchrationen zu verteilen hatte?. 

Die lateiniiche Regel hatte eine noch im mwejentlichen Klöfterliche Organi- 
Jation im Auge, die fi) bald als viel zu eng eriwies und durch die militärijche 
Organijation zurüdgedrängt wurde. Der lateiniihe Tert zeigt uns nod, 
wie die Organilation nah der Meinung des Konzil don Troges und des 
hl. Bernhard hätte werden jollen, der franzöfiihe Text, wie fie tatjächlich 
wurde. 

Wie die ganze Kraft der Benediktinerregel in der großen Macht lag, 
die dem auf Lebenszeit gewählten Abt als Erzieher jeiner Mönche beigelegt 
wurde, jo Jollte auch der Metiter bei den Templern urjprünglich alle di3- 
fretionäre Gewalt, bejonders bei den aufzuerlegenden Strafen, in den Hüns 
den haben. Aber die Stellung des Templermeifters wurde bald mejent- 
fih anders. Die erzieheriihe Tätigkeit fam wenig zur Geltung, al3 der 
Meifter Oberitiommandierender wurde; jie wurde auch noch beichränft Durch 
das Kapitel, welches in Wirklichkeit Die Macht in den Händen hatte?. Diejer 
Entwiklung entipriht audh das Derhältnis des franzöfiihen Textes zum 
lateiniishen. In dem lateiniihen Kap. 65 wird nad der Benediktinerregel 
ap. 44 verordnet, daß der Meifter, folange wie er wolle, einen Bruder wegen 
Ihwerer Bergehen von dem DBerfehr mit den andern Brüdern, bejonders 
dem gemeinjamen Tiih, ausfchliegen fünne. In dem franzöfiihen Tert haben 
va au die Brüder, d. h. das Kapitel, etwas mitzujprehen. Man vergleiche: 


Nückehr erfucht, Reg. Nr 261, fann fein comandor de la viande, fondern nur ein 
Senefchall gewejen fein, defjen Würde, ivte wir aus Du Cange, Glossar. s. v. dapifer 
erjehen, auch mit diefem Worte bezeichnet wurde. 

1 Bol. Du Cangea.a. DD. 

® Bol. Curzon Art. 148 150—152 366 368 f 372— 374. 

’ Man vgl. in den jpäteren franzöfiichen Satungen Kap. 98 (bei Curzon) am 
Schluß: Trestous les freres dou Temple doivent estre obedient au Maistre, et li 
Maistres si doit estre obedient a son covent. 
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L 69. F 45. 

Si autem grave erit delictum, Mais se la faillie est trop 
retrahatur a familiaritate fra- | grieve, si soit departis de la com- 
trum, nec cum illis simul in | paignie des freres, que il ne boive 
eadem mensa edat, sed solus re- | ne ne mange a nulle table avec les 
fectionem sumat, dispensationis | freres; möds tout seul par soi, et 
et iudicio magistri totus se in- | sois sousmis a la mäsericorde et 
cumbat, ut salvus in die iudici | au jugement dow Maistre et des 
permaneat. freres, que il puisse estre sauf au 

jor dou jugement. 


Wir glauben mit den bisher angeftellten Vergleichen die Priorität des 
lateinifchen Textes zur Genüge erwiejen zu haben. An verichiedenen Punkten 
fahen wir, daß der franzöfifche Überfeger die Yateinische Regel nicht mehr 
peritand, an andern, daß der lateinische Tert der al3 Vorlage dienenden 
Benediktinerregel näher Fam al3 der franzöfiiche Text, oder daß der franzöfiiche 
Tert Änderungen aufweift, welche nicht mehr auf die ursprüngliche Organi- 
lation, jondern eine andere Bahnen einihlagende Entwiklung deuten. 

Es wird jet an der Zeit fein, noch eine Berjchiedenheit der beiden 
Terte zu erörtern, welhe Bruß von der größten Wichtigkeit zu jein Scheint 
und ihm Anlaß gibt, anzunehmen, der lateinische Tert fer exit in der Zeit 
des Templerprozefjeg und unter dem Eindrud desjelben angefertigt worden. 

Die Berichiedendeit ift allerdings feine geringfügige. Sie betrifft L 63, 
dem gegenüberfteht der franzöfiihe Text in Art. 37 und 12 bei urzon. 
Der lateinische Text jhließt die Annäherung an erfommunizierte Ritter aus- 
drüdlih aus. Der franzöfiihe befiehlt das Gegenteil davon: jobald die 
Brüder gehört Hätten, daß irgendwo erfommunizierte Ritter verfammelt 
jeien, jollten fie dorthin gehen und dieje zum Eintritt zu bewegen juchen. 
Wir ftellen die beiden Terte hier gegenüber: 


L 698. Kanal 

De fratribus, qui per diversas c. 37. Des freres mandes. 
provincias diriguntur. Les freres qui seront mandes 

Fratres vero, qui per diver- | per les diverses contrees dou siecle 
sasprovincias diriguntur, regulam, | se doivent esforcier a tenir les 
in quantum vires expetunt, ser- | comandemens de la regle segont 
vare in cibo et potu et ceteris | lor pooir et vivre sans reprenne- 
studeant et inreprehensibiliter vi- | ment en viandes et en vin et en 
Banb’ 2 | autres choses ... 
- Ubi autem milites non ex- | c. 12. Des chevalers escome- 


communicatos congregare audie- | nies. 
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rint, illuc pergere, non conside- 
rantes tam temporalem utilitatem 
quam animarum illorum salutem, 
dicimus. Ilis autem fratribus in 
ultramontanis partibus spe sub- 
vectionis ita directis hac conven- 
tione eos, qui militarı ordini se 
iungere perhenniter voluerint, re- 
cipere collaudamus, ut in pre- 
sentia episcopi illius provincie 
uterque conveniant et voluntatem 
petentis presul audiat. Audita 
itaque petitione mittat eum fra- 
ter ad magistrum et ad fratres, 
qui sunt ad templum, quod est 
in Ierusalem, et si vita eius est 
honesta talique consortio digna, 
misericorditer recipiatur, si ma- 
gistro et fratribus bonum videtur. 
Si vero obierit, pro labore et 
fatigatione, quasi uni ex fratribus 
totum beneficium et fraternitas 
pauperum commilitonum Christi 
ei impendatur. 
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La ou vos saures assemblee 
de chevaliers escomenies, la vos 
comandons a aler; et se nulya 
que se veulle rendre et ajoustier 
a l’ordre de chevalerie des par- 
ties d’outremer, nen deves tant 
soulement atendre le profit tem- 
porel come le salu eternel de 
l’arme d’eaus. Nos le comandons 
par tel condecion a ressoivre que 
il viegne devant l’evesque de 
cele province et li face assavoir 
son proposement. Et quant l’eves- 
ques l’aura entendu et assolt, 
si le mande au Maistre et as 
freres dou Temple, et se la vie de 
celui est honeste et digne de la 
compaigne d’eaus, se il semble 
bien au Maistre et as freres, soit 
receuz misericordiousement; et se 
il muert entretant, por l’angoisse 
et le travaill que il aura sofert, li 
soit dones tout le benefice de la 
fraternite d’un des povres cheva- 
liers dou Temple. 


SG beitreite auf das beitimmteite auch hier die Berechtigung, einen 


Schluß auf die Priorität des franzöfiichen Tertes zu ziehen, und denfe die 
Urprünglichfeit des Lateinischen Textes überzeugend nachmeilen zu fünnen. 
Meine Gründe find folgende: 

Der lateiniiche Text mweilt auf frühere Zeiten im Orden, der franzöfiihe 
Tert auf jpätere. Bei der Ubfaffung des lateiniihen Tertes kann e& nod) 
feine Niederlafjungen des Ordens im Abendlande gegeben haben. Die An- 
werbung neuer Ritter jollte nah dem lateinifhen Text in der Regel auf 
die Weile erfolgen, daß Ordensritter über das Meer nach dem Abendlande 
gejhikt wurden und dort Novizen zu gewinnen fuchten. Wir wilfen ja aud, 
daß Hugo von PBaynz nad dem Konzil von Treoges bei feinem Aufenthalte 
im Abendlande eine große Anzahl von Nittern dem Orden zuführte. Der 
franzöfifche Text jagt nichts davon, dak die Brüder aus dem Orient über 
da8 Meer gehen mußten, wenn fie Werbereifen unternahmen. Ex beftimmt 
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nut, daß Ste, Jobald fie von Berfammlungen erfommunizierter Ritter hörten, 
fich zu dDiefen begeben follten. Wir Ichliegen daraus, daß man eben zur Zeit 
der Abfafjung des franzöfiihen Tertes auch im Abendlande Ihon Häufer 
hatte, don denen aus die Brüder ih erfommunizierten Nittern nähern 
fonnten, die dann, wenn fie eintreten wollten, nad dem Orient gejchidt 
wurden. Der Berfaffer des franzöfiichen Textes verjteht gar nicht mehr, 
weshalb im Abendlande eine prodiforiide Aufnahme vor dem Bilhof fi) 
früher al3 angebracht erwies, weil er eben nicht davon ausgeht, daß es nod 
feine Häufer im Abendlande gab. All diefe umftändlihen Anordnungen bringt 
er nur in Zujammenhang mit der Sorge um das Seelenheil erfommuni- 
zierter Nitter. Dabei verrät er ung, wenn ih mich nicht täufdhe, ein Ge- 
heimnig, das bisher noch nicht gelüftet wurde: Der VBerfaffer de3 fran= 
zöjiihen Tertes — ich bemerfe aber ausdrüdlich, daß ich Hier nicht von 
ven Retrais et establissemens }prede! — jIhrieb niht im Orient, 
fondern im Abendlande. Anders gibt der franzöfiihe Tert überhaupt 
feinen Sinn. Fallen wir ihn einmal Sharf ing Auge, indem wir ihn 
überjeßen. 

Kap. 12: „Wir befehlen euch, dorthin zu gehen, wo ihr mwißt, daß 
erfommunizierte Ritter verfammelt find. Und wenn fi einer (von ihnen) 
zu dem Nitterorden in die Gegenden jenjeit3 des Meeres begeben und ihm 
(dort) ih einreihen will, dann jollt ihr nicht jo jehr auf den zeitlichen 
Nugen als vielmehr auf das ewige Heil ihrer Seelen jehen. Wir befehlen, 
dann mit der Bedingung ihn aufzunehmen, daß er vor den Bilchof der be- 
treffenden Gegend trete und ihm feinen Entihluß fund tue. Und wenn der 
Bıldof ihn, nahdem er ihn gehört und abjolviert hat, zu dem Meifter und 
den Brüdern des Tempels jchidt, und wenn jein Leben ehrbar und würdig 
der Sejellihaft jener ift, wenn außerdem der Meifter und die Brüder damit 
einverftanden find, jo mögen fie ihn aus Mitleid aufnehmen; und wenn er 
unterdeffen ftirbt, infolge der Angft und Arbeit, die er ausgejtanden Hat, jo 
jofl ihm alle geiftlihe Wohltat, die einem aus der Brüderfchaft der armen 
Ritter de8 Tempels zufommt, zu teil werden.“ ? 

Derjenige, der Hier von dem Orient al® den Öegenden jenjeit3 des 
Meeres Ipriht, muß im Abendlande gejchrieben haben. ebt begreifen mir 
noch befjer, warum der Berfaffer das Bild don der dag Morgenland ver= 
laffenden und zum Abendlande herabiteigenden Sonne als Bezeihnung für 
die Mbendzeit nicht in feinen franzöfiihen Tert aufnehmen wollte?. Er 
dachte zunähft an abendländiiche Ordenshäufer. 

ı Bol. unten 41 W. 3. 


® Man vgl. jet dazu die Überfeßung Körners, Templerregel 6 f. 
3 ©. oben 29 N. 3. 
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Aber trägt denn das Kapitel, jo wie es uns im franzöfiihen Text über- 
fiefert ift, in fi die Bürgiehaft, daß es wirklih jo erlaffen wurde? ch 
denke, e3 dürfte nicht Shmwer fallen, die Unmwahricheinlichfeit einer jolhhen 
Verordnung einzusehen. Der Befehl, erfommunizierte Ritter vorzüglich auf: 
zufuhen, um fie zum Eintritt zu bewegen, muß jeden aufs Höchfte befremden, 
der niht wie Bruß mit einer beftimmten Vorausjeßung an die Templer- 
geihichte herantritt!. Das an anderer Stelle erlalfene ftrenge Verbot (L 55), 
mit erfommunizierten Rittern zu verkehren, mußte, auch wenn e3 wie im 
franzöfiihen Tert Kap. 13 theoretiih mit unjerem Kapitel in Einklang gejeßt 
wurde, praftiih illujortih werden, da das Verbot jederzeit unter dem Titel 
der Werbung umgangen werden konnte. Und weiter: War denn der Bilhof 
der Gegend, in welcher der Exrfommunizierte fih aufhielt, ohne weiteres immer 
befugt, den Bann aufzuheben? Wie fonnte man denn in einem Orden 
vorausjegen, daß ein Erfommunizierter ein Borleben aufzumeilen habe, das 
ihn der Gejellihaft der Templer wirrdig machte? Hier "fonnte doh nur 
die gegenteilige Vorausfegung Plab greifen. 

Diefe verjchtedenen Unmwahricheinlichkeiten und Widerfprüde fallen fort, 
wenn wir dem lateiniichen Tert folgen. Hier ift alles Klar und in logiichem 
Sujammendang. &3 paßt in ein Kapitel, welches über die Brüder handelt, 
die in fremde Länder geichidt werden, daß man die Frage beantwortet, ob 
fie an ritterlihen Zulammenfünften teilnehmen folten oder nit? Die 
Stage wird bejaht. Man fagt fih, die Ordensritter könnten immerhin 
dort Gutes wirken, indem fie darauf jehen jollten, den irdischen, weltlichen 
©inn der massa perditionis?, die nur auf Rauben, Blündern und Töten auS- 
ging*, zu höheren Zielen emporzuheben. Darauf follte bei diefem Berfehr 
ihr Trachten mehr ausgehen als auf zeitlihen Nuten für den Orden, der 
ebenjogut in Schenkungen wie in Nopvizenwerbung gejehen werden fonnte. 
Aber Ddiefer Berfehr war nur geftattet unter der Borausfeßung, daß die 
Ritter nicht erfommunizierte waren; der Umgang mit diefen war ja vorher 


I Bol. Körner, Progr. 12. 

? Der Gedanfengang ift ganz der gleiche in der Deutfchordensregel Kap. 28. 

>17.56, 

* Vrolog: In ipsa (sc. sancta conversatione commilitonum Christi) namque reflo- 
ruit jam et revixit ordo militaris, qui despecto iustitie zelo non pauperes aut ecclesias 
defensare, quod suum erat, sed rapere, spoliare, interficere contendebat. Wit Unrecht 
zieht BPruß 166 eine Stelle au Kap. 5 von De laude novae militiae des hl. Bernhard 
herbei, um die Priorität des franzöfifhen Textes für das oben behandelte Kapitel zu 
beweifen. Der Hl. Bernhard jpricht da nicht von erfommunizierten, fondern von lafter- 
haften Nittern, und in ganz ähnlichem Sinn, wie hier im Prolog von folchen die Rede 
it, freut fi der Hl. Bernhard über den Eintritt folher Verbrecher, deren Lafterhaftig- 
teit wohl übertrieben ftark hervorgehoben wurde. 

.— 3% 
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in Kap.55 bedingungslos unterfagt worden. Nur nebenbei wird diefe Voraus: 
jegung erwähnt, daß die Ritter, deren Gefelliehaft die Templer fuchen durften !, 
nicht erfommuniziert jeien. Mehr war nicht nötig. So wird auch gar nicht 
im meiteren von erfommunizierten Rittern gefproden. ES mwird vielmehr im 
folgenden eine bejondere Gruppe don reifenden ITemplerbrüdern ins Auge 
gefaßt: joldhe, die über das Meer, d. H. nad dem Abendlande ausgejandt 
werden spe subvectionis, um neuen Nahwuds zuzuführen. Für dieje ergab 
fih eine Schwierigkeit, die nur duch eine bejondere Verordnung gelöft 
werden fonnte, eine Schwierigfeit, die allerdings nur beftand, folange es 
feine Ordenshäufer im Abendlande gab. Wenn fih Ritter zum Eintritt in 
den Orden bereit erklärten, jollten diefe erjt, wie e8 nad dem Kap. L 56 
vorgejchrieben war, in Jerufalem auf Grund eines Beichluffes des Ordens 
fapitel3 aufgenommen werden fünnen. Dagegen fonnte man mehrere DBe= 
denken geltend machen. In der langen Zrwoichenzeit, welche eine Fahıt nad 
dem Orient in Anfpruh nahm, fonnten die Kandidaten wieder anderer 
Meinung werden und den Gedanfen des Eintritt in den Templerorden auf: 
geben. War es nicht Flüger, fie IShon im Abendlande aufzunehmen? Und 
wenn fie unterwegs, jet eg auf der Schiffahrt oder auf dem noch viel gefähr- 
liheren Yandwege, der Tod treffen würde, konnten ihnen dann nicht wenigjtens 
für ihren Entihluß und für die zu dem Zmwed unternommene gefahrvolle 
Reile die bejondern geiltlihen Vorteile, die AUbläffe zu teil werden, welche 
man fih dur Zugehörigkeit zum Orden erwarb? Schon die Ausfiht darauf 
mußte den Kandidaten den Antritt der Reife erleichtern, mußte fie unter: 
megs in dem Beharren bei ihrem Entfehluß beftärfen. &3 erihien dag auch 
nur als billig. Man fand einen Ausweg, indem man diejen Bedenken 
Rechnung trug, ohne das prinzipielle Necht des jerujalemitanischen Kapitels 
zur Aufnahme aufzuheben. Man erlaubte eine Art propiforischer Aufnahme im 
Abendlande, die aber natürlich vor einer autoritativen Perjönlichkeit ftattfinden 
mußte, welche über den Uft jederzeit Zeugnis ablegen konnte. Der Templer: 
bruder, der alfo jolhe Kandidaten gewonnen hatte, jollte fi mit denjelben vor 
den Biihof des betreffenden Landes begeben. In Gegenwart des Bilhofs 
jollten die Kandidaten ihre Abficht, in den Orden einzutreten, . fundtun. 
Daraufhin follten die Kandidaten nach Jerufalem gejchiet werden, und dort 
jollte man fie, falls nichts gegen fie vorliege, ohne weiteres aufnehmen, 
Sterbe ein Kandidat aber unterwegs, dann follten ihm die geiftlihen Wohl- 
taten, welche den Seelen der verftorbenen Templer zufämen, zu teil werden. 


ı Wat Unrecht vermutet Pruß 161, daß hinter pergere etwas fehle. Das Berbum 
haben wir in dieimus, das erheblich jehwächer ift als das von Pruß zur Ergänzung 
vorgejchlagene iubemus. | 
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E3 wird niemand beftreiten fünnen, daß hier alles wohl in Ordnung 
tft und daß jchon deshalb der Lateinijche Text den Anjpruch auf die Priorität 
erheben kann. Doch wie fam denn der franzöfiihe Verfaffer zu feinen 
Anderungen? Wollte er abfichtlich diefer Verordnung einen andern Sinn 
geben? ES ift mir das wenig mwahrjcdeinlih. Biel näher liegt, daß er 
die Stelle nicht verftand und fie fi), Jo gut e3 ging, zurechtlegen mwollte!. 
Die Mißverftändniffe find ja Hier mit Händen zu greifen. Er verjtand 
zunächit nicht die Bezeichnung ‚überjeeifche Länder‘ und wandte fie auf den 
Orient ftatt auf den Dceident an. Das illis fratribus — directis bezog 
er auf die Kandidaten, nicht auf die zur Werbung ausgejandten Brüder. 
Das spe subvectionis war ihm ganz unklar, und er ließ e3 deshalb ein- 
fah fort?. Cbenfo wurde ihm die Wendung, man folle mehr auf das 
Seelenheil al3 auf zeitlihen Nußen jehen, nicht Far; er konnte fie fih nur 
dadurch) verjtändlih machen, daß er Jie auf erfommunizierte Ritter bezog, und 
jo nahm er an, daß daS non dor excommunicatos geftrichen werden mäüfje. 
Daß e3 eine Zeit gegeben, in mwelder im Abendlande eine Aufnahme der 
Ritter no nicht ftattfinden fonnte, weil dort anfangs feine Ordenshäufer 
waren, daran dachte er nit. So bezog er das darüber Gejagte, das ihn 
befremdete, auch auf erfommunizierte Ritter, fiir welche die Berihidung nad 
dem Drient behufs der Aufnahme al3 eine bejondere Ausnahme leicht zu 
erklären war?. Dazu veranlaßte ihn no der Ausdrud misericorditer 
recipiatur, den er in Barallele ftellte zu der vorhergehenden Weifung, man 
jolle mehr auf daS Seelenheil jehen. Das misericorditer des Lateinischen 
ZTertes fann Hier nur den Sinn haben, den misericordia wiederholt in 
Klofterordnungen hat: aus Gnade, ausnahmsweile*. 3 follte heißen, man 
möge jolhen Kandidaten feine weiteren Schwierigfeiten bei der Aufnahme 
maden, fie niht noch warten laffen und ihnen nit noch eine bejondere 
Vrobezeit auferlegen. | 


I! Sp auh Gmelin in Mütteil. d. nit. F. öjterr. Gejhichtsf. XIV 203: „Das 
Wahriheinlichere bleibt immer ein einfaches DBerjehen.” Zu einem ähnlichen Ergebnis 
fommt Körner, Progr. 13. ? Bal. Körner, Progr. 7. 

? Daß jpäter nicht allein der Meifter die Aufnahme vollzog, jondern Komture 
auch das Recht erhalten Zonnten, im Kapitel Brüder aufzunehmen, erjehen wir aus 
Eurzon Kap. 463—466. Dazu Münter, Statutenbuh 456 f: ‚Jedes Privrathaus, 
jede große Kommende hatte ihr eigenes Kapitel... . Hier war eg, wo... . au die 
meiften Aufnahmen der Brüder und Wiederaufnahmen reuiger Apoftaten gejchahen. Der 
Komtur oder Baillif führte den Borfiß . . . 

* Bgl. Du Cange s. v. misericordia 1: Quod contra praescriptas monasterio- 
rum regulas in cibo, potu ac etiam vestitu, monachis, per indulgentiam vel ex 
necessitate, praebetur. Vgl. auch in unferer Templerregel Kap. 67: pro nimio ardore... 
misericorditer consideramus — non ex debito sed sola gratia. 
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Flüchtigteit und Mißverftändnis Haben, wie wir das jchon wiederholt 
gejehen haben, auch Hier in dem franzöfiihen Tert eine Verwirrung ans 
gerichtet, der man zudiel Ehre antut, wenn man in ihr den Ausprud einer 
ausgeflügelten Tendenz fieht. 

Wir werden nun wohl auch jede weitere Mühe jparen können, um die 
Zultimmung unferer Leer dafür zu gewinnen, daß der im franzöfilchen 
Brolog ftehende Name des Batriarhen von Serufalem: Estiene de la Fertie 
oder Fierte, auf einem groben Mißverftändnis de3 lateiniihen Textes be- 
ruht. error fautet!: discretioni venerabilis patris Honorii ac incliti 
patriarche lerosolimitani Stephani, fertilitate” ac necessitate non ignari 
orientalis regionis nec non pauperum commilitonum Christi? consilio 
communis capituli®? unanimiter commendavimus, d. h.: Worüber hier 
nit verhandelt wurde, das Haben wir zur Entiheivdung überlaffen dem 
Vapft, dem Batriarhen von erufalem, der wegen jeiner vieljeitigen, an 
Erfolgen reihen Tätigkeit und weil er an Ort und Stelle ift, natürlicher- 
weile die Verhältniffe im Orient am beiten fennt, und endlih auch dem 
Templerfapitel in Jerufalem. Wenn Brug* ein wirkffames Argument für 
die Priorität des Franzöfiihen Textes liefern wollte, jo hätte er aus den 
20 mit La Ferte zujammengefegten franzöftihen Ortsnamen einen Beleg 
herbeilchaffen jollen, der eine jolde Ortfhaft mit dem PBatriarhen von 
Serujalem in fihern Zufammendhang bringt, jtatt zu behaupten: ‚fertilitate 
gibt im Lateiniichen vollends feinen Sinn, während eine mehantiche, wört= 
fihe Überfegung des in dem franzöfiichen Texte ftehenden Namens den im 
Lateinischen fih findenden Nonfens erklärt! — Der Nonjen® ift hier 
weniger auf jeiten des Yateiniichen Textes, al3 bei dem franzöfiihen Text. 
Man verfteht cher, wie ein Überjeger der Iateinifchen Negel, der uns von 
jeiner Flüchtigfeit Schon jo manche Beweife gegeben hat, an dem in unges 
wöhnlicher Urt verwendeten Wort fertilitas Anftoß nahm? und darin einen 
Eigennamen fah, als wie ein lÜberfeßer des franzöfiihen Textes ein als 
Cigennamen deutlich gefennzeichnetes Wort jo falih verftehen Tonnte°. 


ı Derfelben Meinung it au Gurzon (Rögle 15 NW. 2), De Körner 
(Brogr. 14) jtatt fertilitate: firmitate vermutet. 

? Bal. in dem Inder Kap. 19: Ut asperitas ciborum et fertilitas ie milites 
et alios fratres sit communis. Das franzöfifche fertilite wird auch heute in getjtigem 
Sinne gebraucht. Siehe Dietionnaire de l’Academie frangaise s. v. fertilite. 

3 Mit Unrecht jet Anöpfler (Hift. Jahrb. VIII 672) hier Kommata. 

* For. 153 4.1. 

5 Aus demjelben Grunde fuchten jpäter einige den Text zu verbefjern, inden fie 
familiaritati oder fraternitati lajen. Recueil des historiens des Gaules et de la France, 
n, ed. XIV 232. 

° Die lateinifche Form der mit La Ferts zufammengejegten Ortsnamen tft au 
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Wir werden jebt unfere Vergleihungen zwilchen dem franzöfiichen und 
dem lateinischen Tert mit dem fihern Ergebnis abjchliegen fünnen, daß der 
franzöfiihe Tert eine flüchtig und teilweife verftändnislos angefertigte Über- 
jeßung des Iateinifchen Textes bietet. Der Überfeger war ein im Abend- 
lande, vielleicht in Nordfrankreich in einem Templerhaufe wohnender Stleriker, 
der über die Anfänge des Ordenz nur jehr oberflächlich unterrichtet war. 
63 muß uns das zur Borfiht mahnen, damit wir die Anfertigung diejer 
Überfegung nicht zu friih anjegen, und ih glaube Anhaltspunkte dafür zu 
haben, daß die Überfegung nicht vor 1163 angefertigt wurde. 

Wir haben oben? das Mißverftändnis ausführlich beleuchtet, mit welchem 
der Überfeger das Lateinische Kapitel 47 wiedergab, das bon dem Gerichts- 
fand des Orden: handelt. Das Charakteriltiihe in der Berjchiedendeit 
zwischen dem lateinischen und dem franzöfiihen Tert beruht darin, daß der 
lateiniihe Text die exremte Stellung des Ordens ausschließt, der franzöfiiche 
Tert aber nidt. Nun erlangte der Orden im Jahre 1163 von Bapft 
AUlerander III. die Eremtion?. Das Eremtionsprivileg berüdjichtigt aljo der 
franzöftifhe Text. Ich will nicht jagen, daß der liberjeger den Text gefälfcht 
habe; dann hätte er e3 wohl gründlicher bejorgt. Aber begründet dürfte Die 
Anfiht fein, daß der Überfeger feine Vorlage deshalb mißverftehen fonnte, 
weil zu jeiner Zeit der Orden eremt war und er eine nicht exemte Stellung 
desjelben ih gar nicht denfen konnte. Wenn man anderfeit3 darauf hinmweilen 
wollte, daß in dem franzöfiihen Tert no) nicht von Ordensfaplänen die Rede 


nit fertilitas, jondern feritas. DBgl. Du Cange, Glossar. s. v. feritas. — Daß ur: 
fprünglich hiev nicht der Name Stephans, jondern Warmunds oder Gormunds jtand, 
darüber fiehe unten im vierten Abfchnitt. 

! Darauf deutet das Mihveritändnis von fertilitate. Wir haben nämlich nicht 
weit von Chartres eine Ortichaft La Ferte-Vidame. Stephan war aber aus der 
Familie der Vicedomini von Chartres (Gallia christ. VIII 1311). &3 ift jo möglich), 
daß der Überfeger durch eine willfürfihe Kombination zu jeinem Mtißverftändnis ver: 
führt wurde. Dann Liegt e3 aber nahe, anzunehmen, daß er in der Gegend von Chartres 
gut befanıt war. — Wenn jemand unfern Stephan mit der Familie Ded jpäteren 
Sängerd? und Templer Guillaume de Ferrieres zufammenbringen wollte, jo jei no 
bemerkt, daß das deshalb nicht angängig ift, weil das Gejchlecht der Ferrieres das Amt 
und die Würde eines Bicomte von Ehartres erjt um 1128 erhielt durch eine Heirat mit 
der Erbtohter Elijabeth von Chartres (Hist. litter. XXIII 605). Die Familie der 
Verrieres ift alfo nicht diejelbe wie die Stephans, wohl aber wird die Erbtocdhter Elija- 
bet mit Stephan verwandt gewejen fein. Sie it vielleicht identifeh mit der Schweiter 
Stephans, welche in Gall. christ. VIII 1311 Helissendis genannt wird. — Wir haben 
einen Bifchof von Chartres aus dem Gejchledht de la Ferte: Hugo de Feritate (Gall. 
christ. VIII 1159), 7 1236. 2 ©. oben 21 ff. 

3 Jaffe-Löwenfeld, Reg. pont. 10 807a (1163 San. 7) 10 897 (1163 Junt 18) 
11 013 (1164 März 30) und dann noch oft ausgefertigt. Abgedruckt u.a. bei Wilde, 
Geh. der Tempelh. I? 441 ff. 
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it, deren formelle Aufnahme in derjelden Bulle erft erlaubt wurde !, fo könnte 
ich einen jolhen Einjpruch nicht als berechtigt anerkennen. Denn der Einjprud) 
würde auf der Borausfegung beruhen, daß der Berfaffer des franzöfiichen Tertes 
mit Abjicht den jahlichen Inhalt der Verordnungen, infoweit er veraltet war, 
dem Zuftand, der zur Zeit der Abfaffung des franzöfiichen Textes herrfchte, 
anpafjen wollte und auch vor offenbaren, ihm wohl bemwußten Anderungen 
nicht zurücichredte. Dafür Haben wir nirgends einen deutlichen Beweis ge- 
funden. Gewiß, der Überfeger hat uns don den Derhältniffen, die zu feiner 
Zeit beitanden, genug Andeutungen gegeben, aber dies unabfichtlich, weil er 
ih don den Vorftellungen, die ihm geläufig waren, nicht losmaden fonnte. 
Aus jolhen Borftellungen erklären wir feine Mißperftändniffe und Um- 
änderungen, die aber nicht auf die gleiche Stufe geftellt werden dürfen mit 
abfichtlihen Anderungen. 


’ PBruß 169 und Gmelin 203 folgern daraus, daß der franzöfifche Tert nicht 
nad 1163 entjtanden jein fann. Die Erwägung, welche ich oben im Text gegen Dieje 
Tolgerung geltend gemacht habe, trifft auch zur gegen das andere argumentum ex 
silentio, welches Pruß aus der Nichterwähnung des roten Kreuzes auf dem weißen 
Nteantel ableitet, da3 unter Eugen III. (1145—1153) dem Orden verliehen wurde. 
Gmelin hat a. a. DO. hiergegen jcehon im Wefentlichen die oben vorgeführte Erwägung 
geltend gemacht. Cr hätte damit aber auch das erite Argument zurückweifen follen. 
Dem Überjeßer war die Negel mehr ein hiftorifches Dokument, als ein in jeder 
Beziehung noch maßgebendes Statut. — Was Curzon m W. 1 und w N. 1 bemerft, 
verftehe ich nicht. Die capellani des Kap. 4 können in Verbindung mit den darauf 
folgenden vel alii vobiscum ad tempus manentes (vgl. 25 X. 2) nicht andere fein als 
die in Kap. 3 erwähnten capellani ac clerici vobiscum ad terminum caritative summo 
sacerdoti servientes. Wie jchon der franzöfiihe Tert (Kap. 62) zeigt, der Dieje lebtere 
Stelle überjekt les prestres qui servent au soveran prestre et a vos sont a termine 
a la charite (vgl. oben 26 X. 1), find hiermit nur Kapläne gemeint oder Klerifer, Die 
zeitweife im DOrdenshaufe fich aufhielten. Das muß dann auch von den in Kap. 10 
erwähnten Kaplänen gelten. Bei den Kleiderbeitimmungen wird der Kapläne aber gar 
nicht bejonder3 gedacht, woraus man auch indirekt jhliegen fann, daß fie noch feine 
DOrdensmitglieder waren. Die Folgerung von Münter 7 erjeint mir aljo hinfällig. 
E3 tft ferner nicht richtig, wenn Curzon ıv W. 1 bemerft, daß n L4=F 64a 
traduction francaise change l’expression de ‚chapelains servant dans l’Ordre‘, 
prise dans un sens general, en celle de ‚prötres et clercs servant & la charite‘. 
Der Franzöfifchen Überjchrift diefes Kapitels: Des prestres et cleres qui servent a la 
charite, jteht die Yateinifehe Capellani tantum vietum et vestitum habeant gegenüber; 
im franzöfifchen Text findet fich aber ebenjogut das Wort chapelains wie im lateinijchen 
Text capellani. Anderjfeit3 ift auch im franzöfiichen Text Kap. 62, dem der lateinijche Text 
Kap. 3 entipricht, prestres gejeßt für capellani. Dort handelt e3 fi) aber um die Toten- 
mefjen, deren Lefung doch jpäter zu den Obliegenheiten der Ordensfapläne gehörte (vgl. 
Kap. 268) und nicht zeitweilig fi aufhaltenden Prieftern überlaffen wurde. Pan kann 
jomit nicht aus dem franzöfifchen Text herauslejen wollen, daß in der Zeit feiner Ab- 
faffung diejenigen Vorjchriften, in denen von pretres die Nede ift, fich nicht auf Die 
DOrdensfapläne bezogen. 


40 


Tertvarianten. Priorität de3 lateinischen Textes. 41 


Als beftimmteren Termin für die Abfaffungszeit des Franzöfiihen Textes 
fünnen wir ungefähr das Jahr 1180 anjegen. Gmelin hat wahrjcheinlich ge= 
macht!, daß um diefe Zeit der auf die Regel mit ihren Anhängen? folgende erite 
Teil der Retrais et establissemens Kap. 77—197 niedergefchrieben wurde, 
der nur in franzöfiiher Sprache abgefaßt worden ift. Der DVerfaffer diejer 
Schicht ann nicht identifeh fein mit dem Überjeger der Regel, denn zum Unter- 
chied von diefem lebte jener im Orient, nit im Abendland ?. Aber es ijt 
wohl wahriheinlih, daß die Entitehung diefer nur franzöfiih abgefakten 
Sabungen mit der Überfegung der Iateinifchen Regel in der Weife in Zufammen- 
hang ftand, daß man damals (um 1180) auf den Gedanken geführt wurde, 
auch die Negel ins Franzöfiiche zu überjegen. In der Tat enthält die Hand- 
Ihrift von Dijon (D) nur die Regel und diejen eriten Teil der Retrais. 

Yuch allgemeine Gründe find noch angeführt worden, um einer fran= 
zöftihen Abfalfung der Regel die Priorität vor einer lateinischen zu fihern. 
Diefen Gründen fan von vornherein nit ein gleihes Gewicht zuerkannt 
werden wie den pofttiven Nachweilen, die wir oben gebracht Haben. Wir 
fönnen fie aber au) direft angreifen. PBruß und Gmelin jagen: Für die 
der lateiniishen Spradhe unfundigen Nitter fer ein franzöfiiher Text not= 
wendig gewejen. Auch die Regel des Johanniterordens ei urjprünglid fran- 
zöfiih abgefaßt und erjt nachträglich in3 Lateinifche überjeht worden t. Das 
legtere beftreitet aber bejtimmt der beite Kenner der Anfänge des Johanniter: 
ordens, Delapdille le Roulr’. Für den Deutihen Orden ift der lateinische 
Tert der Regel ebenfalls der urjprünglide®. Das nädjftliegende Bedürfnis 


ı Mitteil. d. Init. F. öfterr. Geihichtsf. XIV 208. 

? Das Felte- und Faitenverzeihnis befindet jich jchon in der lateiniihen Hj A. 

3 Er Spricht vom Abendland als Ländern jenjeitS des Mteeres. Kap. 93: Quant 
nos tenons chapistre general, se li Maistres veaut envoier freres outre mer por 
lor maladies, ou por les besoignes de la maison, il doit apeler le Mareschau, et le 
Comandor de la terre, et le Drapier, et le Comandor d’Acre ... 2gl. außerdem die 
Kap. 107 130 174 198 200 (537). 

* Bruß 156. Gmelin 198. 

5 Bibliotheque de l’Ecole des chartes XLVIIL (1887) 345: La rögle et les 
statuts subsöquents, commentaires de celle-ci, furent primitivement rediges en latin; 
mais, parmi les chevaliers, plus habitues a manier l’&pee que la plume, la connais- 
sance de cette langue etait, des la fin du XlIIe siöcle, si peu repandue qu’une 
ordonnance capitulaire du grand maitre Alphonse de Portugal (vers 1201) prescrivit 
la traduction des privilöges et statuts en langue vulgaire.. Da die Johanniterregel 
ziotichen 1125 und 1153 abgefaßt wurde, jo äußerte fie) das Bedürfnis nad) einer 
Überjeßung erft mehr als 50 Jahre fpäter. ES hat alfo nichts Befremdendes an fich, 
wenn wir.die Vollendung der lateinischen ITemplerregel um 1130 (f. unten im vierten 
Abjehnitt), die franzöfiiche Überfegung aber nicht vor 1180 anjeßen. 

6 Berldbadh, Die Statuten des Deutjchen Ordens 33. 
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machte fich bei der Abfafjung der Templerregel au nicht zu Gunften der 
franzöfiihen Sprade geltend, jondern zu Gunften der lateinifhen. Auf 
einer Synode, zu Troges, wurden zuerjt darüber Sagungen vereinbart. Der 
Bapft und der Batriarh) von Yerufalem follten diefe Sabungen ergänzen, 
und exit zuleßt jollte auch das Drdensfapitel in Jerufalem fih äußern !. 
Konzil, Bapft und Patriarch mollten gewiß nur die lateinische Sprache. 
ur die Ritter konnte eine Darlegung in lateinifher Sprache aud) feine 
unüberwindliche Schwierigkeit bieten, Jonft hätte wohl der hl. Bernhard fein 
erf De laude novae militiae in franzöfiiher Sprache geichrieben ?; zudem 
hatten fie immer Priefter bei fich, die ihnen lateinische Texte überjegen konnten. 

Nachdem mir erfannt haben, daß der franzöfiihe Text eine Überfegung 
des lateiniichen ift, muß uns daran liegen, möglihft genau den Wortlaut 
de3 leßteren fennen zu lernen. Der franzöfiihe Tert wird für uns alio 
nur injoweit in Betradht fommen, al er uns auf die Geitalt feiner Latei- 
niihen Dorlage Ihließen läßt. ES erhebt fih da die Frage: In welchem 
Verhältnis ftand die dem ÜÜberjeger als Vorlage dienende lateinische Hand- 
Ihrift zu den beiden ung erhaltenen lateiniihen Handichriften A und V? 
Die Vorlage des franzöfiihen Überfegers ftand in vielen Punkten A näher 
als V. Wir haben den mwidhtigiten Anhaltspunkt dafür Ihon fennen gelernt, 
al3 wir im allgemeinen von der Stoffmafle Ipraden. Wie A Hat der Frans 
zöftiihe Text die beiden Schlukfapitel?. Wir haben auch bereit3 gejehen, 
twie mehrere bejjere Lesarten, die der franzöfiihe Tert gegenüber V aufweift 
und die von Bruß für die Priorität des franzöfiichen Tertes gegenüber dem 
(ateinifhen im allgemeinen verwertet wurden, au bei A fidh vorfinden. 
Wir könnten hier die Belege noch erheblich vermehren, wollen uns aber 
mit dem Hinwei3 auf wenige Stellen begnügen. Die Lesart von V in 
Kap. 3 sieuti fratri zn vocibus dabatur ijt offenbar verderbt aus den von 
A gebotenen richtigen Worten: sieuti fratri vivo cibus dabatur. Die 
Vorlage des franzöfiihen Überjegers hatte die Lesart von A, denn in dem 
franzöfiihen Text von Kap. 62 Iefen wir: un povre soit repeu de tel 
viande .. . por le frere mort, si come seroit le frere vif. — Sn V 
fehlt (Kap. 11) das gewiß urjprünglide pro parapsidis penuria, welches 
uns A bietet und das wir auch im franzöfiihen Tert (Kap. 25) wiedergegeben 
finden mit den Worten por mesaise d’escuelles. — Der Schluß von Kap.16: 
sed parcius, quia ‚vinum facit apostatare etiam sapientes‘, entjpridt der 
Benediktinerregel Kap. 40 und ift dadurch als uriprüngliche Lesart gejichert. 
V hat hier: sed parcius, quia apostatare etiam sapientes videmus. Der 

ı ©. unten 52, Dal. au v. Funk in Weber und Weltes Kicchenlerifon XI? 1314 


und Körner, Progr. 5. 
® ©. unten 577. 8 ©. oben ff. * ©. oben 20 4. 2, 
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franzöfiihe Text Schließt fih A und nit V an, denn am Ende von Kap. 30 
heißt e8: mais escharsement, car Salamon dit!: Quia vinum faeit 
apostatare sapientes. Ce est a dire, que le vin fait bestornier les 
saiges. — Sn L 43 hat A die Lesart probrositates, sed (wohl zu korrigieren 
in vel) ut melius dicam, stultitias. Die furfiv gedrudten Worte fehlen 
in V, fie müffen aber in der Vorlage des franzöfiihen Textes gejtanden 
haben, denn in demjelben lejen wir Kap. 49: les proesces ... . lesqueles 
seroient meaus dites folies. 

Aus allem wird immer wieder beftätigt, daß die Vorlage des franzöftichen 
Tertes A näher itand al3 V; do mar fie von A nicht unmittelbar oder 
mittelbar abhängig, denn mir finden au, wenn Jchon jeltener, Lesarten, 
welche F mit V und nit mit A gemeinfam hat. ©o lejen wir in Kap. 16 
bei V: quando voluerit (sc. magister) de aqua et quando 1ugebit (für 
iubebit) misericorditer ex vino temperato competenter recipiatur. Die 
furfiv gedrudten Worte fehlen, offenbar infolge Abihweifens von dem 
einen quando zum andern, in A. Der Überfeger aber hatte fie in jeiner 
Vorlage, denn im franzöftihen Tert Kap. 30 fteht: Quant il voudra de 
l’aigue et quant il comandera por misericorde dou vin tempre, soit 
done resnablement. — in L 59 lautet der Schluß bei V: ne forte 
veternus hostis in Dei servicio aliquid furtive vel indecenter eis in- 
timet, ut a bono proposito repente exterminet. Die in Kurfipichrift ge: 
drucdten Worte fehlen in A, wohl aber ftanden te in der Vorlage des 
franzöfiiden Textes, wo wir in Kap. 67 Iejen: que li envious? henemi 
ne lor mette en coraige d’eaus repentir, ne retraire de lor bon pro- 
posement. Die Ähnlichkeit der beiden Worte eis intimet und exterminet 
legt wohl auch hier ein Abichmweifen bei A nahe. — Wie V Haben die fran: 
zöfiihen Handichriften Kap. 44 den Sa At — agit falfh eingeordnet, den 
A richtig in Kap. 38 bringt. Hiervon haben wir noch Tpäter zu Tprechen?. 

Da in der Mehrzahl der Fälle A die beffere Lesart und Anordnung 
bietet, jo werden wir bei der Herftellung des Textes in der Negel A zu 
folgen haben, do auch V und bisweilen den franzöfiihen Tert zur Emen- 
dierung heranziehen fünnen. 

Nachdem wir uns jo die Tertesgrundlage geichaffen, auf der wir ficher 
Fuß fallen fünnen, wollen wir an den Tert jelbft Herantreten und ung 
fragen, was fih aus dem Wortlaut der Negel über die Entftehung der- 
jelben entnehmen läßt. 


1 ©. oben 27 4.2 Schluß. ? ©. oben 209.3. ? ©. unten im dritten 
Abienitt. 


Smweifer Abfehnitt. 
Die Borrede der Negel. 


Eine Hauptquelle für unjere Kenntni3 don der Entftehung der Regel 
bietet un& die Borrede. Ihr müfjen wir deshalb eine bejondere Aufmerf- 
amfeit zumenden. 

Schon Bruß hat bemerft!, daß in diefer VBorrede nicht alles aus einem 
und demjelben Guß ift, aber er Hat dag Berjchtedenartige nicht richtig erkannt. 

Die Praefatio beginnt mit einer Anrede. Wngeredet werden, zum Teil 
mit Worten, die der Vorrede der Benediftinerregel entnommen find, die 
weltlihen Ritter, welhe man zum Eintritt in den neuen Orden ermuntert. 
Diejer im Geift des Hl. Benedift al3 Berfaffers einer neuen Regel ger 
jchriebene erjte Teil reiht big interficere contendebat (eriter Abjaß in dem 
nachfolgenden Abdrud). 

Sn dem darauf folgenden Teil wird eine direkte Anrede nicht mehr 
weiter geführt, aber noch in der erjten Berfon der Mehrzahl gejprochen. 
Wir erkennen deutlih, wer hier in eriter Berjon redet. ES Fünnen das nur 
die Konzilsväter von Treodyes jein oder einer, der befugt war, im Namen 
der Bäter zu Sprehen, melde fih am 13. Januar 1128 zu Troges ber- 
jammelt hatten, um den Templerbrüdern eine Negel zu geben. Genau wird 
hier erzählt, wann und wie man zufammenfam, wie verhandelt wurde und wie 
das nicht Geregelte erledigt werden jollte. Diejer Teil reiht biS unanimiter 
commendavimus (zweiter Ubjab). | 

Darauf fommt ein dritter Teil. Hier werden ung zum Zeugnis für 
die Echtheit des Schriftftüds die Namen der in Troges Verfammelten ge- 
nannt; daneben wird no unter teilweier Wiederholung des vorher von 
den Konzilsvätern in exrfter Perfon Gejagten über die Verhandlungen be= 
vihtet. Auffallend ift, daß hier von den Konzilsvätern in dritter Berjon 
gejproden mwird. In eriter Berion ipricht Hingegen Johannes Michaelenfis, 
der fi al3 Schreiber bei den Konzilsverhandlungen und aud ala DVerfafjer 
presentis pagine zu erfennen gibt. 


1 Korfch. 154. 
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Endlih folgt der Schluß, meldher eine Beltimmung über die Nieder- 
ichrift der Negel bringt, dabei aber auch früher Gejagtes wiederholt. Die 
legten Zeilen lehnen fih in Gedanken und Worten wieder an die AIR LERNEN? 
regel und zwar diesmal an den Schluß derjelben an. 

Über die Art, wie in Troyes verhandelt wurde, erhalten wir folgendes 
Bild. Den Vorfig führte der Kardinallegat Matthäus, Bilhof von Albano, 
aus Zaon gebürtig, früher Prior in dem Gluniacenferklofter St-Martin 
des Champa in Baris!. Um ihn waren verfammelt: die Erzbiichöfe Rainald 
von Neim3 und Heinrih don Sen3 mit ihren Suffraganen, den Bilchöfen 
Gottfried von Chartres, Oofelin von Soiffons, Stephan von Paris, Hatto 
bon Troges (früher Mönd in Eluny), Johann von Orleans; der hl. Hugo 
von Montaigu aus dem Benediktinerorden, Bifhof von Aurerre; Burchard, 
Biihof von Meaur; Exlebert, Bifchof von Ehalons-[ur-Marne; Bartholomäus, 
Biihof von Laon, jpäter Giftercienfer, und Beter, Bifhof don Beauvais. 
Dazu kam eine Reihe von Abten: der Hl. Bernhard, Abt von Clairbaur, 
außer ihm die Giftercienjeräbte der Hl. Stephan Harding von Giteaur, Hugo 
von VBontigny und Guido don Troig=-Fontaines, die Benediktineräbte Rainald 
von DVezelay, Urfio don St-Deni3 in Reims und Guido don Molesmes, 
endlih der Auguftinerabt Herbert von St-Etienne in Dijon? Much zwei 
Magiftri, Alberih und Fulcher, werden noch unter den geiftlihen Berfonen 
aufgezählt, von denen, wie ausdrüdlich beigefügt wird, nicht alle genannt 
worden find. Außer den geiftlihen Berfonen nahmen aber aud Laien an 
den Beratungen lebhaften Anteil. Oenannt werden al3 jolde der Graf 
Thibaut IV. von Bloi3 und Champagne, der Graf Wilhelm II. von Nevers 
und Andreas von Beaumont. Bor diefer Berfammlung erfchien Hugo, der 
Begründer des Templerordens und deilen exriter Meifter, nach jeiner in der 
Umgegend von Troyes gelegenen Heimat Hugo don PBayns genannt?. hn 
hatten aus dem Drient nad) Troyes jeh8 Ordensbrüder begleitet, deren 
Namen ebenfalls angegeben werden. 

Meifter Hugo berichtete Punkt für Bunft* über die Entftehung des 
Orden? und über die Gewohnheiten, nad) denen die Brüder bisher neun Jahre 


! Man vergleiche über den Kardinal Matthäus von Albano die treffliche Abhand- 
lung von D. Ursmer Berliere in Revue benedictine 1901. 

? ©. die von Dupuy (Hist. des templiers, Brux. 1751, 87ff) und Curzon 
(16 ff) in den Anmerkungen gegebenen Vtachweije. 

® Bgl. Curzon 13, N. 3. 

* Nicht3 anderes fann per singula capitula (in der Ausgabe der Vorrede unten 
Abjah 2) heißen. Der franzöfiiche Überfeker gibt die Worte verkehrt wieder, wein er 
(&urzon 14) par comun chapistre jehreibt. Dal. unten 56 W. 3. 

° Wilh. Tyr., Belli sacri historia 1. 12, c. 7. 
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Hindurch gelebt hätten. Ex berichtete mündlih, nicht Soriftlih!, und feine 
Ordensbrüder unterftügten ihn dabei. E3 gab aljo bisher feine chriftliche 
Lebengordnung für die Ritter. Zu diefen mündlich vorgetragenen Gewohn- 
heiten nahmen nun die Konzilspäter jogleih Stellung, indem fie diefelben 
entweder quthiegen oder, weil fie ihnen töriht erjchienen, verwarfen. Auch 
die oben genannten hervorragenden Xaien gaben, bald zuftimmend, bald 
abratend, ihrer Meinung Auzdrud. Man Jah aber bei diefen Verhandlungen, 
daß Meifter Hugo nicht alle Auskunft geben konnte, die man verlangte, und 
jo beihloß man, über diefe Bunkte feine Beftimmungen zu exlaffen, jondern 
empfahl Jie zur Regelung dem Bapfte Honorius II. al3 dem Träger der 
oberiten geiftlihen Autorität, dem Batriarhen von Jerujfalem, der für die 
Brüder die Iofale Eirhlihe Obrigkeit war, und dem vollftändig verfammelten 
Ordensfapitel in Jerufalem. 

Nicht ganz in Übereinftimmung mit diefen im zweiten Teil der Bor- 
rede gebrachten Angaben wird in dem Schluß der Vorrede der Standpunkt 
vertreten, daß die in Troges entworfenen Beftimmungen noch feine unbes 
dingt verbindliche Kraft Hatten. Ob diefer Standpunkt ganz den Intentionen 
der Konzilsväter entiprad, dariiber werden wir und al3bald no näher zu 
aupern Haben. Sebt fommt e3 vorerft darauf an, daß wir ung die Kon= 
jequenzen diejfes Standpunftes Har machen. Nach demjelben erhielt die Regel 
in Troges nur ihre Orundlage; ihre endgültige Geftalt aber jollte fie exit 
— don dem Bapft jehen wir vorläufig ab? — in Serufalem empfangen, 
mo fie noch der Durhfiht des Patriarchen und der Zuftimmung des voll: 
tändig verfammelten Kapitel3 unterliegen jollte. Oder mit andern Worten: 
die Sabungen von Troyes wurden nur al3 exfte vorläufige Redaktion, 
al® Entwurf der Ordensregel angejehen; die zweite, in Jerujalem dorzu- 
nehmende Redaktion follte der Regel exft eine endgültig fertige, verbindliche 
Seftalt verleihen. Wenn wir alfo in dem dor uns liegenden lateinischen Tert 
Beltimmungen finden, die fih auf den Patriarhen von Jerufalem und auf 
das Ordensfapitel zurückführen laffen, jo muß man diefe wohl unterjheiden 
von den Beitimmungen, welche auf das Konzil von Treoges zurüdgehen; 
man fann fie aber, nah dem im Schluß der Borrede vertretenen Stand- 
punkte, no al3 Iegitime Beftandteile einer urjprünglihen Regel anjehen. 

MWichtig ift es jodann, die Mitarbeit des hl. Bernhard möglichit Scharf zu 
fennzeihnen. Er war bei dem Konzil zugegen, und e8 ift durchaus ungeredht- 
fertigt, wenn PBruß?, troß der ausprüdlichen zweimaligen Bezeugung diejer 


ı Ex ore — iuxta memorie sue noticiam — Omneque quod in presenti concilio 
nequivit nobis esse memorialiter relatum (Stelfen aus der VBorrede, unten in der Aus- 
gabe Abjak 2 und 3). ®2 ©. unten 53. 

3 Tori. 153. Dal. gegen Pruß die Darlegung von Gmelin, Regel 205 N. 2. 


46 


Anteil des HL. Bernhard an der Abfafjung der Regel. 47 


Tatjahe in der VBorrede!, daran zweifelt. Der Abt von Glairvaur erhielt 
den Auftrag, die von dem Konzil bejchloffenen Sabungen zu redigieren?; 
und wenn e3 weiter heißt, daß jeine Meinung von den Bätern laut ges 
billigt wurde, fo ift dag wohl fo zu verftehen, daß er feine Redaktion nod) 
während der Tagung des Konzil3 ausarbeitete und den verfammelten Vätern 
porlegte, welhe das Schriftftüd guthiegen. Daß der Hl. Bernhard eine 
lolche Vertrauenzitellung einnahm, kann uns nicht befremden, denn er genoß 
damals Schon ein großes Anfehen und ftand zu den Templern in nahen Be= 
ziehungen®. In welcher Weile der Hl. Bernhard die Regel redigierte, läßt jich bei 
einem Vergleich der Benediktinerregel mit der Templerregel unschwer erraten. 
Das Konzil wird fih natürlid nur damit befaßt haben, über die Yebensnorm 
der neuen Genoffenichaft maßgebende Beitimmungen zu treffen. Die Aufzeich- 
nung der leßteren genügte aber noch) nicht den Anforderungen, die man an eine 
Ordensregel ftellte, bejonders danır nicht, wenn man für eine folche ich die 
Denediktinerregel als Borbild nahm. Dazu gehörte no) eine Begründung der 
einzelnen Beitimmungen, eine asfetiihe Anleitung und Grmunterung. Dazu 
verlangte man noch erbaulie Ausführungen, welche die Regel nicht allein als 
äußeres Gebot dem Berftande, fondern noch mehr al3 innerlich anerkannte Ord= 
nung dem Herzen einprägen follten. Dafür war der von tiefer Asfeje erfüllte, 
für Gottes Ehre begeifterte heilige Abt gewiß die geeignetite Perjönlichkeit, 
während die Konzilsväter in ihrer Gefamtheit nicht gut in der Yage waren, 
bei ihren Verhandlungen au diefe Aufgabe noch zu erledigen. Das über- 
ließ man überhaupt befjer einem einzelnen, der nad dem Mufter der Bene- 
diktinerregel zur Begründung und Ermunterung Stellen aus der Heiligen 
Schrift herbeizog. Deutlich gekennzeichnet ift Diefe Tätigkeit durch die Worte 
in dem Schluß der Vorrede: et consideratione divinarum scripturarum 
diligenter examinatum. | 

Nach diefen Erwägungen werden wir in der Lage jein, über die Zu- 
jammenjegung der uns überfommenen Geftalt der Vorrede ein Elares Urteil 
abzugeben. Wenn der hi. Bernhard im Auftrag der Konzilspäter die Regel 
tedigierte, indem er die Beihlüffe des Konzils nad) dem Vorbild der Bene= 
diktinerregel kommentierte, wenn die uns vorliegende Vorrede anderjeit$ am 
Anfang und am Schluß dem Anfang und Schluß der Benediftinerregel 
entjpricht, jo wird der Hl. Bernhard im mefentlihen die Vorrede verfaßt 
Haben. Er war aud ganz berechtigt, al3 Konzilsteilnehmer im Namen der 
Konzilsväter zu Tpreden. 


1 ©. unten Vorrede Abjah 3. ® Chd. 
? Ebd. Dal. dazu unten ©. 50f. 
* ©. unten im vierten Abjchnitt. Dgl. au oben 2 X. 2. 
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Do bietet unfer Text nicht die reine Form der von Bernhard ber- 
faßten Borrede. ES find Säübe darin, die eingefügt worden jein müffen, als 
der hl. Bernhard jeine Redaktion den Konzilsvätern zur Gutheißung vor- 
legte!, und — mas nod wichtiger und noch deutlicher zu erkennen ift — 
joldde, die nicht in den Tagen des Konzil3 don Troges, jondern geraume 
Zeit jpäter, überhaupt nicht in Frankreich, jondern in Jerufalem nieder- 
gejehrieben wurden. Betrachten mir zuerjt die leßtere Art von Zufäßen. 

Bei der Erwähnung des Abtes von Vezelay in der Zeugenreihe wird 
beigefügt: qui non multum post factus Lucdunensis episcopus ac sancte 
Romane ecclesie legatus?. Der Abt Rainald von Bezelay wurde aber 
im März des Jahres 1128 Erzbilchof von Lyon und ftarb Ihon am 7. Auguft 
1129°. Alfo ift diejer Relativjag nach dem März 1128 gejchrieben worden, und 
der Schreiber hatte no feine Kunde von dem Tode Nainalds. Bis die 
Todesnachricht in den Orient drang, fonnte e& natürlich geraume Zeit dauern. 
Haben wir den Schreiber dort zu Juden, jo fann für die Abfaffung des 
Relativfages auch no das Jahr 1130 in Betradht kommen. 

Ein zweiter — ftörender — Zufab findet fi vorher in dem Sabe, 
welcher zum erjten Male den Namen des Meifters Hugo erwähnt. Er lautet: 
cum pluribus spiritu sancto intimante ex diversis ultramontane pro- 
vincie mansionibus®. IK glaube redt zu jehen, wenn ich diefe Worte 
als ftörenden Zujaß, als urjprünglih nicht in diefen Text gehörig bezeichne. 
Denn wer jollen denn die plures fein? Ohne Zweifel die Konzilsteilnehmer, 
im befondern die unten verzeichneten Bilhöfe und Übte. Das find aber 
auch diejenigen, welche in diefem Sabe in der eriten PBerfon Pluralis prechen, 
die von fi) naher jagen: unanimiter commendavimus?. Wie fonnten 
dieje, die in der erften Berfon Spreden, von fich oder einem Teile von ihnen 
in jener Form Sprehen? Welcher Teil von ihnen follte das jein? Wie 
fonnten fie, Die ihre VBerfammlung al$ presens concılium bezeichnen, die 
mit Ausnahme des päpftlihen Legaten und der Templer aus franzöfiichen 
Gegenden nah Troyes gefommen waren, in Troges jagen, daß fie aus ber= 
ihiedenen Orten de3 jenfeits der Berge liegenden Landes gefommen wären? 
63 bleibt fein anderer Ausweg ala anzunehmen, daß die Worte urjprüng- 
fich nicht in diefen Sab gehörten und erft jpäter eingefügt wurden‘, 

ı Daß die Vorrede noch während der Tagung des Konzild verfaßt wurde, darauf 
deutet jchon das Präjfens: Bene nobiscum agitur, Anfang von Abja 2. Vgl. im 
übrigen ©. 50 f. 

? ©. unten in der Ausgabe der Borrede Abjak 3. 

s Gallia christ. IV 115 468. gl. Curzon 17 X. 14, Bruß 155. 

* ©. unten Vorrede Abjak 2. > Schluß von Abjak 2. 

° Auch die zweimalige Betonung der göttlichen Fügung: spiritu intimante und 
deo duce, deutet auf Einjhiebung. 
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Uber wer fügte den Zufag ein? Wo mar derjenige, der don Frankreich 
al3 dem Lande jenjeit3 der Berge jprah? Als Berfaffer der Zufäße fann zu- 
nächit nur der in Betracht fommen, der fi al3 den Schreiber presentis pagine 
bezeichnet?, Johannes Michaelenfis. Pruß, der die Wichtigkeit der Stelle wohl 
erfannt, fie aber nicht genügend aufgeklärt Hat, meinte, fie jet im Süden der 
Alpen verfaßt worden, und zieht daraus jogleich den übereilten Schluß, der 
PBrolog müfje aljo doch wohl irgendwie von der päpftlihen Kanzlei jeine Geftalt 
erhalten haben?. Pruß täujcht fih, wenn er annimmt, daß man nur don 
Italien aus Frankreih al3 das Land jenjeit3 der Berge bezeichnen Fonnte. 
In unferer Regel finden wir ein Kapitel (21), das fiher in Serufalem ver: 
faßt worden ift. Dort wird aud von ultramontane partes geiproden, 
und zwar bon Gegenden, in denen fich viele aufhielten, die früher dem Orden 
al3 Diener und Waffenträger angehört hatten?. Diejes Land fann nicht, 
wie Gurzon jagt, sans doute Armenien jein?, jondern muß dort gejucht 
werden, woher die Templer ihre Leute bezogen, und da fan in eriter 
Linie nur Franfreih in Betracht fommen, daneben vielleiht no England. 
Daß auh in der Borrede mit der gleihen Bezeihnung Frankreich gemeint 
it, legt ung folgende Erwägung nahe. Die lateiniihe Redaktion, wie fie 
uns erhalten ijt, übermittelt ung die Regel ficher nicht in einer unfertigen 
Form; man meint jogar allgemein, daß viele zu verjchtedenen Zeiten nad) 
der urjprünglihen Redaktion eingefhobene Zufäße darin enthalten wären. 
Davon werden wir noch eingehend zu Handeln haben. Hier genügt e3, feit- 
zuftellen, daß nah dem oben Ausgeführten die Regel exit als eine fertige, 
als endgültig feitgejeßte betrachtet wurde, nachdem der Patriarch) und das 
Drdenzfapitel in Jerujalem fte anerkannt Hatten. Die endgültige Nedaktion 
der urjprünglichen Regel konnte exit in Jerufalem erfolgen. Dort hat au 
Höhft wahriheinlih die VBorrede die Geitalt erhalten, in der fie uns über- 
fommen ift. Was tft natürlicher al3 die Annahme, daß derjenige, der als 
Ihriftfundiger Mann mit den de3 Schreibens wohl unfundigen Templern 
nah Teoges gefommen war — bielleiht ein den Templern affiliierter 
Klerifer® — und dort ala Sekretär waltete, die Beihlüffe des Konzils in 
der bon dem Hl. Bernhard ihm diftierten Form nad Serufalem brachte, wo 
er fie al® Sekretär Hugo3 dem Batriarhen vorlegte und, was wohl not= 
wendig mar, erläuterte?® Diejer Ichreibfundige Mann, der e3 nicht unter- 


! Vorrede Abjak 3. 2 Bruß, Toric. 154. ® ©. unten 70. 

* Eurzon 679.1. 5 &3 it eine willfürliche Annahme, wenn Bacandard 
I 230 den Sohannes Michaelenfis als Mönch bezeichnet. 

° Wir wiffen aus den Annales mon. de Waverleia, daß Hugo auf der Werbe- 
reife, Die er nach) dem Konzil in dem Abendlande unternahm, zwei Klerifer bei fich hatte. 
©. unten 4. Abjchnitt. 

Studien auS der Gefchichte. III. 1u. 2. 
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(äßt, ung feinen Namen zu nennen, wird die Zujäße der VBorrede beigefügt 
Haben, die er im AIntereffe der Erläuterung oder aus irgend einem andern 
Grunde jpäter bei der definitiven Nedaftion der Negel als angebradt anjah. 
Wenn mehrere jolde Zujäge in ungejhidter und xoher Art beigefügt find, 
jo meijen jie ebendeshalb Ion auf eine und diejelbe Hand. 

Gerade dort, wo Johannes Michaelenfis fich jelbft nennt, it die Kon- 
ruftion über die Maken gejchraubt und verrentt. Die Lesarten der beiden 
Handjcriften find verichieden, offenbar weil man jpäter dur Korrekturen 
eine bejjere Konftruftion heritellen wollte; es glüdte aber nit. Wir folgen 
hier der Handihrift V, weil wir dann noch allenfall3 einen leivlihen Sat 
erhalten, ohne etivas ergänzen zu müfjen!. ber auch bei diejer Konftruftion 
haben wir genug Befremdendes und Widerjprehendes. Woher fommt es, 
daß don den Konzilspätern auf einmal in der dritten Berfon geiproden 
wird: qui — convenerunt; daß don dem Konzil, welches eben no als 
presens concilium bezeichnet wurde, ala „jenem“ Konzil die Rede ilt? 
Die Konzilsväter konnten fich jelbit doc ebenjowenig als religiosi patres 
bezeihnen, wie Bernhard fi) das Prädifat venerabilis geben fonnte. Wir 
werden nicht irre gehen, wenn wir das Befremdende, MWiderjprechende umd 
Geihraubte als Zufäüge des Johannes Michaelenfis anjehen. Bejeitigen wir 
diejelben und lejen wir einfah: ‚Wir ditrfen aber feinesiwegs die Namen der 
Konzilspäter übergehen‘, jo erhalten mir einen guten Text, den wir dem 
HL. Bernhard als dem Nedaktor wohl in den Mund legen fünnen. Warum 
Sohannes diefe Zufäße einfügte, ift auch leicht zu begreifen. Er benußte 
die Stelle, um die Art hervorzuheben, in welcher er bei dem YZuftandes 
fommen der Sonzilsregel beteiligt war; und wir find ihm für jeine Eitel- 
feit dankbar, weil fie ung den Schlüffel zur Aufhellung feiner Interpola= 
tionen bietet. 

Die dann folgende Zeugenreihe wird gewiß jhon in dem Text des von 
dem Konzil ausgegangenen Schriftftüdes gejtanden haben. Das liegt an 
und für fi nahe. Aber die Zeugenreihe fann, wenn ich recht jehe, nicht 
ihon in der Redaktion geftanden haben, welche Bernhard abjeits von ven 
Konzilgpätern vornahm, jondern fie muß in diejelbe exjt Hineingefommen 
jein, ala Bernhard jeine Redaktion den Konzilspätern vorlegte. Als Anzeichen 
dafür mache ich geltend: 1. Hier eriheinen die Präfensformen: reside# und 
idoneum nobis videtur, ut testes amatores veritatis adducantur in 


ı Penn wir A folgen: quos videre et veras sententias proferre ego Johannes 
Michaelensis, qui presentis pagine — iussu concilii ac venerabilis abbatis Clare vallis, 
cui creditum ac debitum hoc erat — humilis scriba esse divina gratia merui, jo 
müffen wir zu proferre (proferentes?) ein Wort wie audire ergänzen und Dann zu 
demjelben noch das Verbum des Relativfages merui heraufnehmen. 
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medium, toährend vorher, wo im Namen der Konzilspäter gejprochen wurde, 
zumeift! das MVerfeft gewählt wurde: collaudavimus — vitavimus — 
commendavimus. 2. Die Zeugenreihe unterbricht die Darlegung über Die 
Konzilsbeichlüffe. An die am Ende des zweiten Teiles erwähnte Beltimmung 
über das nicht Erledigte nüpft fih auf das engite die im Schluß ent= 
haltene Verordnung über die Niederichrift und die Verbindlichkeit der Regel, 
wo wieder das Verfekt gebracht wird: Placuzt concilio. Eigentlich gehört 
die Zerrgenreihe an das Ende des Schlußteils; aber wenn derjelbe jchon da 
war, jo ift e&8 veritändlih, daß man an das wirkungsvolle Finale: per 
infinita secula seculorum. Amen nit nod die HZeugenreihe anfnüpfen 
wollte. Wir vermuten alfo, daß die Konzilsväter, als ihnen Bernhard in 
einer auf die erite Beratung folgenden Sikung feine Redaktion vorlegte, die 
Einfügung der Zeugenreihe wünfhten — ein ganz begründeter Wunid — 
und daß Bernhard dem Wunjcdhe jogleih Rechnung trug. 

Noch michtiger it, Daß auch in der Yeugenreihe der Konzilstert don 
Johannes MichaelenfiS jpäter, wahriheinlih in Serujalem bei der zweiten 
Nedaktion, überarbeitet wurde. As Zutaten don jeiner Seite erjcheinen 
nit nur die Schon oben bejprodhenen Worte über die jpäter erfolgte Er- 
hebung des Abtes von Bezelay auf den Stuhl von Lyon, jondern au) Die 
Bemerfungen, welde dem an lebter Stelle genannten Abt von Clairvaur 
beigefügt werden, ferner die Worte, mit denen die beiden Magiftri ein= 
geführt werden, die Lobjprühe auf die rege Anteilnahme der drei Laien an 
den Derhandlungen, vornehmlich aber die nohmalige Erwähnung des Meilters 
Hugo und feiner Genofjen, wie deren namentlihe Aufführung. Daß man 
Ipäter bei den Templern in Jerufalem viel Wert darauf legte, die Namen 
der in Troges einjt anmwejenden Gründer und ihre Tätigfeit auf dem Konzil 
der Nahmelt zu überliefern, leuchtet ja ein. 

Wir kommen zum Schlußtell. Soweit derjelbe an die Benedifktiner- 
regel anklingt, wird er jo in der Borrede des HI. Bernhard geitanden haben. 
Auch die einleitenden Worte des Schlußteild werden wohl im mejentlichen jo 
Ihon dort gewejen jein, denn fie jprehen von einem Beichluß, den man 
aus dem Munde der Konzilspäter erwartet, infofern Hier von der Nieder: 
Ichrift der Negel und ihrer Verbindlichkeit die Nede if. Doch der Konzils: 
tert muß hier ebenfalls überarbeitet fein. Cine Überarbeitung zeigt uns 
jhon das ibi an, welches von dem Konzil don Troyes gejagt wird. Daß 
ver hl. Bernhard die bejonders von ihm geleiftete Arbeit als diligenter 
examinatum bezeichnet, ift von ihm auch nicht zu erwarten. VBornehmlid) 
aber muß ung als eine Überarbeitung erjcheinen die Aufzählung der In= 


ı Ausnahme bildet: Bene agitur. ©. dazu oben 48 4.1. 
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ftanzen, welche die Regel noch zu paffteren haben jollte. Außere und innere 
Gründe jprehen dafür. Zu dem tamen cum providentia — nec non 
etiam assensu erwarten wir ein dem examinatum entjprechendes Partizip. 
Das Ganze it eine Wiederholung einer jhon im zweiten Teil befindlichen 
Stelle, aber eine Wiederholung, die eine gemwiffe jachlihe, wir dürfen 
vielleicht jagen tendenziöfe Beränderung aufmeift. An der erften Stelle 
werden Entieheidungen des PBapftes und des Patriarchen und des Drdens- 
fapitel® nur dorgejehen für Diefenigen Punkte, über welche in Troyes feine 
Beitimmung getroffen werden fonnte, weil Meifter Hugo nicht in der Lage 
war, mündlid eine Elare Auskunft zu geben. &3 wird dort nicht gejagt, 
daß auch die von dem Konzil geregelten Bunkte, die Sabungen, welche das 
Konzil in feiner Regel aufgeftellt hatte, einer Beftätigung der drei Anjtanzen 
unterliegen Jollten; man braucht nicht einmal die Stelle jo zu interpretieren, 
daß die nicht erledigten Bunkte durch Beitimmungen geregelt werden jollten, 
welche alle drei Anftanzen nacheinander prüfen und die dann nod in Die 
Konzilsregel Aufnahme finden follten. Sodann wird dort don der Mit- 
wirkung des Dxrdensfapitel3 in einer andern Form gejproden als in dem 
Schlußteil. In der eriten Stelle ift nur von einem consilium de3 Ordens 
fapitel3 die Rede, in der zweiten don einem assensus des Ordensfapitels, 
ohne den die Regel alfo feine Gültigkeit Haben follte. Hingegen entjpricht 
das Wort consilium, welches mit Bezug auf den Konzilstert in dem Schluß= 
teil gebraucht wird, nicht der Urt, wie vorher von den Konzilsbeihlüffen 
geiprohen mwurde: collaudavimus — vitavimus, und bejonders nicht der 
Bezeihnung regula sanctorum patrum, wie wir den Konzilstert in Kap. 60 
genannt finden!. Ich glaube darum auch das Wort consilium im Schlußteil 
der Überarbeitung zufchreiben zu jollen. Das Tendenziöfe der Überarbeitung 
ehe ich Hier darin, daß man den Konzilstert nur als einen unverbindlichen 
Entwurf Hinftelfte, nach welchem eine Iberarbeitung ausdridlich erlaubt, eine 
Durhficht beinahe geboten war. 

Aber diejer Ießte Zufaß ift don großer Wichtigkeit. Er zeigt uns, 
worauf wir achthaben müffen, wenn wir nun daran gehen wollen, die 
einzelnen Beitimmungen der Regel zu unterfuchen. 

Zuerft werden mir diejenigen Beitimmungen herauszujhälen haben, die 
auf das Konzil zurüdgehen. Dabei werden wir zugleich zu unterjcheiden 
juhen, was der Nedaktion des hl. Bernhard zuzujfchreiben it. Dieje Unter- 
Iheidung wird allerdings feine fcharfe fein können, da fih der Standpunkt 
des Konzils fachlich mit dem des hl. Bernhard deden mußte. Das Autoritative, 
Konftitutive werden wir im allgemeinen auf daS verordnende Konzil, das 


1 ©, unten 54. 
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Begründende, Erbaulihe aber auf den zur Beobadhtung der Verordnungen 
ermahnenden heiligen Abt von Glairvaur zurüdführen dürfen. Als Der 
hl. Bernhard fein Schriftftüd entwarf, muß er von den Verhandlungen des 
Konzils Inappe Notizen vor fi) gehabt haben, eine Art Konzilsprotofolf, 
welches ihm die dom Konzil geregelten Bunfte, die Art der getroffenen Ent: 
Iheidungen in Erinnerung bradte und das ihm al3 Vorlage diente. Auch 
bon diejem Konzilsprotofoll werden wir Spuren wahrnehmen fünnen. 
Sodann werden mir feitzuftellen juchen, welche Beitimmungen auf den 
Batriarhen von Jerufalem zurüdgehen und melde vom Ordensfapitel in 
Serufalem ausgegangen find. 3 ift nicht erfenntlih, daß dom Bapft 
Anderungen an der Regel von Troyes dorgenommen wurden. Auch ift e8 
nicht wahrscheinlich, daß der PBapit fih über die Regel geäußert habe, ehe 
fie vem Batrtarhen von Ierufalem und dem Ordensfapitel vorgelegt wurde. 
Eine Approbation der Konftitution der Templer jcheint überhaupt von feiten der 
Kurie erft erfolgt zu fein in der Bulle ‚Omne datum optimum‘ UleranderSIll. 
pom 7. Januar 1163. Solange al3 der Orden nit eremt war, war in 
der Tat eine Nußerung der oberften firhlihen Autorität nicht notwendig, 
jolange war für ihn die firhlide Autorität der Batriarh von SIerufalem. 
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Welhe Anhaltspunkte Haben wir, um in der uns überlieferten Regel 
die Beitimmungen, welche auf das Konzil don Troges zurüdgehen bzw. der 
Kegel angehört Haben, die der Hl. Bernhard im Auftrage des Konzils von 
Troges redigiert hat, zu trennen von denjenigen, welche in Jerufalem Hinzu= 
gefügt wurden? 

Zunädft weifen uns zwei Angaben direkt auf das Konzil. Die deut- 
fihite befindet fih in Kap. 47. Wenn e3 dort heißt: In hac igitur con- 
cilii sententia . . pendeat, jo fann fein Zweifel fein, daß damit das 
Konzil von Troges gemeint ift. Wir haben ja au Schon gejehen!, wie die 
Beltimmung vollftändig den Anjhauungen des hl. Bernhard entipricht, 
welche auf dem Konzil maßgebend waren. 

Die zweite Angabe befindet fih in Kap. 60 und bietet ein bejonderes 
Antereffe. 3 wird da von einer Regula sanctorum patrum gejproden, 
die e8 erlaube, Sinaben aufzunehmen. Dieje Regula sanctorum patrum 
muß die Negel der Väter von Trodyes fein, und der, der dieje Beitimmung 
der Trogesregel verwarf, fann nur der Batriard von SJerujalem jein. Zur 
Begründung der eriten Behauptung führe ich zuerft an, daß es jchwer fein 
dürfte, eine andere Antwort zu finden. An den Hl. Benedikt darf man nicht 
denfen wegen der Mehrzahl: patrum. Weldhe Bäter jollen e3 jein, wenn 
nicht Die von Troge3? Sie werden in der Vorrede patres genannt, einmal 
auch mit vem Zufaß religiosi?. Daß urjprünglih in ap. 60 eine Beitimmung 
ftand, welche die Aufnahme von Knaben empfahl, zeigt ung die Überjchrift, 
welche hier wie auch bei andern Stellen auf die Redaktion des Hl. Bernhard 
zurüdgeht und die nachläffigerweile beibehalten wurde, bi3 man im Yaufe 
der Zeit den Widerfpruh erfannte und fi allmählich zu Anderungen ent- 
Ihloß, deren Teßte das gerade Gegenteil von der urjprünglicdhen Überichrift 
befagte. Wir ftellen die Iberjehriften in einer Iehrreihen Skala zufammen: 


1'S,.unben 227. 
> ©. Vorrede unten Abja 3. Münter 27 bezieht die Stelle von Kap. 60 auf 
die Regel des hl. Benedikt. 
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Qualiter pueri recipiuntur: Tert von A. 
(Qualiter pueri recipiantur: Kapitelverzeihnig don A und V. 
Ut pueri, quamdiu sunt parvi, non 
accipiantur inter fratres templi: Tert von V. 
De non recevoir enfans: RD: 


83 Sprehen auch Jahlihe Gründe dafür, daß die in Troyes verjammelten 
Väter no an der von dem Hl. Benedikt feitgejeßten Beftimmung über die 
Annahme von Oblaten fefthielten. Der Hl. Bernhard hatte an einem andern 
Orte Gelegenheit, au feiner Stellung zu dem 59. Kap. der Benediktiner- 
regel fein Hehl zu mahen. Sein bon ihm zärtlich geliebter Better Robert 
war al8 Kind von den Eltern dem Klofter Clunyg verijproden morden. 
Robert dachte aber nicht oder fehrte ji) nicht weiter an das DVerjprechen 
jeiner Eltern und bat, al3 er herangewadhlen war, bei den Giftercienjern 
um Nufnahme, die er auch nach längerer Vrobezeit erhielt. Doch abge: 
ichredt durch die Strenge der Giftercienfer und überredet dur) die Worte 
des Großpriors don Cluny, trat er aus dem Giftercienjerorden wieder aus 
und ließ fich bei den &luniacenfern aufnehmen. Dieje erwirkten eine Ent- 
iheidung von Nom, welche den Übertritt Roberts guthieß. Dabei wurde 
von Clund aus bejonders geltend gemadt, daß Robert als Kind Ichon 
diejem Slofter veriprochen worden fei. Bernhard aber wies in einem jehr 
temperamentvollen Schreiben dom Jahre 1119 oder 1120! diejen Grund 
zurüd: Das, was die Eltern getan, jet ein Berjiprechen gemwelen, nicht eine 
föormlihe Oblation, wie fie die DBenediktinerregel vorichreibe‘. Mlfo der 
hl. Bernhard Hat die Beitimmungen des hl. Benedift über die Oblation 
von Knaben no ganz als mahgebend anerkannt und Dabei bejondern 
Wert gelegt auf die vorgeichriebene fürmliche öffentliche petitio der Eltern, 
lo wie fie au in dem borliegenden Kapitel der Templerregel in dem bor- 
legten Saß betont wird, der ung no einen Teil der Kegel von Troyes 
übermittelt. Denn das Kapitel, jo wie e3 uns vorliegt, Jucht in einem frei- 
(ih nur Sheinbaren Kompromiß einen Teil des Regelentwurfes don Troyes, 
wohl mit Rüdfiht auf das Anjehen diejes Entwurfes, aufrecht zu erhalten. 
Die Knaben Sollten, wenn fie derangewadhlen und die Waffen führen fonnten 


! Vacandard, Vie de Saint Bernard I 94, n.1. 

? Bern., Ep. 1 (Opp., Ven. 1765, I2, nr. 8): Videat et famulus tuus, Legislator 
noster Benedictus, quid regularius fuerit; utrum quod factum est de infantulo, 
nesciente ipso; an quod ipse per se postmodum, prudens et sciens, fecit, cum iam 
aetatem haberet, ut de se loqueretur? Quamquam dubium non sit, promissum 
illum fuisse, non donatum. Nec enim petitio, quam Regula praecipit, pro eo 
facta fuit a parentibus; nec manus illius cum ipsa petitione involuta palla altaris, 
ut sic offerretur coram testibus. 
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— die dann allerdings nicht mehr gut Anaben genannt werden konnten —, 
nad der in Troges gemäß der Benediktinerregel vorgejchriebenen Weile von 
ihren Eltern dem Orden zugeführt werden fünnen. 

Uber wer war e3, der die Beltinmung von Troges jo änderte? Der 
VBatriarh von Jerufalem. Die Templer jelbit können e8 nicht gemejen fein, 
weil diejelben mit vos angeredet werden. Dem Batriarhen war das Templer- 
Haus don Jerufalem, Jolange e& nicht exemt war, unteritellt. Seinen Rat 
jollte der Magilter nad) Kap. 66 bei der VBerhängung Schwerer Strafen ein= 
holen !. | 

Die Hand des Patriarchen alS der firlihen Hirtenautorität, die für 
den Orden maßgebend war, finden wir noch deutlicher gefennzeichnet in einer 
andern Beltimmung, die ebendeshalb auf ihn zurüdgehen muß — in Slap. 3, 
wo wir lejfen: pastorali auctoritate iubemus. 

Eine andere Angabe weift ung auf eine wenigftens Jadhliche Entiheidung 
des Orvensfapitels. Sie findet ih in Kap. 21°: Hoc nempe, quod erat 
in domo dei ac suorum militum sine discretione ac consilio communis 
capituli obnixe contradicimus, daß nämlih die Diener und Waffentnedte 
weiße Mäntel tragen. 

Ganz offenbar wird dag Ordensfapitel ala Erlaffer der Beitimmungen 
ausgeihloffen in all denjenigen Kapiteln, in welden die Templerbrüder in 
der zweiten PVerfon der Mehrzahl angeredet werden oder don ihrem Haufe 
al3 ‚eurem Haufe‘, von ihrem Leben als ‚eurem Leben‘ gejprochen wird 
oder bon Gebräuden im Haufe die Nede ift, von denen man durd) 
Zeugen, duch Hören erfahren hat, jo daß eine unmittelbare Wahrnehmung, 
die für die Templerbrüder jelbftveritändlich wäre, ausgefchloffen wird*. In 
jolden Fällen ift allerdings ohne meiteres no nicht far, ob das Konzil 
oder der Patriarch jpriht. Um dies zu enticheiden, müljen nocd) andere 


! Ceterum magister . ... consilio patriarche et spirituali consideratione id 
agere studeat. 

> Con Münter 8, Wilde 1? 343 A. 8 (woher diefer aber die Nachricht hat, die 
Servienten hätten weiße Kleidung bis 1177 getragen, ift mir unerfindlid), Pruß 168 f, 
Curzon Introd. m und Gmelin 206 haben fich für eine fpätere Abfaffung diejes 
Kapitel3 ausgefprodhen. Anders Körner, Progr. 17. Die Gründe von Körner fann ie 
aber nicht anerfennen. Ynsbejondere mache ich geltend, daß jein Hinweis auf die Stelle des 
frangöfiichen Prologs: par comun chapitre, die auf das Konzil gehe, hinfällig ift, da 
hier ein Mißverftändnis des Lateinifehen Textes vorliegt. DBgl. oben 45 U.4. — Zum 
ganzen Kap. 21 f. die Ausführungen unten 70 ff. 

® Kap. 1345 7810 15 16 17 30 46 47 48 49 53 56 59 60 64. 

* Rap. 2: si aliquis frater negotio orientalis christianitatis forte remotus, quod 
Sepius evenisse non dubitamus ... dei servitium non audierit. — Kap. 7: auribus 


nostris per verissimos testes insonuit, videlicet immoderate et sine mensura stando 
offieium vos audire. 
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Kennzeichen Hinzufommen. Der Batriarh fonnte aber auch durch) ‚eigene 
Wahrnehmung etwas zur Kenntnis nehmen, und dafür Haben wir aud ein 
Anzeichen !. 

Einen ebenfall3 nur negativen Hinweis geben uns jene Beitimmungen, 
in denen gejagt wird, daß fie aus einer gemeinfamen Beratung hervor= 
gegangen, auf einem gemeinfam gefabten oder einftimmigen Beihluß beruhen ?. 
Hier ift der Patriarch ala Einzelperfon ausgejchloffen. Yweifelhaft bleibt 
aber zunäcdft, ob das beratende Kollegrum in dem Konzil oder im Orden?- 
fapitel zu jucdhen ift. Die Möglichkeit, daß Ordensfapitel und Patriarch fich 
gemeinfam beraten hätten, ift dadurd ausgeichloffen, daß der PBatriarch in 
mehreren auf ihn zurüdzuführenden Beitimmungen die Brüder anredet. 

Meiter gelangen wir, wenn wir in Betracht ziehen, daß jehr viele 
Kapitel der Benediktinerregel nacdhgebildet find, jehr oft mit wörtlien Ent- 
(ehnungen?. Da dieje Kapitel zugleih die Grundzüge des Flöfterlichen Xebens 
behandeln, jo bedarf e& wohl nicht längerer Nachmweile, um Cinjtimmigfeit 
darüber zu erzielen, daß fie in ihrem wejentlichen Teil weder auf das 
Drdensöfapitel no auf den Batriarchen, fondern auf das Konzil, und in dem 
erbaulihen Teil auf die Redaktion des hl. Bernhard zurüdgehen, der in 
jeinen Traftaten und Briefen jo oft fih mit der Regel des Hl. Benedikt, 
ihrer Erklärung und Einihärfung bejchäftigt hat. An den Batriardhen it 
Ihon darum nicht zu denken, weil der hier in Betracht fommende Batriare 
Stephan früher nicht DBenediktiner, Jondern Auguftinerhorherr war? In 
diejen Kapiteln finden wir auch vornehmlich die Hinweife auf die Heilige 
Schrift, die, wie wir oben ausführten, vom Konzil dem Hl. Bernhard über- 
laffen wurden ?. 

Yuh der DBergleih) unjerer Regel mit dem Traftat des Hl. Bernhard 
De laude novae militiae gewährt uns Anbhaltspunfte, da in Ddiejem 
Traktat eine kurze Schilderung don dem Leben der Templerbrüder gegeben 
wird. Dazu it allerdings zuerst eine genaue hronologiihe Firierung diefer 
Schrift des Hl. Bernhard notwendig, worüber man bisher nicht einig war. 
Während Mabillon in dem Borwort zu feiner Ausgabe? den Traftat 
in die Zeit zwiihen 1132 und 1136 jet, meint Pruß”, er jet vor der 


ı Rap. 18: ita ut nobis est manifestum. 


° Rap. 2: unanimiter affirmamus. — S$ap. 18: unanimiter collaudamus. — 
Kap. 24: decrevimus communi consilio. — Sap. 33: communi consilio affirmamus. 
— fap. 36: nobis omnibus intelliguntur. — Kap. 44: nos communiter iudicamus. 
— Rap. 58: communi consilio iunbemus. — ap. 68: communi consilio collaudamus. 


® €3 jind dies folgende Kapitel: 12 789 10) 12 (13) 16 17 19 20 (30) 33 
(37) 42 43 44 45 50 55 56 57 58 60 61 (62) 65 66 68 69. Schon Münter ff 
hat darauf hingeiwiefen. * ©. unten Abjichnitt 4. 

° ©. oben 47. ° Opp. Bernardi I 239. " Forid). 151. 
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Synode don Troyes entitanden. Die Meinung von PBrubß ift jedenfalls 
irrig, denn wie Shon Mabillon hervorgehoben Hat, zeugen die Worte, in 
denen bon einem großen Zulauf zum Orden die Rede tft, dafür, daß die 
Zahl der Ordensmitglieder fih damals Schon erheblich vermehrt Hatte. Die 
hier in Betracht gezogene Stelle in Slap. 5 lautet: Haec Hierosolymis 
actitantur et orbis exeitatur. Audiunt insulae et attendunt populi 
de longe et ebulliunt ab Oriente et Occidente, tamquam torrens 
inundans gloriae gentium et tamquam fluminis impetus laetificans civi- 
tatem Dei. Quodque cernitur iucundius et agitur commodius, paucos 
admodum in tanta multitudine hominum lo confluere videas, nisi 
utique sceleratos... Dieje Stelle jhließt e8 aus, daß damals der Orden 
no aus neun Mitgliedern nur bejtand, wie das bis zum Kapitel von 
Troges der Fall war. Mlfo muß die Schrift nah dem Konzil verfaßt jein. 
Da fie dem Meifter Hugo gewidmet ift, jo it al® terminus ante quem 
dag Sahr 1136 anzujeßen, in weldem Hugo wahriheinlih ftarb!. €3 
Handelt fih nun noch weiter darum, in der Zeit zwilchen 1128 und 1136 
die Abfaffung näher zu firieren. Mabillon gibt für das Jahr 1132 feine 
weiteren Gründe an, ebenfowenig Wilde? für das don ihm angenommene 
Sahr 1135. Ich möchte dafür die Zeit des Aufenthaltes Hugos im Abend- 
lande anjeßen, als ex bei jeiner Werbung in Italien, England, Schottland 
jo viel Glüdf hatte, alfo Anfang 1128 bi8 Anfang 11293. Dazu bewegt 
mich folgendes: 1. Der Orden wird ald etwas ganz Neues Hingeftellt, von 
dem man allgemein jpridt. Kap. 1: novum militiae genus nuper auditur 
in terris. Das paßt für feine Zeit beifer al3 die bald nah dem Konzil 
von Troges. 2. Der große Zulauf zum Orden wird als etwas eben fidh Boll- 
ziehendes in der oben angeführten Stelle gejhildert. Das dort vorfommende 
insulae deute ih auf die Werbereije Hugos in England und Schottland. 
3. Hugo hatte nah dem Prolog den Abt von Glairvaur dreimal aufges 
fordert, die exhortatio zu jhreiben. Wann muhte dem Hugo eine foldhe 
Aufforderung näher liegen, al® unmittelbar nah dem Konzil don Trodes, 
welches den Hl. Bernhard mit der Nedaftion der Kegel betraut hatte, zu 
eben der Zeit, al3 er, der Meifter, werbend das Abendland durdzog? Wenn 
wir jomit den Traftat in das Konzilsjahr jegen, jo können wir die Angaben 
des Traktats als Barallelen zur Konzilöregel heranziehen, indem wir dor= 
ausfegen, daß dem Hl. Bernhard bei feinen Angaben die in Troyes feit- 
gejegte Norm vor Augen jchmwebte. 

Ziehen mir ferner den Inhalt der einzelnen Kapitel der QTemplerregel 
näher in Betraht, dann wird fi unfer Bid no mehr jchärfen. Dies 


ı Eurzon 13 4.1. ? Sejh. der Tempelh. 1? 36. > Dal. unten Abjchnitt 4. 
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jenigen Beltimmungen, welche eingeriffenen Mißbräuchen entgegentreten, die 
exit eine gewiffe Entwidlung des Ordens vorausfegen, mie die Verordnungen, 
welche eine größere, mannigfaltig gegliederte Mitgliederzahl vorausjegen, 
fünnen nicht dem Konzil von Troges angehören, zu deifen Zeit der Orden 
erft neun Jahre fümmerlicher Eriftenz Hinter fich Hatte und nicht mehr wie 
neun Mitglieder zählte. Beltimmungen, melde auf den Reichtum des 
Templerhaujes Ichließen Iaffen, fünnen nicht der gleichen Zeit angehören, der 
3. B. ap. 30 zuzumeifen ift, in welchem von der eximia paupertas des 
DOrdenshaujes geiprohen wird, die uns auch anderwärts für die eriten 
Sahre bezeugt wird. Im einigen Kapiteln wird deutlih Mipbräucen ent- 
gegengetreten, die während der eriten neun Jahre dürftiger Einfachheit faum 
borausgejeßt werden fünnen!. 

Endlih werden wir bei der Unterfeidung der einzelnen Kapitel nad 
ihrem Herkommen au in der Weile Anhaltspunkte gewinnen, daß wir nad) 
Entfernung jpäterer Beftandteile zwijchen jet getrennten Sägen Zufammen- 
hänge gewinnen, die vorher vermißt wurden. 

Nach der Erörterung der für ung mahgebenden Gelihtspunfte werden 
wir bermöge diejer Kriterien nun im ftande fein, die Sonderung im ein- 
zelnen vorzunehmen, um am Ende einen Haren Ginblid in das Zuftande- 
fommen der Regel, in die Bildung der eigenartigen Organijation zu er= 
langen. 


Das Kap. 1, welches ganz fo wie die Praefatio in jeinem Anfang, 
den Einleitungsworten der Benediktinerregel entiprechend, die Brüder anredet, 
werden toir ohne Bedenken dem Konzil bzw. dem hl. Bernhard zufchreiben 
fönnen. Der grundlegenden Beitimmung über das Gebet, die herborragendfte 
unter den täglihen Beihäftigungen eines Elöfterlihen LZebens, mußte in den 
Augen der Konzilsväter die erite Stelle gebühren. Die Frage, ob Die 
Kitter gut täten, wie bisher an dem Ghorgebet der Kanonifer vom Tempel 
des Heren teilzunehmen, mußte au für Hugo eine der eriten fein, die er 
dem Konzil dvorlegte?. 

Mit dem Kap. 1 hängt das Kap. 2 eng zufammen; es mweilt aud 
ebenjo wie jenes Entlehnungen aus der Benediktinerregel auf, und da es fidh 


’ So in Kap. 38: indeclinabiliter amodo teneatur; Kap. 71: ut nullus amodo 
infantes levare a fonte presumat. 

° Das doctorum, welches die HT in unferem Kapitel bringen, halte ih für fehler: 
haft. Sc forrigiere celericorum, da don einem Abjchreiber vermutlich Faljch gelejen 
wurde. — Über die eingefhobene Stelle vgl. unten 62. 
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auch noch als einen follegialen Beichluß jelbft ausgibt, jo ift fein Zmeifel 
daran, daß e& ebenfalls vom Konzil ausgegangen ift. Bemerfenswert ift 
noch bejonder3 der öfters wiederkehrende Ausdrudf collaudamus ac... 
affirmamus. Er beftätigt dasjenige, was wir in der Vorrede über die Art 
der Verhandlungen des Konzil gelefen haben. &3 handelt fi hier um 
eine Gewohnheit, die Schon vor dem Konzil beftand und über die Meifter 
Hugo berichtete. Das Konzil hieß fie gut!. 

Weniger einfach liegt die Frage bei den vier folgenden ap. 3—6. 
Sie gehören zujammen, wie das ihr jchon früher erörterter Inhalt? zeigt. 
Auch der Beginn von Slap. 6: Decrevimus, ut superius dietum est, welcher 
auf Kap. 3 und 4 zurüdweiit, wie die gemeinfame VBerfegung der vier 
Kapitel in den franzöfiihen Handjchriften läßt uns ihren Zufammendhang 
erfennen. Die vier Kapitel müffen alfo zu gleicher Zeit und von derjelben 
Autorität erlaffen worden fein. Wer war diefe Autorität? Nur das Konzil 
oder der Vatriar) kommen in Frage, da die Brüder angeredet werden. 
Bon den beiden Autoritäten muß der Batriar Hier der Exlaffer der DBe= 
immungen fein. Auf ihn mweilt zuerit dag pastorali auctoritate, da3 mir 
Ihon oben hervorgehoben Haben? Cr war e8 do auch allein, der den 
Kaplänen und SKlerifern, folange fie nur erft ala Gäfte im Templerhaus 
weilten, Anordnungen geben fonnte Hinfichtlic” des Gottesdienftes wie der 
Gaben, die ihnen zu teil werden Sollten. Solange diefe Kapläne feine Orden3- 
fapläne waren, unterftanden fie al3 Weltgeiftlihe der lofalen Hrhlichen 
Autorität von Jerufalem, dem Patriarchen, und es wäre ein Eingriff in 
deffen Rechte gewejen, wenn das Konzil diefe Beltimmungen erlaffen Hätte. 
Bom Batriarchen begreifen wir auch am leichteiten, warum er nicht wollte, daß 
die Kapläne außer ihrem Unterhalt von den Brüdern mit Gaben überhäuft 
würden. &3 fonnte das leicht zur Xoderung in der Disziplin jeines Klerus 
führen, indem fich Kleriker dazu drängten, der Gaben mwegen den Gottesdienit 


ı Bruß 159 mißverfteht ganz den urfprünglichen Sinn des Kapitels, wenn er 
von einer ‚Ausnahme zu Gunften der nad) dem heiligen Land verjchieften Ritter‘ pricht. 
Zur Zeit der Abfaffung des Kapitel fannte man nur ein Ordenshaus, dad in erus 
jalem, und es ift einfach der Fall angenommen, daß jemand in Serujfalem nicht mit den 
Brüdern zufammen die Gebetsftunden halten fünnte. Man vergleiche Deutjchordens- 
regel Kap. 8, wofür unjer Kapitel benußt ift. Die Schlußfolgerungen, melde Pruß 
aus dem Werfeft evenisse zieht, jind ebenfalls unbereshtigt. Fälle, in denen das 
Fernbleiben der Brüder vom Chorgebet notwendig und deshalb berechtigt war, fonnten 
gewiß jchon oft vor dem Konzil vorgefommen fein. Das non dubitamus, welches für 
das vor den Templern verhandelnde Konzil befremdend ift, läßt fich Leicht jo erflären, daß 
e8 don dem nad den Konzilsberatungen die Regel diftierenden Hl. Bernhard herrühtt. 

2 ©. oben 125 und 15f. 

:2 ©. oben 56. 
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bei den Templern zu verjehen, abgejehen davon, daß dann für jolhe lerifer 
niedere Motive maßgebend waren und nicht höhere. Dazu fommt no ein 
weiteres Argument. Zu der Zeit, ala diefe Beitimmungen erlaffen wurden, 
müflen jchon mehrere Todesfälle unter den Brüdern vorgefommen jein; denn 
e3 wird don den Opfergaben gejproden, die bei Dem Tode der Brüder und 
an gewiffen Felten die Templer zu geben gewohnt waren! Das paßt 
nit auf die Zeit des Konzil3 don Troyes. Damal3 gab e8 nur neun 
DOrdensbrüder, und nad) der Urt, wie Wilhelm von Tyrus von ihnen Spricht, 
ift nicht anzunehmen, daß vor 1128 Jhon Mitglieder der Keinen Genoffen- 
Ichaft geitorben waren; feinesfalls3 fünnen te Jchon öfters Berlufte zu be- 
lagen gehabt haben. Wilhelm von Tyrus? jagt nämlid: Cumque iam 
annis novem in eo fuissent proposito, non nisi novem erant: ex tunc 
coepit eorum numerus augeri . . ., und die Namen diefer neun Stifter 
fennen mir. 

Scheiden wir die vier Kapitel aus, dann Haben wir auch einen Zus 
jammenhang zwilhen dem Kap. 2 und dem Kap. 7, der jebt geftört ift. 
Das Kap. 7 gehört, wie wir bald jehen werden, dem Konzil an, und 
es entjpricht ganz der Ordnung, die wir bei der Regel, die in Troges ent- 
worfen wurde, vorausfegen fünnen, wenn auf die Beltimmungen über das 
Unmwohnen beim Chorgebet eine Beltimmung über das Stehen beim Ghor= 
gebet folgte. 

Andem wir die behandelten Kap. 3—6 dem Batriarchen zumeilen und nad) 
der Zeit des Konzil3 don Troges anjegen, gewinnen wir endlih no ein 
wichtiges Ergebnis. In Kap. 5 hören wir von den zeitweife den Brüdern 
ih anjhliegenden Nittern, jenen Kreuzfahrern, die fih in der Heit ihres 
Aufenthaltes im Heiligen Lande den Templern anjchloffen. Wir nennen fie 
furz Oaftritter. Von ihnen heißt e$: Sunt namque milites in domo dei 
templique Salomonis ad terminum misericorditer vobiscum degentes. 
&3 ift wenig wahrjheinlih, dab zur Zeit des Konzil don Troges, ala der 
Orden noch ein jo fiimmerlicheg Dafein führte, bereit3 jolche Gajtritter im 
Templerhaus zu Serufalem jo zahlreih waren, daß das Konzil an Diele 
Ritter denken und etwas über diejelben feitjegen fonnte?. In der Borrede 
wird mohl von weltlichen Nittern gefproden (qui usque nunc miliciam 


I Rap. 3. 

? Belli sacri hist. 1.12, ce. 7. Dazu vgl. man den im vierten Abfchnitt behandelten 
Brief des Königd Balduin I. an Bernhard von Clairvaur, wo die NRede ift von dem 
Schuße Gottes, durch welchen die Templer am Anfang wunderbar bewahrt wurden: quos 
Dominus ad defensionem huius provinciae excitavit et mirabili quodam modo) 
conservavit. 

? Diejen Gedanken hat bereit8S Münter 7 für eine jpätere Abfafjung der auf die 
Gajftritter bezüglihen Verordnungen geltend gemacht. 
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secularem, in qua Christus non fuit causa, sed solo humano favore 
amplexi estis), die zum Anjchluß an den Orden ermahnt werden; damit 
fönnen aber nicht die Gaftritter gemeint fein, denn ausdrücdlich twird Die 
perseverantia bei der professio betont. Das Kap. 32, welches von der 
Aufnahme der Gaftritter handelt, kann Ion deshalb nicht aus der Zeit des 
Konzils von Tropez fein, weil es eine gefüllte Ordensfafje vorausjet, aus der 
man den Baftrittern bei ihrem Weggang die Pferde, wenn auch zum halben 
reis, abfaufen fonnte. Ein jo guter Kaffenbeftand war am Anfang ge- 
wiß nicht vorhanden. Und warum ging denn Hugo von Payns im Jahre 
1127 nad dem Abendland? Meil die Eleine Genofjenihaft jo wenig An= 
ziehung ausübte und er eine Anderung herbeiführen wollte Wenn ung 
au berichtet wird, daß Graf Fullo von Anjow, der Spätere König von 
Jerutjalem, während jeines erften Aufenthaltes im Heiligen Lande jhon 1120 
als Gaftritter fih der Kleinen Templerihar anihlog!: fein Anhaltspunkt ift 
dafür vorhanden, daß dag Beilpiel vor 1128 Ion jo oft befolgt wurde, 
dak man in Troges darin eine ftändige Einrichtung jehen mußte, die aud) 
eine Ordnung erheifchte oder nur eine Erwähnung notwendig madte. Nod) 
weniger wahriheinlid it es, daß die Sonzilsväter, die vor allem eine 
Höfterlihe Genofjenichaft begründen wollten, gefinnt waren, eine jolhe Ein- 
richtung, welche Höchit ftörend für das innere Xeben der Genofjenichaft fein 
mußte, direft gutzubeißen?. Auch ift die Unterfheidung zwiihen fratres 
remanentes und fratres ad terminum, ad tempus in der Regel wohl 
verjucht, aber feinesiwegs fonjequent durchgeführt worden. Kurz, wir ges 
langen zu dem Schluß, daß die Erwähnung der fratres ad terminum 
und die Gharafterifierung der fratres al3 remanentes nicht dem Tert von 
Troges bzw. der Negel des hl. Bernhard angehören; fie fennzeichnen Die 
betreffenden Kapitel entweder al3 jüngere, oder es find nterpolationen in 
ülteren, auf Troyes zurüdgehenden Kapiteln. So Halte ih für eine Inter: 
polation die Worte in Stap. 1: alii pro animarum suarum salute vobis- 
cum ad terminum. Xafje ich die beanftandete Stelle aus, jo erhalte ich 
eine ganz richtig durchgeführte Barallele zu den eriten Zeilen der Praefatio. 
Man vergleiche: 


! Ordericus Vitalis, Hist. eceles. P. III, 1.12, ec. 15 (Migne CLXXXVII 
8937). gl. Dodu, De Fulconis Hierosolymitani regno, Paris.1894, 13. — Walter 
Mapes jpricht alferdings in feinen Nugae curialium ed. Wright, London 1850, 
Camden Society, Kap. 18 davon, daß Hugo am Anfang Nitter jowohl zum dauernden 
Anichluß zu bewegen furchte wie zum zeitweiligen (ut ad obsequium ibi Domino prae- 
standum perpetuo dediti perseverent aut saltem ad tempus voveant); aber wahr- 
jcheinlich bezieht fi) das auf die Zeit nad) dem Konzil. 

° ©. unten Abjchnitt 4. 
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Praefatio. Fopa: ls 
Omnibus in primis sermo noster Vos quidem propriis volunta- 
dirigitur, quicunque proprias vo- | tibus abrenuntiantes atque cum 
luntates sequi contemnunt ef sum- | equis et armis summo regi mil- 
mo ac vero regi militari cupiunt... | tamtes... 


Nenn ic) die milites ad tempus aus der erjten Redaktion eliminiere, 
jo muß ich aber auch die capellani et clerici ad tempus manentes, die 
in Kap. 3 und 4 auftreten, wie hier jo überall der jpäteren Redaktion zu= 
mweilen. Auch fie fünnen zur Zeit des Konzil® von Troges nicht Thon dem 
Dxden fih in erwähnenswerter Zahl angeihloffen Haben, jondern exit in 
Ipäterer Zeit, und ihre Einführung in die Regel fann darum au erit 
jpäterer Zeit angehören !. 

Mir werden fogleich Gelegenheit haben, dieje Ergebniffe noch weiter zu 
bertwerten, wenn wir in der Durhmufterung der Kapitel fortfahren. Kap. 7?, 
8° und 9 laflen fih unbedenflih dem Konzil zumeilen. Der allgemeine 
Snhalt mweilt Schon darauf Hin; die deutlich erfennbaren Entlehnungen aus der 
Denediktinerregel zeigen e3 uns far. 

Nicht ganz jo verhält es fie) mit den Speijeverordnungen der Kap. 10 
bi3 13. Daß Ste im mejentlihen auf die Regel des Konzil® bzw. Des 
HL. Bernhard zurüdgehen, zeigen ung zwar die wörtlihen Entlehnungen aus 
der DBenediktinerregel in Kap. 12. Größere Entlehnungen find Hier nicht zu 
erivarten, weil die Benediktinerregel das Fleiih von vierfüßigen Tieren über: 
haupt verbot. Uber im einzelnen erheben fi gegen mande Stellen Bes 
denken. Zunähft fünnen wir die Unteriheidung zwiihen den Profeprittern 
oder bleibenden Brüdern und zmwilhen den Oaftrittern, desgleichen die Er- 
mwähnung von Kaplänen nicht für das Konzil in Anspruch nehmen; Ddiejes 
fannte nur fratres. Auch it es nicht wahriheinlih, daß die neun armen 


’ Dal. auch die Erwägung oben 60. Hinzufügen möchte ich no ein Argument: 
Die Spenden und die Almojen, welche die Kapläne empfingen, fünnen nur von einzelnen 
DOrdensmitgliedern ausgegangen fein (vgl. oben 15}). Das jegt eine gewiffe Wohlhaben- 
heit in der Gemeinschaft voraus, die der eximia paupertas (Kap. 30; vgl. Kap. 11) der 
Anfangszeit nicht entipricht. Wohl aber paffen jolche Spenden in eine Zeit, in der die 
Ritter fich goldene und filberne Ausrüftungsjtüce faufen konnten. Bol. unten 78. 

® Münter 5 122 meist hierfür noch auf eine DBeitimmung der Gijtercienfer- 
ftatuten Kap. 86: Quod monachus non oret prostratus (Manrique, Cisterc. annales 
I 281). Die Parallele jcheint mir aber nicht ganz begründet zu fein. Denn in unjerer 
Negel wird nicht das Hinftreefen auf den Boden, jondern das übermäßige Stehen 
unterjagt. — Vgl. Deutfchordensregel Kap. 8 und Antiquiores consuetudines Cluniacenses 
l. 2, c.7 (D’Achery, Spicilegium, IIa editio, I 671). 

? Zu signorum ignorantia vgl. die Aufzeichnung der in Cluny üblichen signa 
loquendi in den Consuetudines antiquiores Clun. 1. 2, c. 4 (ebd. I 6709). 
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Nitter Ion jo viele armigeri und clientes vor dem Konzil hatten, daß 
für fie ein bejonderer Tifch eingerichtet wurde!. Das meift auf Zeiten, 
in denen e3 der Genofjenjchaft beffer ging. Das gleiche läßt fi) jagen von 
den zwei Sonntagsgerihten und dem Mak Wein, das jedem zugefichert 
wurde. Das mar entichieden mehr als das unbedingt zum Leben Not- 
wendige, von dem der Hl. Bernhard zum Lobe der Nitter an anderer Stelle 
priht?. In Kap. 16, das dem Konzil zugehört, wird der Weingenuß bei 
der Kollation noch al3 eine Ausnahme (misericorditer) behandelt. Das 
entjpradh der Dürftigfeit der Genofjenihaft vor dem Konzil. Auf die älteften 
Hgeiten der Genofjenjchaft mweifen ung noch deutlich die Worte: pro para- 
psidis penuria in ap. 11. Zu der Zeit, da man den Gaftrittern, wenn 
auch zum halben Preis, die Pferde wieder abfaufte (Rap. 32), hatte man 
gewiß auch Geld genug, um für jeden Bruder eine ERjchüffel zu faufen; da 
fonnte e8 auch exit gute Sonntagsgerihte und ein ordentlihes Ma Wein 
geben. Wir jehen deshalb die beanftandeten Stellen als jpätere Zujäße, 
al3 Verordnungen des Vatriarhen an. 

Bei Kap. 14 und 16 merden wir diber die Autorfchaft nicht große 
Bedenken haben. Danfgebet nah Tiih und Abendgebet waren Pflichten, 
deren Anordnung no ganz in die Intereffen der Konzilsväter fällt. Kap. 16 
zeigt uns wieder wörtlihe Entlehnung aus der Benediktinerregel; auch treffen 
wir hier wieder die Anrede an die Brüder. 

Die gleihe Anrede finden wir in Kap. 15. Troßdem glauben mir 
diejes Kapitel nicht dem Konzil bzw. dem Hl. Bernhard zufchreiben zu 
dürfen, jondern dem Batriarhen, der allein noch der Anrede wegen in Frage 
fommt. Mapgebend ift dafür zuerjt der jehr gejchraubte Stil, der wohl aus 
einem Yliwerk zu erklären it, bei welchem ein bernhardiniiher? Sabpteil, 
der früher im Schluß von Kap. 14 jeinen Blab hatte, hierher genommen 
wurde. DVerjtehen mir das Kapitel recht, jo Joll in demjelben gejagt werden: 
Zwar wird den Armen im Geifte — zu denen ihr natürlih auch gehört — 
der Himmliihe Lohn zu teil, gleihtwohl befehlen wir euh, den Yehnten 
vom täglihen Brot eurem Almojenpfleger zu geben‘. Noch wichtiger er- 


t har: unten 67. 
Sn De laude novae militiae Kap. 4. 
3 Sn einer Briefadreffe des Abtes von Glairvaur finden wir denfelben Gedanken: 
Ep. 23. Pauperi Episcopo pauper Abbas, paupertatis consequi praemium, quod est 
regnum coelorum (Bern. Opp. I 17). 

* Die Überjegung von Körner (Templerregel 11) jheint mir nicht richtig: ‚Wenn 
nämlich auch der Armut Lohn, welcher das Himmelreich ift, den Armen ohne Zweifel zu 
teil werden foll, jo befehlen wir euch doch, da der hrijtliche Glaube dies mit Bezug auf 
jie ohne Zweifel jo lehrt, den zehnten Teil des Brotes euren Almofenpflegern zu 
geben.‘ Zwar folgt Körner dem franzöfijchen Text, derjelbe entpricht aber an der frag: 
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Icheinen mir aber andere Erwägungen. Bon den Almojen it Schon im 
vorhergehenden Kap. 14 die Rede, nur daß diejelben dort nicht genau be= 
jftimmt werden. Wenn das Konzil eine jo genaue Beltimmung erlaffen hätte, 
wie Kap. 15, dan wäre der Schluß von Kap. 14 nicht notwendig gemefen. 
Sodann entipriht der großen Armut, die zur Heit des Konzils im Templer: 
haus herrjehtet, viel beffer die Faflung am Ende von Kap. 14 als in Kap. 15. 
Endlich ftört das Kap. 15 die gute Reihenfolge, die wir hier erhalten, wenn 
wir dasjelbe Fortlaffen. Kap. 14 handelt nad) den Beitimmungen über die 
Speifen von dem Danfgebet nah Tiih, Kap. 16 von der Kollation und der 
Komplet. Die Berordnung über die Almofjen hat einen befjeren Bla, wenn 
fie nur nebenbei ericheint, al3 wenn ihr ein eigenes Kapitel eingeräumt wird. 
In dem franzöfiihen Tert (Kap. 29) find darum die beiden Kap. 14 und 15 
audh in eins verihmolgen. 

Kap. 17 enthält wieder Entlehnungen aus der Benediktinerregel, und 
wir tmwerden e3 darum im stejentlihen dem Konzil zuichreiben dürfen, 
bzw. dem Hl. Bernhard, der aud in jeinem Traftat De laude novae mili- 
tiae ganz Ühnliches zum Lobe der Ritter jagt?. Die Struftur des Kapitels 
it diejelbe wie bei den Kap. 2, 8, 9 und wie mir fie noch in mehreren 
Kapiteln antreffen werden. Auf einen dispofitiven Teil, der den Konzild- 
beihluß enthält, folgt ein begrümndender oder erbaulier, mit Schriftitellen 
meift ausgejtatteter Teil, der feinen andern DVerfalfer Haben fann als den 
hl. Bernhard. Seltjam ift aber, dag am Schluß nod einmal eine ergänzende 
Berordnung nahgetragen wird. Das erregt Berdadt. Die Berordnung jteht 
in Zujammenhang mit dem ausnahmsmeile geftatteten Gejprähe nad der 
Kompfet. Und in der Tat haben wir Gründe, um diefe Ausnahmen als 
jpätere Einfügungen anzufehen, die auf den Batriarhen zurüdgehen. Auf: 
fallend ift die Häufung der verfnüpfenden Ausdrüde: Hoc autem ita 
fieri inbemus, ideo, quia... Sodann jegt die in Frage fonımende Stelle 
eine Gewohnheit voraus, die erit dur das Konzil in Kap. 57 eingeführt 
wurde: daß der Meifter nur mit einem Teile des Konventes fi beriet. Aus 
der Urt und Weile, wie in Kap. 57 davon gejproden wird, muß man ent- 
nehmen, daß bis zum Konzil ftetS alle Brüder zur Beratung hinzugezogen 
wurden? Wie konnte hier nur fo nebenbei die neue Gewohnheit ala be= 


lien Stelle dem lateinischen: Ja coit ce que le guerredon des povres.... soit 
done as povres, nequedent la foi crestiane vos reconoisse de ceaus.. . nos 
comandons .... 


ı Dal. oben 59 64. 

? Rap. 4: Verbum insolens, opus inutile, risus immoderatus, murmur vel tenue, 
sive susurrium nequaquam, ubi deprehenditur, relinquitur inemendatum. 

® ©. unten 99. 
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ftehend erwähnt werden? Dazu fommt endli, daß in Bezug auf das 
Schweigen nad der Komplet der Borfigende des Konzils, Kardinal Mat- 
thäus don Albano, fehr ftrenge Anfihten Hatte gegenüber andern bten, 
die mildere Auffaffungen vertraten!. Seine Auffaflung wird Matthäus ficher 
auch hier zur Geltung gebradht haben. Wir chliegen aus dem Gejagten, 
daß die Worte von Armigero bi3 iubemus jowie der Schlußjag der zweiten 
Redaktion angehören; natürlih müffen diefer dann au die rüdweijenden 
Worte In illo colloquio zugemwiejen werden. Laffen wir alle diefe Stellen 
fort, jo erhalten wir eine durhaus Logische Anordnung, die ganz dem Konzil 
entjpricht. Nur no den eriten Sab mit feinem banalen Inhalt weijen mir 
der Umarbeitung zu, da uns jhon das zweimalige itaque des eriten und 
zmeiten Sabes darauf führt. 

Sn Kap. 18 mweilt auf das Konzil daS unanimiter collaudamus?. Das 
dur werden mir zunächft abgehalten, an den Batriarhen als Erlaffer diejer 
Verordnung zu denken. Das Ordensfapitel ift aber auch) ausgeichlofen, denn 
die Ritter Hätten wohl nicht für nötig gefunden, hervorzuheben, daß fie von 
dem Frühaufitehen der ermüdeten Ritter wüßten (ita ut nobis est mani- 
festum)?. Ihnen Steht auch der Ausdrudf der Betätigung (collaudamus) 
niht an. Aber fonnte denn das Konzil jagen: ita ut nobis est mani- 
festum? Weift das nit auf eine unmittelbare Wahrnehmung? Das fonnte 
ver Batriarh jagen, dejjen repidierende Hand no Dur andere Kennzeichen 
fi) verrät: dag zweimalige collaudamus und die zmweimalige Bezugnahme auf 
ven Dispens erteilenden Meifter. Nehmen wir die Worte non — eos fort, jo 
glauben wir in dem Neft auch hier den Text des Konzilsentwurfs zu erhalten. 

Kap. 19 ift zum größten Teil in Sinn und Wortlaut ganz der DBene= 
diftinerregel entnommen, gehört alfo injoweit ficher dem Hl. Bernhard an. 
Der Hinweis, den mir auf den Inhalt diefes Kapitel3 in dem Traftat des 
hl. Bernhard De laude novae militiae* finden, beftätigt daS aud nod). 
Hier haben wir aber eine Schwierigkeit, die und bisher nicht begegnet ift. Dem 
Kapitel fehlt der Kopf, der dispofitive, der Überfchrift entfprechende Teil, tie 


ı Im Sahre 1131 Ekritifiert Matthäus von Mlbano einige Reformvorjchläge von 
Eluniacenjfermönden, die in Reims zujammengefommen waren. Cr jchreibt dabei: 
Consideret diligenter, obsecro, prudentia vestra, quid est quod facitis, quod post 
completorium militibus et villieis, clientibus et bubuleis etiam per magna noctis 
spatia confabulari non desistitis, cum ea hora omnis ratio silentium postulet et 
b. Benedicti regula idem imperet. Berliere, Documents inedits p. servir a l’hist. 
ecclesiast. de Belgique I, Maredsous 1894, 100. Die Antwort darauf ebd. 108. 

? Münter 7 hat das Kapitel ohne ftichhaltigen Grund („da die Tempelherren 
anfingen, es fi) bequemer zu machen”) jpäterer Zeit zugejchrieben. 

® Bol. oben 56f. 

* Kap. 4: persona inter eos minime accipitur, defertur meliori, non nobiliori. 
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wir ihn joeben bei mehreren Kapiteln deutlich fich abheben jahen von dem 
begründenden, der Benediktinerregel zumeilt nachgebildeten Teil. Den Schluß 
fa darf man dafür nit in Anjpruch nehmen, denn er fteht mit dem 
Vorhergehenden wie mit dem in der Überichrift angedeuteten Gedanken nur 
in lojem Jujammenhang. Ich halte es fogar für wahriheinlih, daß Ddiejer 
angehängte Schlußjab dom Batriarhen fonımt, da diefem das Maßhalten in 
der Asfefe anzuordnen mehr nahe lag wie den Konzilspätern. Auch die 
Nubrit des Kapitelverzeihniffes paßt in feiner Weile recht zu dem Text. 
Wo ift der dispofitive Teil nun zu juchen, der auf das Konzil zurüdgeht? 
Hat der Hl. Bernhard hier gar nichts don dem Konzilsprotofoll vor fich ges 
habt? Wir werden faum irre gehen, wenn wir die Notiz, welche dem Hl. Bern: 
Hard aus dem Konzilsprotofoll vorgelegen hat, in der Überschrift oder nod) beffer 
in der Rubrik des Kapitelverzeichniffes Juchen: Ut asperitas ciborum et ferti- 
litas inter milites et alios fratres sit communis. Diejeg Ergebnis ift 
wohl beadhtenswert. 3 ift uns ein Fingerzeig, dem folgend wir zu einer 
Scheidung zwiihen der erjten und zweiten Redaktion aud in dem Sapitel- 
verzeichniffe und den Kapitelüberjchriften gelangen fünnen. Do ilt bier 
no nicht der Ort, darüber zu handeln!. Hier ift zunächft eine andere Frage 
zu beantworten. Wie erklärt fih denn das Fehlen einer der Nubrif des 
Snhaltsverzeichnilfes entiprehenden Verordnung? Warum wird nit von der 
asperitas und fertilitas ciborum gejproden? Warum ift hier nicht davon 
die Rede, daß zwilhen den Nittern und den andern Brüdern beim Eifen 
fein Unterfchied gemacht werden follte? Auf dieje legte Frage hin lüftet fi uns 
bald das Geheimnis. Weil bei der zweiten Nedaktion zwilchen den Nittern 
und den dienenden Brüdern — denn Jolche fünnen hier nur gemeint fein — 
ein Unterichied gemadht wurde. Dieje Unterfheivung haben wir Schon in Kap. 10 
wahrgenommen, dejien Schluß wir eben deshalb der zweiten Redaktion zu= 
gewiejen haben? Noch andere Anzeichen werden wir dafür erhalten, daß die 
atveite Nedaftion bejonder3 durch eine Ihroffe Haltung den Dienern gegen- 
über erfenntli ilt?. 

Eine bejondere Aufmerffamfeit müfjen wir den Beitimmungen über die 
Kleidung zumenden. Schon frühe hat man erfannt, daß hier jpätere Zus 
jüge zu dem Konzilstert vorliegen müljen®. 

Sehen wir uns zunädhft Kap. 20 an. Der erite Sa wird fiher dom 
Konzil ausgegangen jein?. Er entjpridt ganz der mweilen Mahnung der 
Benediktinerregel (Kap. 55), daß die Mönche über die Farbe und den Stoff 


1 ©. unten 90 ff. 2 ©. oben 63f. 3 ©. unten 71. 

* ©. oben 56 4. 2. 

5 ®gl. S. Bernardi De laude novae militiae c. 4: Et in vietu et vestitu 
cavetur omne superfluum, soli necessitati consulitur. Hierzu j. auch unten 724.1. 
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ihrer Gemänder nicht lange verhandeln jollten, jondern einfadh) das nehmen 
möchten, was in dem Lande gefunden werden fann, in dem fie leben, und zwar 
da3 Billigite. So wird Hier nur bejtimmt, daß die Gewänder einfarbig jein 
jollen ; mehrfarbige galten dem Mittelalter als Lurus. Welche Farbe, ob Weih, 
Schmarz oder das gewöhnliche Braunrot gewählt werden jollte, darüber Iprachen 
ih die Konzilspäter nicht aus, und das begreift man, wenn man fich vergegen= 
wärtigt, daß am Konzil Benediktiner= und Giftercienferäbte, Schwarze und weike 
Mönde teilnahmen. Zur Zeit des Hl. Bernhard wurde zwischen den Ihwarzen 
und den weißen Mönchen, den Sluntiacenjern inbejondere und den Gijtercienfern, 
über die Verjchtedenheit ihrer Gewohnheiten und nicht zuleßt auch über die Farbe 
der Gemwänder lebhaft geftritten!. E83 war aljo eine delifate Angelegenheit, 
wenn jeßt bon Bertretern der ftreitenden Parteien über die Farbe beichlofjen 
werden mußte, welche die Templergewänder haben jollten. Einigen konnte 
man jih da faum anders als auf dem Standpunkt der Benediktinerregel, 
wie das auch Peter der Ehrwürdige, der Abt von Clung, jpäter zur Bei- 
legung der Streitigkeiten vorichlug mit den Worten: Habes uterque utrius- 
que coloris tui inexpugnabilem propugnatricem ipsius communis Regulae 
vocem, quae praecipit, ut de vestium colore aut grossitudine non 
causentur monachi, sed illius coloris aut qualitatis vestibus utantur, 
quae in provincia, qua habitant, vel facilius inveniri vel levius com- 
parari potuerint?. Da3 ijt derjelbe Standpunkt wie derjenige, der in dem 
Anfang unferes Kapitels vertreten wird, wonad man aljo den Templern die 
Greiheit läßt, die Yarbe für ihre Gemwänder zu wählen, wie fie wollen, 
ohne daß man ihnen eine beitimmte Farbe vorjchreibt. 

Lejen mir aber meiter, jo bemerfen wir plöglid einen andern Stand- 
punft. Da wird den Rittern, die Profeß abgelegt haben — ein Ausdrud, 
dem wir bisher nicht begegnet find —, die weiße Yarbe gewährt (concedi- 
mus). Das läßt ih jehwer vereinen, wenn mir annehmen wollen, dab 
dieje Gewährung aud bon dem Konzil erteilt worden jet. Nach allem, was 
wir don dem SKardinallegaten Matthäus wijlen, der Inftarnation der Kegel 
von Elung — mie ihn ein neuefter Biograph? nennt —, eriheint e3 un: 


! Dal. Brief Peters des Ehrwirdigen von Chung an Bernhard vom Yahre 1143 
(Opp. Bern. I, Epp. 229, c. 20): Fortassis enim vestes istae coloris diversi incen- 
tivum discordiae praestant et multiformis varietas vestium varietatem quoque 
parit et mentium. Nam, ut paene assidue cerno, et omnibus ipsis quoque negli- 
genter intuentibus advertere perfacile est, niger (ut sic dicam) monachus album 
fortuitu occurrentem obliquo sydere respieit; albus nigrum vix media oculi parte 
et quando se ingerit contuetur .. 

? Ebd. c. 22. 

3 1. Berliere in Revue benedictine 1901, 301; val. 283 ff. 


68 


Kapitel 20. 69 


möglid, daß ein unter feinem Vorfig tagendes Konzil dem neuen Orden die 
Gemwänderfarbe der Giftercienfer verliehen habe. Ih glaube, daß hier eine 
andere Autorität |pricht. Da fünnte nur der Bapft oder der Batriarh) don 
Serufalem in Betradht fommen. Wer von den beiden wird num die Autori- 
tät gemwejen fein, von der die Konzelfion ausging? 

63 it jeht am Blab, eine Stelle aus Wilhelm von Tyrus näher zu 
betrachten, die Schon öfters zitiert wurde. Wir lefen dort!: Novem autem 
annis post eorum institutionem in habitu fuerunt saeculari, talibus 
utentes vestimentis, quales pro remediis animarum suarum populus 
largiebatur. Tandem nono anno concilio in Francia apud Trecas 
habito ... . instituta est eis regula et habitus assignatus, albus vide- 
licet, de mandato domini Honorii papae et domini Stephani Hierosoly- 
mitani patriarchae. Die Stelle läßt jih wohl nicht anders deuten, als 
dap im Yuftrage des Bapftes Honorius und des Batriarhen Stephan den 
Templern don dem Konzil eine Regel und das meiße Gewand verliehen 
worden fjei. Alfo müßte der Auftrag dem Konzil vorangegangen fein, und 
im Auftrag der beiden Autoritäten hätte das Konzil dem Orden die weiße 
Harbe der Gemänder vorgejchrieben. Ih bringe diefen Angaben de$ Erz= 
biihof3 Wilhelm, der über die Anfänge der Sreuzzugsbewegung oft unzuder: 
lälltg ift, feineswegs das Vertrauen entgegen, dag man ihm bisher ausnahmz3= 
loS zu teil werden lieg. Wäre diefes Mandat wirklih dem Konzil zu teil ge= 
worden, jo hätten wir doch in dem Vorwort zur Regel wie hier irgend eine 
Spur davon. Die Borrede |pricht aber nur davon, daß die Regel der Bes 
tätigung und der Bervollitändigung von jeiten des Bapftes und des Batri= 
arhen unterliegen jollte. Dielleiht Hat Wilhelm von Tyrus das nur uns 
genau tiedergegeben. Zür eine foldhe Annahme Spricht der Name des auch) 
in der Borrede genannten jerujfalemitaniihen Batriarhen: Stephan. Stephan 
wurde, wie wir jpäter bemweilen werden, erft nah dem Konzil don Troyes 
Batriarh von Jerujalem; aljo konnte er dem Konzil feinen Auftrag geben ?. 
Damit ift die Zuverläffigkeit der Angabe Wilhelms icon erihüttert. Aud) 
das fanın nicht daraus entnommen werben, daß der Papft Honorius Direkt 
die meißen Gewänder den Templern verliehen habe. Denn e& wird in 
dem Kap. 20 unjerer Regel in der erften Perfon (concedimus) zu den 
Iemplern gejprodden. Die Autorität, welche die Templer in dem Text unferer 
Kegel anredet, fan nur das Konzil oder der Patriarch fein. Nehmen wir 
aber an, der Bapft habe in einer Bulle den Tempfern die weißen Kleider ver- 
liehen, dann Hätte man gewiß nicät“die Stelle jo wörtlich zitiert, jondern in 
referierender Form: apostolica auctoritate concessum est oder dergleichen. 


ee ? ©. unten 113. 
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Kurz, das Wahriheinlichite bleibt immer, die Konzeifion der weißen Ges 
mänder ift vom Batriachen Stephan ausgegangen, aber exit nach dem Kon 
zil, und zwar auf den Wunjch der Ritter, welche durch den im friihen Glanz 
der erjten Begeiterung erjtrahlenden Giftercienjeroxden und bejonders durch 
den Abt von Slairvaur fih angezogen fühlten. 

Wie die Konzejfion, jo müfjen wir natürlih aud die Begründung für 
die Verleihung der weißen Zarbe dem Batriarchen zufchreiben, während wir 
den Reit unbedenflih dem Konzil zufchreiben fünnen, da die dort enthaltenen 
Gedanken ganz bernhardiniih find; aud ift am Schluß die Benediktinerregel 
wieder zum Zeil wörtlich benut. 

Eine Beitätigung dafür, daß die Verleihung der weißen Mäntel nicht 
dom Konzil ausgegangen ift, erhalten wir bei Erörterung des Kap. 21. 

Hier wird verordnet, daß die famuli, mit denen die armigeri und 
clientes auf einer Stufe ftanden, jchmwarze, nicht weiße Gemwänder haben 
jollten. Aus dem, was im einzelnen zur Begründung der Verordnung gejagt 
wird, entnehmen wir, daß die Verordnung exit erfolgte, nachdem die Ritter eine 
Zeitlang Ion Die weißen Mäntel eingeführt hatten. Denn nur dann ift 
e& zu veritehen, daß aud) die armigeri und clientes weiße Mäntel trugen 
und daß die Ritter darüber ungehalten wurden. E3 wird erzählt, daß auch 
Zeute, die feine Gelübde abgelegt hatten und verheiratet waren, weiße Ge= 
mwänder getragen hätten — vielleiht waren e3 zeitweilige oder entlafjene 
Diener —; dur ihre weißen Gewänder hätten fie den Orden im Abend- 
land arg fompromittiert, da man fie für Templerritter Hielt. Im Zujammen= 
Hang damit fam es zu einer Injubordination der Waffendiener. Das läht 
fih nur jo verftehen, daß das Drdenzfapitel den Dienern das Tragen der 
weißen Gewänder verbot und die Diener fi dem Verbot nicht fügen wollten. 
Ihren Wideriprudh mußten die Diener offenbar duch einen Grund ftüßen, 
aus dem fie ein Necht folgerten. Und vdiefen Grund erbliden wir darin, 
dab ihnen eine Zeitlang das Tragen der weißen Gewänder nicht unter- 
jagt war, wenn e& ihnen auch nicht ausdrüdlidh geftattet war. Seht wurde 
darauf hingemwiefen, daß ihnen das Net nie duch SKapitelsbeihluß ver= 
liehen worden jei und in Zufunft ihnen aud für immer entzogen werde. 

Bon wen rührt num diefe Verordnung her? Offenbar niht vom Konzil. 
Die Verordnung muß im Orient abgefaßt worden fein, denn mit den ultra- 
montane partes, in denen die Diener den Orden fompromittiert hatten, 
fönnen nur. die europäiihen Länder nördli der Alpen, in erjter Yinie 
Frankreich gemeint fein!; dann Tann aber die Beitimmung nit in Yranf- 
reich, in Troges, verfaßt worden fein. Und dann fommt weiter nur der Orient 


1 ©. oben 49. 
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in Betradt. ES läge nun nahe, an das Ordensfapitel al3 Erlaffer des 
Kap. 21 zu denken, denn auspdrüdlich wird ja gejagt, daß die Diener ohne 
Genehmigung des Ordenzfapitels weiße Mäntel getragen hätten. Trogdem 
halte ich) das nicht für wahricheinlid. Die Ritter würden nit von ihrem 
Haufe mit den Worten in domo Dei ac suorum militum templi ge= 
iproden haben. Die Verordnung, nad) welcher die Diener feine mweiken 
Mäntel mehr tragen jollten, mußte am wirffamften fein, wenn jte von dem= 
jenigen ausging, der im vorhergehenden Kapitel die Konzeffion der weißen 
‚ Mäntel für die Ritter erteilt hatte, allo vom Batriarhen, dem fuchlicen 
Dberen der Genofjenichaft, jolange fie nicht eremt war. 

Nun erhebt Sich aber eine andere Frage. Wenn der Batriarc) Die 
Konzeifion der weißen Mäntel (Kap. 20) exteilte, anderjeit3 die Verord- 
nung von Kap. 21 exit erlaffen wurde, nachdem die Diener eine Zeitlang 
weiße Mäntel getragen hatten: folgt daraus nit, daß Kap. 21 geraume 
geit nah Kap. 20 der Regel eingefügt wurde? Nein. Die Konzeffion der 
weißen Mäntel war nur die obrigfeitlihe Beltätigung einer jchon ein= 
geführten Gewohnheit, die auf einen Sapitelsbeihluß zurüdging. Wenn 
Kap. 21 längere Zeit nah Kap. 20 erlaffen worden wäre, dann hätte 
e8 doch feinen Sinn gehabt, zu jagen, die Diener, welche weiße Mäntel 
trugen, wären dazu dom Kapitel nicht berechtigt worden; dann hätte man 
einfach) darauf hingewiejen, daß nur die Ritter diefes Privileg erhalten hätten, 
wie dies jebt auch, aber nur an die Verordnung angehängt, im Slap. 22 
gejagt wird. Die weißen Mäntel müffen von den Rittern auf Grund eines 
Kapitelsbejchluffes angenommen worden jein, ehe fie dazu eine Ermäcdtigung 
don außen exhielten!. Die Ritter waren dazu befugt, da der Borjchrift 
des Konzils genügt war, nur einfarbige Gewänder zu tragen. Cine bejondere 
Srmädtigung mußte ihnen aber trogdem nachher no mwünjchensmwert fein, 
nachdem der Drden duch die weißen Gemwänder der Diener fompromittiert 
worden und eine Nebellion unter den Dienern ausgebrochen war; mit der 
Srmädtigung für die Ritter erfolgte dann auch das Verbot für die Diener. 
Uber auch die Diener konnten, al3 fie mit den Nittern im Streit waren, 
ih) darauf berufen, daß das Konzil die weiße Yarbe nicht ausichlieglich den 
Nittern rejerbiert Habe. Das fünnen wir ja auch jet noch daraus erfennen, 
dDak die abgetragenen Rittergewänder nah dem der Benediktinerregel nad): 
gebildeten Schluß von Kap. 20 für die Diener zurüdgelegt werden Jollten. 
Und der in dem SKapitelverzeihnis ftehende Titel von Kap. 20 lautet merf- 
wiürdigermwetje: Qualiter et quo modo debent esse vestiti milites e£ clientes. 
Auf die celientes neben den Nittern beziehen fi aber nur die allgemeinen 


1 ©. unten 111. 


Tag: Dritter Abjchnitt. Die verjchiedenen Bejtandteile der Regel. 


Vorjhriften, die wir eben für das Konzil in Anjpruh genommen haben. 
Den bejondern Beltimmungen für die Ritter ftehen in Kap. 20 nicht be- 
jondere Beltimmungen für die Klienten zur Seite. Für legtere folgen exit 
bejondere Beitimmungen in Kap. 21. Das jprit dafür, dab der Titel des 
Kapitelverzeichnifjes urjprünglich it und dem Kapitel, jo wie e$ vom Konzil 
erlafjen wurde, konform war. 

Noch eine auffallende Tatjahe Haben wir zu erklären. Am Schluß 
bon Kap. 21 findet fi) eine mörtliche Entlehfnung aus der Benediktiner- 
regel. Das jcheint unjerem Grundjaß zu widerfpredhen, daß Stellen der 
Benediktinerregel fih nur in Konzilsfapiteln vorfinden. Aber diefe Stellen 
gehören zu denjenigen, die wir in dem Anfang von Kap. 20 finden, mie 
fie mit diefen zufammen aud in der oben zitierten Stelle Beters des Ehr- 
würdigen gebradht merden. Wir glauben fomit, daß die Entlehnung, 
die jet am Ende von Kap. 21 fteht, früher in dem erften Saß von 
Kap. 20 fand und aus demjelben bei der von dem Batriardhen vor= 
genommenen Revilion der Regel übertragen wurde in Kap. 21. In der 
Tat haben wir einen vortrefflihen Anjchluß, wenn mir auf die Worte: 
Vestimenta quidem (V hat autem) unius coloris semper esse iubemus, 
verbi gratia alba vel nigra den Schlußjab von Kap. 21 folgen lafjen: 
sed, si talia non possunt invenir[i|, habeant [fratres] qualia inveniri 
possunt in illa provincia qua degunt, aut quod vilius unius coloris 
comparari potest, videlicet burella. Bei diefer Zujammenftellung erjehen 
wir aber au, daß die jet auf vel nigra in Kap. 20 folgenden Worte: 
vel, ut ita dicam, burella, in den erften Saß exit hineingefommen find, 
nahdem man die beiden Säße auseinandergeriffen hatte, d. h. bei der Über- 
arbeitung der Regel in Jerufalem!. 

Kap. 22, welches nichts ift als eine Zufammenfaffung von Kap. 21, 
muß natürlih ebenfo mie diefes dem Batriarhen zugewwiejen werden. 
Nehmen toir diefe beiden Kapitel heraus, jo ergibt fih ung in Kap. 23 
ein ganz enger Zufammenhang mit Kap. 20, deilen Schlußworte jogar zum 


ı Die Worte vel ut ita dicam gehören in eine Kategorie von Ausdrücen, welche 
Pruß 162 zu einem Argument gegen die Priorität des Yaternijchen Textes benußt. Er 
jagt, jo fünne das Konzil nicht gefprochen haben. Sch möchte, im Gegenfah zu Körner 
(PBrogr. 13), das Pruß wohl zugeben. Aber das Argument Tann nicht mehr gegen Die 
Priorität des Iateinifchen Textes verwendet werden, wenn wir die Phraje dem Patris 
archen oder dem Hl. Bernhard zufchreiben. Auf den Patriarchen führen wir außer au 
unjerer Stelle die Worte zurück in Kap. 3 (Ita dieo); in Kap. 67 (illi dico), vgl. 
unten 88. Auf den hl. Bernhard beziehen wir aut ut ita dicam in Kap. 12 und vel 
ut melius dicam in Kap. 43. 2al. in De laude novae militiae des hf. Bernhard 
Kap. 2: saecularis huius, non dico, militae sed malitiae, Kap. 3: non homicida, sed, 
ut ita dixerim, malicida. 
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Teil wiederholt werden. Somit haben wir einerjeit$ eine Betätigung dafür, daß 
Kap. 21 und 22 als jpätere Einfügung den früheren Julammenhang unter- 
brohen haben, anderjeit$ einen Grund, um zum mindeiten die fachliche 
Betimmung von Kap. 23 dem Konzil wieder zuzumeilen, wofitr noch be= 
jonders3 die Erwägung Spricht, daß die Diener, nachdem fie nicht mehr diejelbe 
Kleidung wie die Ritter hatten, auch deren alte Kleider nicht gut gebrauchen 
fonnten, vor allem aber nicht die Mäntel. 

Ebeno wird Kap. 24 dem Konzil angehören. Der Patriarch it aus 
geihloffen durch den Zujaß communi consilio. Für das Konzil Ipricht 
pofitiv die Kritif, welche der Hl. Bernhard wiederholt an dem Lurus geübt 
hat, den die Gluniacenfer in Velzwerf zeigten?. Diefer Kritik entipriht es, 
wenn wir ap. 25 no zu Kap. 24 hinzunehmen und urjprünglich nicht als 
bejonderes Kapitel gelten laffen. Ausgenommen ift nur von dem Tert der 
eriten Redaktion nad) dem oben? Gejagten daS Wort remanens. 

Auh Kap. 26 und 27 werden wir dem Konzil zuerfennen dürfen, für 
welhes am Schluß von Kap. -27 die Entlehnung aus der Benediktiner- 
regel Ipricht. Auffallend ift nur, daß Kap. 26 und 27, wie {hon Kap. 23, 
zum Zeil mit denjelben Worten Verordnungen wiederholen, die Shon in 
Kap. 20 enthalten find. CS liegt deshalb nahe, dieje Kapitel auf eine Nad- 
läfligfeit bei der zweiten Redaktion zurüdzuführen. Anderfeits zeigt uns aber 
der Nüdmweis ut superius dietum est in Kap. 27, daß die Wiederholung 
eine bewußte ift, und durch die Entlehnung aus der Benediktinerregel, die fich 
in Kap. 27 vorfindet, wird diejfes Kapitel mwenigitens am Schluß als zur 
eriten Redaktion gehörig fiher harakterifiert; Kap. 23 endlih) muß, wie wir 
oben gezeigt, Jahlich dem Konzil angehören. Die Kapitel find auffällig Ichlecht 
ftiliftert. In Kap. 23 muß man zu veteres ergänzen chlamydes. Zu 
quantitatem in Kap. 26 erwartet man toie in der Überfchrift fo aud) im Text 


ı Bol. Münter 391. — Die Hf A bringt die zu dem Kap. 22 pafjende Ülber- 
Ichrift nicht vor dem Text des Kapitels, jondern hängt fie demjelben an, jo daß fie als 
Überschrift zum folgenden Kapitel erfeheint. Diefe noch mehrmals wiederkehrende Ver: 
wirrung it wahrjcheinlich dadurch entitanden, daß die mit roter Tinte gejchriebenen 
Überjehriften erjt jpäter nachgetragen winden. Man fann dies daraus erkennen, daß 
öfters für die Überjchriften nur mit Mühe der nötige Plaß gefunden werden fonnte, 
Bgl. unten 93 4.1. 

° Bern. Ep. I $ 11: Si pelliciae lenes calidae, si pani subtiles et praetiosi, si 
longae manicae et amplum capucium, si opertorium silvestre et molle stamineum, 
sanctum faciunt; quid moror et ego, quod te non sequor? Sed haec infirmantium 
sunt fomenta, non arma pugnantium. Dgl. Apologia ad Guilelmum abb. c. 6. Schon 
Münter 5 176 X. 4 hat auf einen jolden Zufammenhang aufmerffam gemacht, indem 
er auf Kap. 4 der Gijtercienferjtatuten hinwies. 
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vestimentorum. Sch möchte glauben, daß die Kap. 23, 26, 27 Nefte des 
Konzilsprotofolls find, welche der Hl. Bernhard für erledigt anjah, weil er 
in dem Auszug der DBenediktinerregel, den er in Kap. 20 gebracht, das 
Wejentlihe Ion gejagt hatte; bei der zweiten Redaktion hat man aber diefe 
Kefte des Konzilsprotofoll3 wieder in den Tert gebradht. Auch die Unficherheit, 
welche wir in der Einordnung bei Kap. 23 und 24 bemerfen, weift darauf hin!. 

Sur Kap. 28 Llaffen ih Barallelftellen aus Bernhards Schrift De 
laude novae militiae anführen, in denen die lange Haartracht der weltlichen 
Kitter ebenjo verurteilt alS die kurze Haartradht der Templer gelobt wird?. 
Darum merden wir au ihm bzw. dem Konzil diefes Kapitel zujchreiben 
dürfen mit Ausnahme der Worte remanentes principaliter®. 

Bei Kap. 29 gehen mir zunädhft von dem zweiten Sab aus, der von 
den ad tempus dienenden Nittern Handelt. Cr mu, wie alle auf Diele 
Kategorie bezüglihen Verordnungen, dem Patriarchen zugewiejen werden ?. 
Uber auch der erite Sat muß auf den Patriarchen zurüdgehen. In dem= 
jelben werden Schnabelfhuhe, Schleifen und Ketten ftrengftens unterjagt, 
weil fie al3 etwas Heidnijches angejehen werden. Die Schärfe des Verbot 
läßt ung jchließen, daß e3 fih gegen einen jchon eingeriffenen Mipbraud) 
richtete. Bon den neun erften armen Rittern fan man nun aber nicht erwarten, 
daß Jie dergleihen Spielereien getragen haben. Auch mweilt die Bemerkung 
über den heidniichen Charakter diefer Spielereien viel eher auf den gegen 
heidnifhe Sitten im Orient eifernden PBatriarhen al3 auf das Konzil hin. 
Sp bliebe nur no) der don den Handichriften Hier an leßter Stelle gebrachte 
Sat über die Pflicht der Äußeren und inneren Reinlihfeit übrig. Er 
harakterifiert ich Durch die Verwendung von Schriftitellen al3 eine Ermahnung 
des Hl. Bernhard, Dur welche eine Verordnung motiviert werden fol. Dieje 
Verordnung wird aber faum Kap. 29 jein, die Motivierung paßt viel bejjer 
zu dem vorhergehenden Kap. 28, in welchem ausjchließlich von der ordentlichen 
Haartraht die Rede war. So haben wir ein neues Anzeichen dafür, dab die 
erjten beiden Süße von Kap. 29 Einfchiebjel der zweiten Redaktion find. Der 
legte Sab aber ift dann irrtümlid an das Ende von Kap. 29 geraten. Cr 
gehört an den Schluß von Kap. 28, wo wir ihn aud unten in der Aus= 
gabe bringen*. | 


! Bal. unten 91. 

2 Rap. 2: vos (sc. milites saeculares) per contrarium in oculorum gravamen 
femineo ritu comam nutritis. Kap. 4: Capillos tondent (sc. milites Christi) scientes 
iuxta Apostolum ignominiam esse viro, si comam nutrierit. Numquam compti, 
raro loti, magis autem neglecto crine hispidi, pulvere foedi, lorica et caumate fusci. 
Schon von Münter 179 zur Parallele herangezogen. 

2 ©. oben.62. * Vgl. unten 92. 
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Sn Kap. 30 zeigt die eximia paupertas das Konzil al3 Erlaffer an. 
Do glaube ich, daß drei Vferde gerade fein Zeichen von eximia paupertas 
find und daß hier urjprünglid nur don einem Bferde die Rede war!, 
Die eximia paupertas wird ja auch gleich darauf al3 Grund angeführt, 
warum man jedem Ritter nur einen Waffendiener zugeitehen fonnte. Die 
Cıhlußmworte des erften Sabßes: nisi cum licentia magistri, die in finnlofer 
erfe angefügt find, werden der zweiten Redaktion zuzujchreiben jein. 

Kap. 31 lehnt fih an eine Beltimmung der Benediktinerregel an und 
toird jo fiher den Konzilsbeftimmungen anzureiben jein. 

Under it es mit Kap. 32, welches wir fchon? herangezogen haben, 
um darzutun, daß die Inftitution der fratres ad terminum nit auf 
dem Konzil eingeführt oder dort anerfannt wurde, indem man diejelbe in 
der Regel berüdfichtigte. ES jegt Diejes Kapitel eine gefüllte Ordenzfaffe 
voraus, welche e3 ermöglichte, die Pferde der zeitweilig fi) anichliegenden Ritter 
bei der Abreije der legteren zu faufen, wenn auch nur zum halben Breife. ES 
legt aber auch jchon eine ziemliche Entwidlung des Inftituts der Gaftritter 
voraus. Alles das paßt nicht für die Zeit des Konzilz. Man ijt vielleicht ver- 
jucht zu fragen, ob nicht das DOxrdensfapitel der Exlaffer fein fünnte. Der 
aufmerfjame Lejer wird Dieje Frage aber faum bejahen. &3 muß eine über 
dem Templerhaus und über den Gaftrittern wie über zwei Parteien ftehende 
Autorität gewejen jein, die nicht nur entiheidet und beftätigt, fondern aud) 
ermahnt. Das Ordenzfapitel fonnte dDodh wohl nicht den Gaftrittern fagen, 
fie jollten bei ihrem Weggang aus dem Heiligen Yande die von ihnen bezahlten 
Pferde dem Oxrdenshaus jchenten. Denn auf die Nahelegung diejes Gedanfens 
fommt zuleßt das Kap. 32 hinaus, wenn auch das Recht des Nitter3 auf die 
Bezahlung des halben PBreifes anerfannt wird. Die autoritative Stelle, 
bon der eine jolhe Verordnung ausgehen konnte, hatte nur der Batriach in 
Serufalem inne, dem mir deshalb das Kapitel zumeijen. 

Intereffant it die Zujammenfegung von Kap. 33. Die Sprade der 
Konzilspäter erkennen wir deutlih in der jehr Starken Entlehnung aus der 


! Das alte Wappen der Templer, welches zwei Ritter auf einem Pferde daritellte, 
wird wohl richtig als eine Erinnerung an Die erjten Zeiten großer Armut in dem Sinne 
der Adversaria 3u Matthaeus Paris. (Monastic. Anglicanum publ. by Dugdale 
VI u [1849] 815) zu deuten jein: adeo pauperes, ut unum tantum equum haberent 
communem, unde eorum sigillo insculpuntur duo equites uni equo insidentes. Plan 
denfe nur daran, daß die Brüder anfangs nad) Kap. 11 wegen ihrer Dürftigfeit zu 
zweien aus einer Schüffel ejfen mubten. So tft das Wappen auch immer gedeutet worden; 
vgl. Münter 77 U. 4, anders Wilde, Geihichte der Tempelherren? I 26. Im Orient 
fieht man noch heute ärmere Leute zu je zweien auf einem Neittier fißen. (Freundliche Mtit- 
teilung von Prof. Zapletal.) 2 ©. oben 62. 
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Benediktinerregel und dem communi consilio, mit dem der lebte Sab ein- 
geleitet wird!. Die zwijchen dem erften, der Benediktinerregel entlehnten 
Teil und dem Shlußjaß jtehenden Säbe, d. h. das Stüd von Ergo hii 
tales bis incedat, möchte ich wieder dem Konzil abjpreden und dem Batriz. 
arhen zumeifen. Die Gründe find folgende: 1. Laffe ich diefe Süße 
fort, jo erhalte ih eine Dispofition, die ung jhon öfters als charakteriftiich 
für viele Konzilsfapitel begegnet ift: eine erbauliche, meift der Benediktiner- 
regel entnommene Begründung, jodann die Verordnung des Konzils. Lebtere 
Tteht gewöhnlich Jonft an der Spite. Hier bildet fie ven Schluß, ganz logifch mit 
Itaque communi consilio affırmamus eingeleitet. Dieje flare Dispofition 
wird geftört dur) das Mittelftüd, melches eine Reihe von Einzelbeftimmungen 
bringt, die natürlich eine Begründung für das Itaque communi consilio 
affirmamus nidt mehr abgeben fünnen. 2. Die dazwiihen gefchobenen 
Beltimmungen fegen als Erlaffer eine Autorität voraus, die jehr genau mit 
den Ihon ausgebildeten Gemwohnbeiten des DOrvdenshaufes in Jerufalem und 
mit dem Lagerleben auf den Zügen der Kreuzritter befannt war. Die Stadt 
Serujalem wird zum eritenmal Ichlechthin villa genannt. 3. Die Bezugnahme 
auf die zeitweilig Jih anfchliegenden Ritter mweift wieder auf Jpätere Redaktion. 
Aber eine Schwierigkeit ift noch zu befeitigen. Der von und al3 einges 
Ihoben betrachtete Teil beginnt mit Worten der Benediktinerregel, die aus 
demjelben Kapitel entlehnt find, melches die Beftandteile für den Anfang 
unjeres Kap. 33 abgegeben hat. Soll etwa die jpätere Redaktion auch nod 
die DBenediktinerregel herangezogen haben? 3 it das wenig wahriheinlich, 
und Jonft ift davon feine Spur vorhanden. Wenn das nit der Fall 
war, dann fünnen aber die Worte, mit denen der fraglihe Teil eingeleitet 
wird, nur der erften Redaktion bzw. dem Hl. Bernhard zugehören. Gemiß ; 
nur ift die Fortjegung in diefer erften Redaktion mwahrjcheinlih eine andere, 
weiter nad) der Benediftinerregel gebildete gewejen. Die Benediktinerregel 
Kap. 5 lautet an diejfer Stelle: Ergo his tales relinquentes statim quae 
sua sunt, et voluntatem propriam deserentes, Mox exoccupatis mani- 
bus et quod agebant inperfecetum relinquentes, vicino obedientiae pede® 
iubentis vocem factis sequuntur, ut veluti uno momento praedicta 
magistri iussio et perfecta discipuli opera — in velocitate timoris 


! Man vgl. auch De laude novae militiae Kap. 4: Primo quidem utrolibet dis- 
ciplina non deest, obedientia nequaquam contemnitur, quia, teste Scriptura, ‚et 
filius indiseiplinatus peribit et peccatum est ariolandi repugnare et quasi scelus 
idololatriae nolle acquiscere‘. Itur et reditur ad nutum eius qui praeest.... 
quisque non omnino propriam sequi voluntatem, sed magis obsequi satagit 
imperanti. 


? Bol. unten Kap. 43. 
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Dei ambae res communiter citius explicantur. Das it ganz geeignet 
gewejen al3 Sabung für eine Genofjenjhaft, in welcher Gehorjam nicht nur 
Ordenspfliht, jondern auch Gebot militärischer Disziplin war. Anpderjeits 
begreift es fih, wenn man nad dem DVorhergeihidten diefen Sat als eine 
Wiederholung betrachtete und ihn für entbehrlich hielt, um pofitiveren Einzel- 
beitimmungen Pla zu mahen. Dazu fommt nod, daß der Sa, mie er 
jeßt dafteht, einen jehr merfwürdigen Sinn gibt. Bedenken mir, daß Die 
Gejamtheit dem regelmäßigen Chorgebet, wahrfheinli bei den Kanonikfern 
im Tempel des Herin, beizumohnen hatte!. Soll man da wirklich einzelnen 
Brüdern immer erlaubt haben, nachts, ftatt zum nahen Tempel des Herin, 
zum heiligen Grabe und zu den andern Gebetöftationen zu gehen?” Man 
erwartet, daß die einfchränfende Beltimmung von der Begleitung nicht ges 
nügte, jondern daß dafür in jedem Falle die Erlaubnis des Meilters not= 
wendig war. Für die Gaftritter, die bald hier bald dort während ihres 
furzen Aufenthaltes in Jerufalem der Mette beimohnen mollten, läßt Tich 
unjere zu Mißbräuchen nur zu leicht Anlaß gebenvde Beltimmung nod) erklären, 
für die Profegbrüder aber nur in einer Übergangszeit, in der man auf eine 
große Zahl neu eingetretener, eben aus dem Ubendlande angelangter Brüder 
Rüdiht nahm? Jevenfall3 Haben wir hier mit einer leihtfertigen Redaktion 
zu tun, und alles jpricht daft, daß nur der alte Übergang aus dem erften 
Entwurf beibehalten‘, das Folgende aber durch neue DVeroronungen erjebt 
wurdet. Wem nad dem Gejagten noch Zweifel bleiben, den meile ich 
endlich bejonders auf das aus der Vorlage der Benediktinerregel übrig ges 
bliebene Hii (dem alii nachgebildet wurde), an Stelle deffen wir den Affufativ 
erwarten. Was jet Objekt it, war früher Subjeft. 

Kap. 34 weilen wir ganz dem Batriarhen zu. Die hier enthaltene 
Derfügung gehört jahlih erift nah Kap. 38 und ift in der Verordnung des 


! Bol. unten 96 W. 3. 

* Die alten Herausgeber Iejen jtatt orationes: stationes. Da aber beide latei= 
nijchen Hij orationes, die franzöfiichen Hff orisons haben, und weil oratio auch diejelbe 
Bedeutung hat wie statio (vgl. Du Cange, Glossar. s. v. oratio 2), jo behalte ich 
orationes bei. Sn feinem Falle it aber statio al8 MWachtpoiten aufzufaifen, wie 
Wilcfe I? 350 meint, jondern als Gebetsjtation. Dal. die Urkunde vom Sahre 1168 
bei Roehricht, Reg. Nr 444, wo don den stationes Templi Domini, Montis Oliveti, 
Montis Syon et vallis Josaphat die Rede ift, welche die Kanonifer vom heiligen Grabe 
an den Zeittagen bejuchen dürfen und wo ihr Prior die Mtefje Iefen darf. 

> Dal. unten Abjehnitt 4. 

* Zu dem deprecamur et firmiter iubemus in dem eingefchobenen Teil vgl. 
man deprecamur atque pastorali auctoritate iubemus in Kap. 3, rogamus, deprecamur 
et ad ultimum obnixe iubemus in Kap. 5 — Stellen aus Kapiteln, die wir dem 
Batrtarchen zugewiejen haben. DBgl. auch oben 16. 
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Kap. 38 Schon eingeihloffen. DBelonders intereffant ift die Einleitung: Wir 
befehlen, daß diefe Gewohnheit eigens den andern beigefügt werde. Sehen 
wir damit nicht deutlich zum Ausdrud gebracht, daß hier ein jpäterer Zujas 
beigefügt wird? Derjenige, der diefe Beifügung befahl, muß der Batriard) 
fein. Auf ihn weift aud Hier eine Stilvperwandtihaft mit früheren ihm 
zugemiejenen Zeilen. Sch meine die Yrageltellung Quo modo ergo, Si...? 
in unjerem Kapitel und Quid albedo nisi...? in Slap. 20. 

Zür Kap. 35 und 36 bietet ung wieder Bernhards Schrift De laude 
novae militiae jo deutliche Varallelen, daß wir die beiden Kapitel dem 
Konzil zufchreiben müfen. Das Gold und Silber an den ritterlichen 
Nüfungen wird in der genannten Schrift jcharf verurteilt, ebenjo die DBe- 
malung der Lanzen und Schilde!. Wuf das Konzil weit auh in Kap. 36 
no im bejondern nobis omnibus. Aber der Satteil nec alicui fratri 
remanenti emere liceat in ap. 35 muß aus jpäterer Zeit ftammen, da 
zur Zeit des Konzil® bei der mehrmals betonten Armut der Nitter faum 
porauszujehen war, daß einer derjelben Geld genug haben werde, um goldene 
Rüftungsgegenftände zu faufen?. Auch der frater remanens \prit für Die 
Abfaffung durh den PBatriachen. Das Konzil konnte wohl nur den Fall 
porausjehen, daß den Nittern filberne oder goldene Ausrüftungsftüde als 
Gejichenfe in das Drdenshaus famen. Die Maßnahmen, welche für diejen 
Fall vorgejhrieben werden, jehen wir darum wieder al3 Verordnungen des 
Konzils an. 

Mit Übergedung von Kap. 37 behandeln wir zunächft unfer Kap. 38. 
Diejes fönnte dem Konzil zugefehrieben werden, wenn e3 allgemeiner lauten 
würde. Der hl. Bernhard mweilt uns in jeinem Lobestraftat auf einen jold 
allgemeinen Grundjaß him, indem er dort fchreibt: induitur quod ille 
(sc. magister) donaverit; nec aliunde vestimentum seu alimentum prae- 
sumitur (Kap. 4). Aber in unferem Kapitel handelt e3 fich nicht Jo jehr um das 
allgemeine Brinzip der Verfügungsfreiheit des gerecht mwaltenden Meijterz, 
welches jelbftverftändlich fein muß in einem geordneten Flöfterlihen Haus, 


! Rap. 2: depingitis hastas, clypeos et sellas; frena et calcaria auro et 
argento gemmisque circumornatis; et cum tanta pompa pudendo furore et impu- 
denti stupore ad mortem properatis. Militaria sunt haec insignia, an muliebria 
potius ornamenta? Numquid forte hostilis mucro reverebitur aurum, gemmis 
parcet, serica penetrare non poterit? Während dies den weltlichen Nittern gilt, heikt 
ed in Kap. 4 von den Templern: Porro imminente bello, intus fide, foris ferro, non 
auro se muniunt; quatenus armati, et non ornati, hostibus metum incutiant non 
provocent avaritiam. Equos habere cupiunt fortes et veloces, non tamen coloratos 
aut phaleratos: pugnam quippe non pompam; vietoriam sed non gloriam cogitantes, 
et studentes magis esse formidini quam admirationi. 


2 Dal. oben 63 A.1. Münter 8 will das ganze Kapitel dem Konzil abjprechen. 
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das nur gemeinfamen Befig fennt!, fondern um das Yurücdweilen eines 
unberechtigten Anfpruche neu Eingetretener. Mitglieder der Genofjenjchaft 
müffen Anspruch darauf gemadt haben, das Rok oder die Ausrüftung, die 
fie bei ihrem Eintritt mitgebracht hatten, zu behalten, und jich miderjegt 
haben, wenn der Meifter diefe Sachen einem andern gab. Das fünnen aber 
nur neu eingetretene, wohlhabende Ritter gemwejen jein, die ih jchmwer in 
den vollfommenen Berziht auf Privatbefig fügen fonnten; als jolde Mit: 
glieder find nicht die erften neun armen Ritter anzujehen, die Jih jhon 
in die Genofjenichaft eingelebt Hatten. Wir verftehen das noch bejjer, wenn 
wir uns far maden, daß an das Kap. 38 fih der in den Handjchriften 
als Anfang von unferem Kap. 37 gebradhte Saß anjchliegen muß, den mir 
unten im Tert als zweiten Saß don 38 abgedrudt haben. Diejer Sat 
mweilt auf eine Entieheidung in einer wichtigen Sade: Utilis res est cunctis 
hoc preceptum a nobis constitutum, ut indeclinabiliter amodo teneatur. 
Eine jolhe Entiheidvung mußte unter den obwaltenden Umftänden die Ver= 
ordnung bon Kap. 38 viel eher fein als die in Kap. 37 enthaltene Ver= 
ordnung. Daß eine Verbindung zwilchen jener befonders eindringlien Ein- 
Ihärfung und der Verfügung über die Futterfäde in Kap. 37 nicht beiteht, 
zeigt Ihon das autem, mit dem dieje Verordnung eingeleitet it. Die Ber: 
ordnung über die Futterfäde it an eine falihe Stelle geraten. Sie gehört an 
da3 Ende der Beitimmungen gegen den Luru3, wo fie auch die Franzöfiichen 
Handihriften bringen und wo wir fie eingereiht haben. Die falihe Ein- 
reihung dürfte dafür Ipredhen, daß die Beitimmung über die Futterfäde einer 
älteren Ordnung angehört al der Sa mit Utilis?. Die Worte indeclina- 
biliter amodo teneatur weilen uns nocd ausdrüdfich auf eine Xoderung der 
Disziplin, wie wir fie oben jhon gefennzeichnet haben. Wir jchreiben alfo 
alle von uns in Kap. 38 gebrachten Verordnungen der Ipäteren Redaktion zu. 

Mit Kap. 38 find die Kap. 39—42 durd einen gemeinjamen Gedanken 
verbunden. Ale Verordnungen laufen darauf hinaus, zu verhindern, daß bei 
den Brüdern Privatbefig in irgend einer Form auffomme Wenn den 
Brüdern etwas, wie immer, zugeht, jo jollen fie e$ nur mit Genehmigung 


1 No der bernhardinische Gedanke in unjerer Regel zum Ausdrucf kommt, darüber 
j. unten 82. 

* ch denke mir die Entjtehung diefer Unordnung fo, daß Kap. 38 bei der zweiten 
Nedaktion zunächft neben Kap. 37 in zwei Abjägen an den Rand gejhrieben wurde. Der 
Abfchreiber bezog nun den zweiten Abjaß Utilis — teneatur auf Kap. 37: De manducariis, 
und al3 er das an den Rand gejchriebene Kapitel De licentia in den Tert brachte, ver- 
band er den Sat Utilis — teneatur mit dem Kapitel De manducariis. Tatfählich jteht 
in der 9) A, die uns für gewöhnlich die ältere Anordnung zeigt, da8 Kapitel De man- 
ducariis nad) dem Kapitel De licentia. Dal. unten 92. 
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des Meifters annehmen dürfen. Daß noch eine befondere Beftimmung über 
die Annahme von Gejchhenfen in der Konzilsregel ftand, darauf deutet fchon 
der zweite Teil des oben! gebraten Zitat$ aus dem Lobestraftat des 
Hl. Bernhard. Aber wie fünnen wir hier Konzilsbeftimmungen und jpätere 
Zufäße unterfheiden? Einen feiten Ausgangspunkt gewährt ung Kap. 42, 
das offenbar der Benediftinerregel nachgebildet ift und darum dem Konzil 
zugejchrieben werden muß. In diefem Kapitel finden wir nun einen Sab, 
den mir jchon vorher lefen: Auch von den Eltern foll nichts angenommen 
werden ohne Erlaubnis des Meifters. Diejelbe Beitimmung ericheint jchon 
in Kap. 40, nur in anderer Verbindung. In Kap. 42 fteht die Beftimmung, 
wie in der DBenediktinerregel, in Verbindung mit der Veroronung über die 
Übermahung des Briefverfehrs. In Kap. 40 ift die Beftimmung ein Teil 
einer Inftematischeren Anordnung, die Kap. 39 und 40 verbindet: Niemand 
joll etwas an fi) bringen, ei e$ dur Taufh oder durch Erbitten oder wie 
immer al3 Geihenf. Da wir nun feinen Grund zu der Vermutung haben, 
daß die Verordnung über die Annahme von Geichenten, nahdem fie zuerit 
in Inftematiisher Ordnung auftritt, nod einmal in dem gleiden Entwurf 
duch denjelben Exlafjer wiederholt worden jei, und anderfeit3 die Entlehnung 
aus der Benediktinerregel für die Urfprünglichkeit der in Kap. 42 gebrachten 
Beitimmung jpricht, jo werden wir Kap. 39 und 40 als Teile der fpäteren 
Redaktion anjehen müffen. Diejer werden wir dann aber auch Kap. 41 zu: 
mweijen; dasjelbe joll dem Meijter ermöglichen, das Verbot der unerlaubten 
Annahme von Geichenfen und Briefen duch Unterfuhung der Reitfäde und 
Koffer durchzuführen. Der Konzilsentwurf hätte diefe Verordnung do exit 
nad Kap. 42 bringen können; fie fteht aber in beiden Handjchriften, im 
Tert jowohl wie im SKapitelverzeihnis, dor Kap. 42. Diejfe Unordnung 
veranlagt uns aud, Kap. 41 der jpäteren Redaktion zuzumeien. 

Die Kap. 33—A41l find Einzelbeftimmungen, für die exit bei größerer 
Entwidlung deg Ordens eine Notwendigkeit ji herausftellte, al® man mit 
neu eingetretenen, den DVerziht auf Sondereigentum jchwer erfaffenden, 
wohlhabenden Nittern verjchiedene unangenehme Erfahrungen gemacht hatte. 
Sie entjprechen fomit ganz dem Charakter einer jpäteren Redaktion. Auf 
diefe weift ung ferner die Unficherheit in der Unordnung, weldhe- hier Die 
Handschriften zeigen und von der mir fchon geiproden Haben? Ein Anz 
zeihen dafür dürfte endlich die wiederholte Bezugnahme auf die den Ordens- 
beamten gewährte Ausnahme fein, welche eine größere hierarhiiche Entwidlung 
des Ordens zeigt. Darum werden wir den Schlußjaß von Kap. 42, der 
au eine folhe Ausnahme enthält, ebenfalls dem Konzil abzufprehen haben. 


178; 2 Oben 17. 
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Vergleichen mir das Stap. 42 mit dem Kap. 54 der Benediktinerregel, 
dem es nachgebildet ift, dann maden mir no eine eigentümlihe Wahr- 
nehmung, die näherer Erörterung wert ift. Der legte Sab, den unfer Kapitel 
aus der Benediktinerregel entnahm, enthält den Gedanken, daß derjenige, 
dem die Eltern oder Verwandten ein Gejchent überjandt hätten, dies nicht 
annehmen dürfe, bi8 er dem Meifter davon Mitteilung gemacht habe: nisi 
prius indicatum fuerit magistro. Der Gedanke it nicht vollitändig durd= 
geführt. Man erwartet al3 Bedingung für die Erlaubnis der Annahme des 
Gejchenkes die Entiheidung des Meifters, die das Gefchenf dem Beichenften 
zumeilt. Die Mitteilung an den Meifter genügte doch allein nicht; fie jollte 
nur dem Meiiter Gelegenheit geben, jeine Entihetdvung zu füllen, die ver: 
Ichieden lauten fonnte. Was mir hier vermiffen, finden wir nun in den 
unmittelbar daran fich anichliegenden Sägen der Benediktinerregel; wir finden 
einen ähnlihen Sat aber auch in unjerer Regel, nur an einer andern Stelle: 
in unferem Kap. 38, wo ihn A bringt, während er bei V in unjerem Kap. 40 
gebracht wird. 

Mir Stellen die Süße einander gegenüber: 


Benediftinerregel Kap. 54 | Templerregel (A) Kap. 38 | Templerregel (V) Kap. 40 


. . nisi prius indicatum Licet magistro, cui- Verum enimvero si ali- 
fuerit abbati. Quod si vus- | quam dare equos vel | qua res sine questu cuilibet 
serit suscipi, in abbatis sit | arma vel quamlibet rem | fratri data gratis fuerit, 
potestate, cui illud iubeat | cuiuslibet dare. Atcuius | deferat magistro vel dapi- 
dare; et non contristetur | res dala fuerit non pigeat | fero. Si vero aliter suus 
frater cwi forte directum | ei, qwia pro certo habeat, | amicus vel parens dare 
fuerat, ut non detur oc- | se inde iratus fwerit, | nisi ad opus suum noluerit, 


casio diabulo. Qui autem | contra Deum agit. hoc prorsus non recipiat, 
aliter praesumpserit, disci- donec licenciam a suo ma- 
plinae regulari subiaceat. gistro habeat. At cw res 


data fuerit, non pigeat li 
si alteri datur, immo pro 
certo sciat, qwia si inde 
irascitur, contra Deum 
agi. 


Wenn mir den von A und V an verjchiedenen Stellen gebraten Sat 
At — agit in unfjer Kap. 42 hinter nisi prius indicatum fuerit magistro jegen 
würden, jo hätten wir die Lüde leivlich ergänzt, die wir oben feftgeitellt Haben; 
e8 wäre dann auch die Nachbildung der Benediktinerregel ziemlich vollfommen. 
Wir fommen jomit zu dem Schluß, daß der Sat At — agit in der erften 
Redaktion am Ende unferes Kap. 42 geftanden hat, daß er von dort bei 
der zweiten Redaktion herausgerilfen und anderwärt verwendet wurde. Cr 
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verrät jich al losgelöfter Feen einer älteren Anordnung aud) dadurd, daß 
er feinen jichern Blab hat, von V an einer andern Stelle gebradft wird ala 
bon A. Der Schreiber von V fcheint eine Ahnung davon gehabt zu Haben, 
wohin der Sab eigentlich gehört, und er fügte ihn wohl deshalb in einen 
Gedanfenzufammenhang ein, der dem von Kap. 42 ganz entipricht. Uns 
beftärfen in der Meinung, daß der fraglihe Sab zu der erften Redaktion 
gehört, noch zwei Erwägungen. 1. Sehen wir von ihm ab, jo finden mir 
in den Kap. 38—41 nit? von den erbaulihen Erwägungen, welche jonft 
die älteren Konzilsentiheidungen begleiten, und ebendeshalb entiprehen auch) 
die genannten Kapitel nicht dem Charakter ver erjten Redaktion. Nur der 
Sat At — agit mat eine Yusnahme. Wir wifen jet, warum. 2. Wir er- 
mähnten oben (S.78), daß im Lobestraftat des Hl. Bernhawd eine Wendung 
vorhanden ift, welde von der DVerfügungsfreiheit des Meifters handelt. 
Die Beltimmung, auf die der Hl. Bernhard anipielt, fehlte uns bisher. 
Wir haben fie hier. 

Weniger Schwierigfeit als die eben behandelten Kapitel madht uns 
Kap. 43. Wir werden e& unbedenflih ganz dem Konzil zumweijen dürfen. 
Der hl. Bernhard maht au in dem Traftat De laude novae militiae eine 
Anfpielung auf diefe Beroxrdnung!. Nur das remanens bei frater werden 
wir auch hier der jpäteren Redaktion zumeilen. Es ijt hier offenbar Jnter= 
polation, denn jehlüpfrige Unterhaltung war doh au für den weltlichen 
Ritter Jündhaft?. 

Mir fommen zu den Jagdverboten Kap. 44—46. Sie gehen im 
wejentlihen ficher auf das Konzil zurüd. Die Entlehnungen aus der 
Benediktinerregel, welche wir in ap. 44 und 45 finden, daS communiter 
iudicamus in Kap. 44, die Anrede in Kap. 45 zeigen e$ uns; die ent- 
Iprechende Undeutung in De laude novae militiae bejtätigt e$? wie Die 


! Kap. 4: Vivitur plane in communi iucunda et sobria conversatione, absque 
uxoribus et absque liberis .... Mimos et magos et fabulatores scurrilesque canti- 
lenas atque Judorum spectacula tamquam vanitates et insanias falsas respuunt et 
abominantur, 

2 Wilde (Gef. d. Tempelh. 1? 352) und Körner (Templerregel 17) beziehen das 
in seculo irrig auf Taten, die ein Ordenzbruder außerhalb des Ordenshaujes vollführt hat. 
Cs find fündhafte Taten gemeint, die ein Ritter vor feinem Eintritt in den Orden in der 
Welt fich Hat zu Schulden kommen lafjen. Mean beachte das Perfeft egit. Mit Unrecht 
jeßt Wilefe an Stelle dejfen das Präfens ‚begeht‘. Es würde auch jehr befremdlich jein, 
wenn nur jo nebenbei das Neden von fleifchlichen Vergehen unterfagt worden wäre, falls 
man darunter im Ordenzftand vollführte Vergehen gemeint hätte. So etwas haben Die 
Verfaffer der Regel gar nicht für möglich gehalten. 

3 Rap. 4: Abhorrent venationem, nec ludiera illa avium rapina (ut assolet) 
delecetantur. Zu Kap. 45 vgl. noch im bejondern das Zitat oben 65 4. 2. 
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Dispofition der drei Kapitel, melde die regelmäßige der andern Konzils- 
fapitel ift. Doch zwei Einichränfungen müffen wir maden. 1. Den legten 
Sat von Kap. 44 werden wir, al Ausflug einer fortentwidelten Kafuiftif, 
der Späteren Redaktion zufchreiben. Der Fall, in welchem dem Templerbruder 
die Teilnahme an der Jagd erlaubt war, tft ja erjt im nädhjiten Kapitel Elar- 
gejtellt: wenn nämlich der begleitende Bruder nicht jo jehr der Jagd megen, 
als zum Schuß gegen feindlichen Überfall mitging. Diefe Begründung 
hätte Ihon in Kap. 44 ftehen müfjen, wenn defjen leßter Saß der erxiten 
Redaktion angehörte. 2. In Kap. 46 haben wir in unjerer Yusgabe einen 
Sapteil nicht gebracht, den unfere beiden Handichriften dort an der Spite 
des Kapitels Haben. Wir haben denjelben in das Kap. 45 verjeßt. Der Sab- 
teil beginnt mit quoniam (V: nam). &r joll aljo eine Begründung enthalten, 
die einem dispofitiven Teil nadhfolgen muß. Zu der Verordnung über die 
Lömwenjagd paßt die Begründung aud Jahlih nicht reht. Zudem jteht ja 
in dem Sat mit quia jhon eine der Heiligen Schrift entnommene Bes 
gründung, die als völlig ausreichend für die Erlaubnis zur Lömwenjagd an 
gejehen werden fonnte. Der Saß mit quoniam muß aljo an eine andere 
Stelle gehören. Wir finden fie im vorhergehenden Kap. 45 im Anflug 
an a perfido gentili. Dann legt fih die Vermutung nahe, daß der lette 
Sat von Kap. 45 Zujaß der fpäteren Redaktion ift. Das ilt auch deshalb 
wahrjheinlich, weil diejer Sab ebenfalls nur der Ausfluß einer fortentwidelten 
Kafuiitit ift, den man wohl zuerit am Nande nadtrug. 

Kap. 47 eröffnet uns, wie jchon oben! gejagt, einen bejonders Flaren 
Cindlid in die Entitehung unjerer Regel. ES wird don einer Konzilg- 
entiheidung hier in offenen Worten geiprodhen. Aber wer Tpriht davon? 
Die Templer felbjt können es nicht jein, denn fie werden angeredet. Das 
Konzil fann auch nicht gut jagen, e3 folle bei der Konzilsentfcheidung bleiben, 
als od Ddiejelbe noch einmal beiprohen und in Zweifel gezogen worden jet. 
Das kann nur von einer Inftanz ausgehen, die jpäter beftätigend Stellung 
nimmt zu einer Konzildentiheidung, melde, was leicht begreiflih it, von 
manchen nicht gerne gejehen wurde. Alfo werden die Worte: In hac igitur 
concilii sententia serena consideratione pendeat dem Patriarchen zu: 
zufchreiben jein. An Stelle diefer Worte muß früher etwas anderes geftanden 
haben, welches den einleitenden Teil mit dem dispofitiven Teil verband. 
Darauf führt au der Umftand, daß die beiden Teile jegt nicht recht ver- 
bunden find. Auf den einleitenden Sak mit Novimus quidem erwarten 
wir etwas wie: Wir wollen aber, daß ihr immer bereit jeid, auf gerechte Klage 
Rede und Antwort zu Stehen, und deshalb beftimmen wir... Man beachte 


off. 


83 6% 


84 Dritter Abfchnitt. Die verichtedenen Beitandteile der Regel. 


zudem, daß die bon pendeat abhängige Konftruftion fehlerhaft ift: ut — 
audire iudicium precipimus. In Novimus wie in precipimus jpricht das 
Konzil, in dem Hinweis: in hac ... sententia... pendeat der Batriard). 

Auch in dem iubemus des Kap. 48 muß dann das Konzil Ipredhen, 
da dies Kapitel nur die jahlihe Folgerung von Kap. 47 ift. 

Kap. 49 enthält ebenfalls eine Anrede an die Templerbrüder. Der 
Smeifel, ob von Patriarch oder Konzil das Kapitel ausgegangen ift, Löft fich, 
wenn wir den Traftat Bernhards De laude novae militiae heranziehen. 
Dort finden wir alle Gedanken der Einleitung wieder!, die jomit von Bern: 
hard jein muß; und dann ift der Dispofitive Teil vom Konzil. 

Die beiden Kapitel über die Kranken dürfen wir wohl dem Konzil zu: 
werfen, Sicher Kap. 50, weil wir dort mörtlihe Entlehnungen aus der 
Benediftinerregel finden. Auffallend ift aber, daß hier Überihrift und Text 
ih nicht ganz entiprechen?. 3 jcheint uns der dispofitive Konzilsbeihluß 
zu fehlen, den wir jonit jo deutlich unterfcheiden fonnten, und nur die auf 
den hl. Bernhard zurüdzuführende Begründung vorzuliegen. Darauf deutet 
das enim, das jegt feinen Sinn gibt. 

Für Kap. 52 haben wir in dem bernhardiniihen Traftat eine Barallel- 
itelle?, jo daß wir e8 dem Konzil zumeilen fünnen. 

Anders jteht eg mit Kap. 53 und 54, bon denen das erite die Art 
beitimmt, in welcher Verheiratete dem Orden aggregiert werden fünnen, das 
zweite die Aggregation von Schmweitern unterjagt. Beide Kapitel hängen 
lahlih zujammen und find gewiß von der gleichen Initanz erlalfen. In 
beiden Kapiteln werden die Brüder angeredet. Der die Brüder Anredende 
fann nur der Patriarch fein. Aus dem Inhalt der Kapitel ergibt ih, daß 
zur Zeit des Erlaffes die Aggregation von Berheirateten und Schmeitern* 


! Rap. 1: Novum militiae genus ortum nuper auditur in terris et in illa regione, 
quam olim in carne praesens visitavit Oriens ex alto.... Novum inguam militiae 
‚genus. Kap. 3: Dei etenim minister est (sc. Miles Christi) ad vindietam malefac- 
torum, laudem vero bonorum. Sane cum occidit malefactorem, non homicida, sed 
— ut ita dixerim — malicida, et plane Christi vindex in his qui male agunt et 
defensor Christianorum reputatur. Kap. 4: pene dubitem, quid potius censeam ap- 
pellandos, monachos videlicet an milites: nisi quod utrumque forsan congruentius 
nominarim, quibus neutrum deesse cognoscitur nec monachi mansuetudo, nec 
militis fortitudo. De qua re quid dicendum, nisi quod a Domino factum est istud. 

? ©. unten I0 f. 

3 Rap. 4: Et ne quid desit ex evangelica perfectione, absque omni proprio 
habitant unius moris in domo una, sollieiti servare unitatem spiritus in vin- 
culo paeis. 
| * 5 ift feineswegs geboten, mit Wilde (Gefch. d. Tempelh. I? 375) nad) dem 

Vorgang von Münter 410 dem Kap. 54 zu entnehmen, daB hier ‚des jträflichen Ums 
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Ihon erfolgt war. It das nun für die eriten neun Jahre denkbar, in denen 
die junge Genofjenihaft nur neun Mitglieder hatte und in der größten 
Armut fih befand? Nein. Das kann exit in einer Zeit ftattgefunden haben, 
in der der Orden eine größere Anziehung ausübte: nad) dem Konzil. Alfo 
fönnen diefe Kapitel nicht auf dem Konzil verfaßt worden fein. Auf den 
Batriarhen mweift auch das Verbot der weißen Mäntel für die Berheirateten 
fomwie die Begründung diejes Verbotes. In Kap. 21 wurde, wie hier, die 
weiße Farbe in den auf den Batriarchen zurüdgehenden Säben ala Keujchheits- 
ymbol dargeftellt!. 

Leicht erledigt fich die Autorfrage bei Kap. 55. Die Entlehnungen aus 
der Benediktinerregel mweifen auf das Konzil? Das gleiche gilt für Kap. 56, 
das ganz der Benediktinergewohnheit entipricht?, weldhe man aber nicht lange 
beibehielt, da das hier verlangte Noviziat fallen gelaffen wurde. 

Ebenfo verhält es fi) mit Kap. 57 und 58. In Kap. 57 verrät uns 
no im bejondern der Ausdrud congregatio, daß er aus dem Munde eines 
Mönches gefommen iltt. Das communi consilio in Kap. 58 jchliekt den 
Batriarden aus. 

Anders fteht eS mit Kap. 59. Nichts weit auf die Autorichaft des 
Konzils. Für jpätere Redaktion aber Ipriht deutli der große Andrang von 
Dienern, von dem hier die Nede if. Das muß in der Zeit gemejen jein, 
al3 die Rebellion ftattfand, die wohl auch dem Erlaffer den Gedanken eingab, 
den Brüdern zu raten, jih dur Eid die Treue der Diener zu fihern?. Das 
Wejentlihe der Verordnung beiteht darin, daß der Anflug von zeitweilig 
dienenden Berjonen gutgeheißen wird. Das muß zur jelben Zeit geichehen fein, 
in der das Inftitut der Gaftritter approbiert wurde. Alfo muß das Kapitel 
auf den Patriarchen zurüdgehen, welcher hier zu den Brüdern jpridt. 

Bon dem hohen ntereffe, mweldhes Kap. 60 erregt, Haben wir jhon 
früher® geiproden. Hier wird eine Konzilsentiheidung verworfen. Der 


ganges mit joldhen Schweitern gedacht wird‘. 8 wird darauf Hingewiejen, daß der 
Teufel durch Frauenverfehr jchon mehrere zu Falle gebracht hat. Das braucht aber nicht 
auf Ordengmitglieder bezogen zu werden. 

ı Bal. oben 695. Bgl. auch die Sorge um das Wachstum der Ordenzkajfe 
(unitas communis capituli) in Kap. 4 und 32. 

? Man vgl. auch die Einleitung von Kap. 52: Precavendum est nempe non 
modicum mit der von Kap. 55: Hoc fratres valde cavendum atque timendum est. — 
Münter I argumentiert, doch ohne jtihhaltigen Grund, für jpätere Abfaffung. 

3 Dal. oben 27. Zu massa perditionis vgl. Praefatio Abjaß 1. 

* Congregatio findet fich auch in Kap. 60, wo er ebenfall3 auf den Urtert des 
Konzils zurüczuführen ift. 

5 Bal. oben 70. — Münter 9 Hatte fih audh für fpätere Abfeffung aus- 
geiprochen. 6 Oben 54. 
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Verwerfende fan fein anderer jein al® der Batriarh. Denn außer dem 
Vatriarhen konnte feine außerhalb des Ordens ftehende Berfönlichfeit — die 
Brüder werden angeredet — eine jolche Autorität in Anfpruh nehmen!. 

Mit Kap. 61 haben wir e3 wieder leicht. Die Verwendung der Bene= 
diftinerregel al3 Vorlage zeigt ung das Konzil bzw. den hl. Bernhard als 
Berfalfer an. | 

Mit Kap. 62 hat e3 eine eigene Bewandtnis. Diejes Kapitel fteht nur 
in den lateinischen Handichriften, nicht aber in der franzöfiichen Überfegung. 
Troßdem zweifeln wir nicht daran, daß e3 bei einer der beiden offiziellen 
Redaktionen in den Tert gefommen ilt. &S ift nämlich leichter zu erklären, 
wiejo das Kapitel Später aus dem Text fortgelaffen wurde, als warum e3 
Ipäter hineingefommen fein joll. Die Verordnung von Kap. 62 ift ja jhon 
dem Sinn nad in Kap. 19 enthalten?. Das konnte al3 Grund angejehen 
werden, um Kap. 62, dag man als eine unnötige Wiederholung anjah, fort: 
zulaffen. Doch weilen beide Kapitel, 19 wie 62, auf den erften Entwurf der 
Regel; denn beide haben Entlehnungen aus der Benediktinerregel. Man it 
vielleicht verjucht, beide al3 uriprüngli zu einem Ganzen gehörig anzujehen. 
Uber wie will man dann die YAuseinanderreißung erklären? Auch Hallen 
die beiden Kapitel nicht völlig zufammen. Denjelben Gedanfen, den wir am 
Schluß von Kap. 62 finden, von der personarum acceptio und der infirmi- 
tatum consideratio, haben wir aud in ap. 19, Doch in anderer Form dort 
als Hier. Beide Kapitel müffen alfo als verjchiedene Kapitel verfaßt jein. 
Aber jollte der hl. Bernhard mwirklih über den gleichen Gegenjtand zivet 
Kapitel verfaßt haben? Wenn eine Ungejhidlichfeit vorliegt, jo möchte ich 
fie eher bei der zweiten Redaktion fuchen, und da eröffnet jih uns nod eine 
neue Erklärung. Schon oben? Haben wir Fülle gehabt, in denen aller 
Wahrieinlichkeit nah Notizen des Konzilsprotofolls, welche der hl. Bernhard 
al3 erledigt anjah, bei der zweiten Redaktion in die Regel aufgenommen 
wurden. Auch bier glaube ih einen jolhen Fall zu jehen. Der Hl. Bernhard 
fonnte die Notiz unberüdfichtigt laffen, weil er das Wejentlihe Ion in 
Kap. 19 gejagt Hatte. Die ungeihidte Einfügung erklärt fi, wenn man 
annimmt, daß man bei der zweiten Nedaftion die Notiz wieder entdecte 
und dann einihob, wo e& gerade ging‘. 

Wir fommen nun nochmals auf das viel behandelte Kap. 63 zurüd. 
Welches der wahre Sinn des bisher mißverftandenen Kapitels ift, Haben wir 
oben dargelegt?. Danad) werden wir aud über die Autorihaft ein flares 


ı Warum der Papft nicht in Betracht gezogen werden fanı, habe ich jehon oben 
99 dargelegt. 
2 ©. oben 9 667. 3 74. * ©. unten 92. 232 
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Urteil abgeben fünnen. Der exfte, allgemeine Teil muß auf das Konzil zurüd- 
gehen, welches doch nicht unterlaffen haben wird, entiprechend der Benediktiner= 
regel eine Verordnung Über die reifenden Brüder zu erlaffen, zumal das Be: 
dürfnis einer jolden Verordnung durch die dor den Konzilgpätern in Trodges 
erichienenen jehs Brüder fich allen offenbar madte. Auch fehlt es nicht an 
wenigitens einer Stilanalogie, um die Feder des hl. Bernhard zu erfennen!. 
Anders verhält e3 fich mit dem zweiten Teil, der im bejondern von den nad) 
dem Abendlande zur Anwerbung neuer Mitglieder ausgejandten Brüdern 
handelt. Da das Abendland als ultramarinae partes bezeichnet wird, jo 
fann diefer Teil nur im Orient verfaßt jein. Damit fommen mir bald auf 
den Batriarhen, denn nur diefer konnte dort eine neue Gewohnheit des 
Ordens gutheißen (collaudamus). Noch andere Erwägungen bejtätigen uns, 
dab nicht das Konzil, Jondern der Batriarh der Autor diejes Teiles ıft. In 
dem vorhergehenden Teil Ipricht das Konzil bzw. der hl. Bernhard au2= 
drüdlih davon, daß die reijenden Brüder bei ihren Zulammenfünften mit 
weltlichen NRittern mehr auf das Seelenheil derjelben al3 auf den zeitlichen 
Nugen des Ordens jehen jollten; das Heißt doch, fie jollten weniger daran 
denfen, für ihren Orden Nahwuhs und Gejchenfe zu erhalten, als den 
weltlichen Sinn der Ritter zu höheren Gedanken zu erheben Juden. Damit 
fHimmt nicht ganz der zweite Teil überein, welcher nur von einem Reife: 
zwed Ipricht, nämlih dem, neue Mitglieder zu erhalten. Ferner: ift e& denn 
denkbar, daß vor dem Konzil Schon öfters Brüder zu diefem Zived ausgejandt 
worden jeten, während der Meifter mit einer für eine Kapitelderfammlung 
hinreichenden Mitgliederzahl in Jerufalem blieb? Das jet doch jhon eine 
viel größere Mitgliederzahl voraus, als fie bi$ 1128 war. Die damals nad) 
Troges gekommenen Mitglieder fünnen Schon deshalb hier nicht gemeint fein, 
weil damals der Meifter mit in Troges war. Auch der Ausdrud militaris 
ordo, der in den dom Konzil ausgehenden Kapiteln niemal3 für die neue 
Senofjenihaft gebraucht, vielmehr für den ganzen Nitterftand in der Bor: 
rede? deriwendet wird, zeigt, daß hier nicht der Hl. Bernhard pridt. 

Kap. 64 enthält eine Beitimmung über die Art der Zehntenvergabung 
an den Orden, die fih mehr an die Bilhöfe richtet al3 an die Templer. 
Der Biihof foll einen Zehnten, der jeiner Kirche rechtmäßig zufommt und in 
deren Bei ift, nur mit Zuftimmung jeines Kapitel3 dem Orden vergaben 
dürfen. Wird aber der Zehnte unrehtmäßig don einem Laien bejejlen und 


' Zu omnibus ... . sale sapientie et bonorum operum exemplis condimentum 
prebeant vgl. Bernardi Sermo 95 (Bernardi opp. II 216): Sapiens igitur dispen- 
sator non affert, immo afferri iubet farinam; quoniam non praebet, sed hortatur 
habere charitatem, cuius condimento redduntur dulcia quae prius videbantur amara. 

° Abjaß 1: In ipsa namque refloruit iam et revixit ordo militaris. 
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will diejer zur Beruhigung feines Gewiljens den Zehnten dem Orden fchenten, 
jo braudht er dazu nur die Genehmigung jeines Biihofs; eine Zuftimmung 
des biihöflichen Kapitels ijt nicht notwendig. Eine jolde Entiheidung, die 
zunähft im Orient in Betraht fam, wo der Orden Zehnten erhielt umd 
der Batriarh von Jerufalem für jenen Metropolitanbezirt Anmweifungen geben 
fonnte, muß auf den Patriarchen zurüdgehen!. Auf ihn meift auch der 
Umftand, daß don dem Zuftrömen von Neichtümern geiprodhen wird, was 
auf die Zeit des Konzils noch nicht papt?. 

Kap. 65 und 66 enthalten Strafbeftimmungen, die der Benediktiner- 
regel nachgebildet find und jomit zur Konzilsregel gehören. Bemerkenswert 
it im bejondern, daß es in Kap. 66 dem Meifter nahegelegt wird, ih bei 
dem Batriarhen in Disziplinarfällen Rats zu erholen — eine Beftätigung 
dafür, daß das Kapitel vom Konzil ift. 

3 folgen ziwei wiederum inhaltlich verwandte Kapitel, von denen 67 
über den Hemdenftoff, 68 über die Betten Verordnungen erläßt. Kap. 68 
it fiher vom Konzil. Die Benügung der Benediktinerregel zeigt es. Aus 
den Werfen des hl. Bernhard milfen wir zudem, daß Damals die Aus- 
ftattung der Betten zwilchen Gijtercienfern und Cluniacenjern einen Gegen: 
fand der Disfuffion bildete?. Das Sprit dafür, daß man diefen PBunft 
in Troges nicht überfah. Wir finden aud) dag communi consilio, welches 
immer auf das Konzil Hinweift. Sap. 67 Hingegen dürfte eher dem Batri- 
arhen zuzufchreiben fein. Für ihn Spricht die Bezugnahme auf das orien- 


ı Über Zehntenverleihungen und =ftreitigfeiten im Patriarehat von Jerufalem aus 
diejer Zeit vgl. die Kap. 1—3 des Konzil3 von Nablus im Sahre 1120 (Mansi, 
Coneil. XXI 261), ferner Röhricht, Reg. Nr 133 204 239 246 327 381 444. An 
leßter Stelle verordnet Bapft Alerander III., ut canonici (s. Sepulchri) ... . specialiter 
decimas auferentes parrochiales, patriarcha absente, interdieti vel excommunicationis 
sententia condemnare valeant, und weiter ne patriarchae sive priori res ecclesiae 
(s. Sepulchri) nisi de communi vel sanioris partis canonicorum consilio distrahere, 
alienare vel impignorare liceat. 

? Münter 9 und 155 meint, da3 Kapitel gründe fich auf die in Aleranders III. 
Cremtionsbulle enthaltene Konzeffion, die den Tempelherren den Genuß von Zehnten nad) 
vorhergegangener Einwilligung der Bifchöfe erlaubte, und fehließt daraus, e3 jet erit 
nad diejer Bulle (1163) abgefaht worden. Das Verhältnis fann aber auch umgekehrt, 
d. 9. die päpftliche Beftätigung exit der jehon Yängft eingeführten Praxis nachgefolgt 
fein. Klarheit gibt die Anrede. Der Papft fan hier nicht fprechen, denn dann wäre 
die Stelle aus der Bulle wörtlich zitiert worden. ine andere Autorität fonnte aber 
nach der Bulle nicht jo jprechen, wie e8 hier gejchieht, RN auf Die päpftlihe Entjchei- 
dung irgend eine Nückficht zu nehmen. 

® Apologia ad Guilelmum Abbatem ce. 10: Putasne, inquam, cuiuspiam ibi 
lectulum opertorium cattinum aut discolor barricanus operiebat, ubi singulis divi- 
debatur tantum, prout cuique opus erat? (8. Bern. opp. I 237.) 
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taliihe Klima und die Tatfadhe, daß wir hier eine Milderung vor uns haben, 
die ausdrüdlic als eine Ergänzung! zu andern, von derjelben Autorität er- 
lafjenen Milderungen Hingeftellt wird. WS jolhe Milderungen laffen Ti 
no aus der Negel anführen die Gewährung des zweiten Fleischgerichtes am 
Sonntag (Kap. 10), das Mak Wein bei jeder Mahlzeit (Kap. 11), und 
diefe Milderungen haben wir bisher auf den Patriarchen zurüdgeführt. 

Kap. 69 gehört ohne Zweifel zur eriten Redaktion der Regel. Es ift 
ganz dem Kap. 23 der DBenediktinerregel nachgebilpet. 

Bei Kap. 70 aber dürfte für die Uutorihaft des Konzils der Ausdrud 
religiosus jprehen, dem wir Schon in zwei dem Konzil zugemwiejenen Kapiteln 
begegnet find (Kap. 44 und 45). ES ift jeher zu bezweifeln, daß Diejer 
AYuzdruf zu einer Zeit gebraudt worden, da man jhon den Orden mit 
militaris ordo j&lehthin bezeichnete?. Auch ift die Struftur des Kapitels 
den andern Konzilsfapiteln entjprehend. Der Schluklag tft echt bernhardi- 
niieh und entjpricht dem Schlußjag des eriten Kapitels. 

Hingegen erheben fich große Bedenken gegen die Uutorjchaft des Konzils 
bei ap. 71°. &3 verbietet Rittern und Stlienten, in Zukunft no Patenschaften 
zu übernehmen. Solche Batenjchaften müfjen doch woH! deshalb gefuhht worden 
jein, weil man eine bejondere Ehre darin Jah, feinen Kindern einen Tempel: 
ritter oder einen Klienten des Ordens zum Paten zu geben. Das führt ung in 
eine Zeit, in welcher der Orden Schon in hohem Anjehen jtand, viele Ritter 
und Klienten hatte, pakt jedenfalls nicht für die erjften Jahre vor dem 
Konzil. Mithin dürfen wir diefes Kapitel einer Jpäteren Redaktion zumeilen. 

Das Schlußfapitel endlih gehört aber ficher wieder der eriten Negel- 
redaktion an. Die disfretionäre Gewalt, die hier dem Meifter zugemiejen 
it, entiprad) wohl der des Benediktinerabtes, wurde aber in Wirklichkeit bald 
durch das DOxrdensfapitel erheblich eingefhräntt. Aus äußeren iwie inneren 
Gründen fünnen wir alfo den Schluß der Konziläregel zumeilen*. 


Nahdem wir in dem Tert der einzelnen Kapitel die Bejtandteile der 
eriten und der zweiten Redaktion zu trennen verjucht Haben, verlohnt es fi) 
jest noch, die Kapitelüberihriften und die Rubriken des Kapitelverzeich- 
niljes ing Auge zu fafen. 


: Der Anfang Inter cetera hat eine Parallele in dem Anfang von Kap. 34: Hanc 
proprie consuetudinem inter ceteras ascribere iubemus; Kap. 34 haben wir eben wegen 
diejes Ausdruces auf den Patriarchen bezogen. ©. oben 78. 

2 ©. oben 87. 

’ Zum Inhalt des Kapitels vgl. Münter 170 4.1. 

orioben:d: 
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Auch hier erfennen wir nod mandes, was deutlich auf die erite 
Redaktion Hinweilt. Einige Stellen find vorhanden, melde nicht mit der 
zweiten Redaktion, die uns in dem Tert der Kapitel vorliegt, überein: 
fimmen; fie müffen in diefer Form don der erften Redaktion herrühren, und 
man dbergaß e&, bei der zweiten Redaktion fie zu ändern. Co pakt die 
Kubrif von Kap. 19: Ut asperitas ciborum et fertilitas inter milites 
et alios fratres sit communis, nicht mehr zum Tert des Kapitels, weil 
man bei der zweiten Nedaftion die dazu gehörigen Stellen ftrih, da man 
damals bei den Mahlgeiten einen Unterfhied zwilhen den Nittern und 
‚pen andern Brüdern‘, d. hd. den Dienern, madte!. — Dasjelbe gilt für 
die Aubrif von Kap. 20: Qualiter et quomodo debent esse vestiti milites 
et clientes. Das Konzil Hatte angenommen, dab zwoifchen den Nittern und 
den Dienern fein Unterfchied in der Kleidung fein jollte, und danad) war 
in der erjten Redaktion der Tert von Kap. 20 redigiert worden. Zu der 
neuen Yorm, weldhe das Kapitel in der zweiten Redaktion erhalten hat, 
pafjen die Worte et clientes aber nit mehr? — Auffallend ift aud 
für uns die Rubrik von Slap. 50: De infirmis militibus et alüis fratribus. 
Unter den aliis fratribus fünnen nur die Diener gemeint fein, welche aud) 
Brofeß abgelegt Hatten. Jm Tert von Kap. 50 fuchen wir vergebens nad) 
einer Notiz über fie. Das Kap. 50 muß in der zweiten Redaktion verftümmelt 
worden jein, weil man die Diener nit jo ohne weiteres auf denselben 
Fuß fellen wollte wie die Ritter?. — Sp erklärt fih wohl aud, daß 
wir in der Nubrif von Kap. 10 die Gejamtheit aller Mitglieder betont 
iehen: Ut in hebdomada omnibus sanis refectio carnis ter sufficiat, 
während im Tert davon nichts fteht; wohl aber Iefen mir dort don einer 
Unterfheidung zwilchen Nittern und Dienern für die Sonntagsmahlzeit, die 
auf die zweite Redaktion zurüdzuführen ift. &3 fcheint, daß man zur Zeit 
der zweiten Redaktion die Verordnung dreimaligen Fleifchgenuffes in der 
Woche nicht mehr auf die Diener ausdehnen wollte und danad) den Tert von 
Kap. 10 änderte‘. — Bejonders bemerkenswert ift die Rubrik zu Kap. 60, 
dejfen Tert das Gegenteil befagt. Hier ftimmt aber die Rubrik des Kapitelverzeich- 
nifjes mit der Kapitelüberfchrift im Tert der Regel überein, wie in Kap. 50°. 


1 ©. oben 67. &0ben 21H. ?2 ©. oben 84. * ©. oben 64. 

° Noch einige andere Unterjchtede weijen Text und Kapitelverzeihhnis auf. Zu Kap. 25 
lefen wir: Qui meliora voluerit habere, deteriora habeat et sic in omni re; bei 
Kap. 26: De qualitate et quantitate vestimentorum et calceamentorum; bei Kap. 62: 
Si cunctis equaliter dare victum et vestitum est utile. Zu den furfiv gedruckten Worten 
vermiffen wir eine entjprechende Bemerkung im Tert des Kapitels. Doch ift hier eine 
Tendenz irgend welcher Art nicht zu entdeden, und jo werden wir die überjehüfligen 

Worte wohl auf eine Willkür des Berfaffers des Kapitelverzeichniffes zurückzuführen haben. 
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An diejen beiden SKapitelüberichriften jehen wir jomit ebenfalls Die 
herporgehobenen, auf eine Umarbeitung hinweilenden Nichtübereinftimmungen. 
Dod finden fi) die nicht übereinftimmenden Kapitelüberichriften nur in der 
Handidrift A. Die Handichrift V hat von Kap. 44 ab bejonders geformte, 
eng an den Kapitelinhalt fi) anfchließende Überichriften — mwenn fie nicht 
die Horm der Rubriken des Kapitelverzeichniffes übernommen Hat — wahr: 
iheinlih deshalb, weil ihre Vorlage von Kap. 44 ab feine Überfchriften 
mehr aufwies. In V nun ift die Berjchiedenheit verihwunden. Wir jtellen 
die hier in Betracht fommenden lberichriften einander gegenüber. 


A V 
50. De infirmis militibus et als | Ut male habentibus cura pervigil 
fratribus. habeatur. 
60. Qualiter pueri recipiuntur. Ut pueri, quamdiu sunt parvi, 
non Accipiantur inter fratres 
templi!. 


Die Art, in welcher die zweite Redaktion vor fi ging, tft jo zu denken, 
daß man dem Patriarchen ein Eremplar der vom Hl. Bernhard redigierten 
Konzilsregel vorlegte und in diefem Cremplar die Zujäße eintrug bzw. 
die Veränderungen dvornahın, welche der VBatriarh diktierte. Nachdem der 
Tert umgeftaltet war, Hat man dann aud in dem Slapitelverzeichnis Die 
Rubriken für die neuen Kapitel hinzugefügt. Diejes Borgehen bietet uns 
für die oben feitgeftellten, aber in ihrer Entitehung no nicht aufgehellten 
Unordnungen eine Erklärung. Die Unordnung finden wir nämlich) immer 
dort, wo ein neues Kapitel oder mehrere in der zweiten Redaktion eingejhoben 
wurden. &3 ift leicht verftändlih, wie ein Abjchreiber fi in der Reihenfolge 
täufhen fonnte, wenn ein oder mehrere Kapitel an den Rand auf einer 
oder gar auf beiden Seiten oder Spalten geichrieben waren. 

Sp finden wir im KapitelverzeihniS don A eine Unordnung, indem 
die Rubriken der nah Kap. 2 dom Batriarhen Hinzugefügten vier Kapitel 
verfehrt folgen: 2, 3, 5, 6, 4, 72. 

Eine Bejonderheit von V und IV ijt die Umiftellung der Kap. 23 und 
24; fie beftätigt nur unfere oben? ausgeiprocene Anficht, daß Kap. 24 der 
eriten Nedaktion angehört, Kap. 23 aber bei der zweiten Redaktion nad= 
getragen wurde. Die Nubrifen von Kap. 31 und 32 find bei A umgeftellt; 
32 ift aber ein eingeichobenes Kapitel. 

Beionders groß it die Unordnung im Sapitelverzeihnis A bei der 
Rubrik zu dem Kap. 33, das längere Yufäge vom Batriarden erhalten 
hat, fo daß e3 von IA wie von V in drei Slapitel zerlegt wurde. IA bringt 


1 ©. oben S4f. 2 ©. oben 151. 23: * ©. oben 75. 
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den zweiten und dritten Teil aber nicht wie V unmittelbar nad) dem eriten 
Zeil, jondern ‚erft nad der Rubrik von Kap. 43. Wahriheinli bezog man 
die nachgetragenen Zujäge auf die zweite, nebenftehende Spalte des Kapitel- 
verzeichniffes. 

Eine ganze Reihe von Kapiteln wurde nad Kap. 37 vom Patriarchen 
Hinzugefügt. Hier treffen wir im Tert wie im Kapitelverzeihnis mannigfade 
Unordnung in beiden Handichriften, die wir oben! fejtgeitellt Haben. 

Die falihe Einreihung von Kap. 38 haben wir jchon oben? durch eine 
jpätere Einfügung diejeg Kapitels erklärt. So werden wir jebt auch Die 
Ihmwanfende Anordnung der folgenden Kapitel (39—41) aus der Zugehörig- 
feit diejer Kapitel zur zweiten Redaktion zu erklären haben. 

Daß Kap. 39 mit zwei Rubriken verjehen ift in IA und IV, Kap. 40 
aber mit gar feiner, ift nur ein Zeichen von der Nadhläfligkeit des VBerfaflers 
der Rubriken. | 

Eine andere Unordnung Haben im SNapitelverzeichnis beide Hand= 
Ihriften, au im Text hat fie V; nur der Tert von A ift davon frei ge= 
blieben. Sie betrifft die Einfügung von Kap. 62, welches nah Kap. 63 
gebracht wird. Auch hier beftätigt die Unordnung unjere oben ? ausgefprochene 
Anfiht von der jpäteren Cinfügung diejes Reftes des Konzilsprotofolls. 

Einer Erklärung bedarf no das Fehlen der beiden Schlußfapitel. 
Bei IA fehlen die Rubrifen zu dem vorleßten Kapitel (71) und dem legten 
Kapitel (72). Das lebte Kapitel gehört allerdings jchon der eriten Redaktion 
an; doh wird man es nur als einen Ablchluß angejehen haben, und dann 
hatte man feinen Grund, das Sapitel auch im Kapitelverzeihnis zu berüd- 
fihtigen. Kap. 71 it vom Batriarhen, doc fonnte ein flüchtiger Der- 
falfer der NRubrifen e$ nur als einen Zufaß von Kap. 70 anjehen, da in 
beiden Kapiteln von den verbotenen Küfjen die Rede itt. Die beiden Schluß 
fapitel jind dann wahricheinfih Ddeshald audh im Tert von V fortgelaflen 
worden, weil fie nicht im Kapitelverzeihnis ftanden. Dei I V fehlt aber 
auch noch eine Nubrif zu dem der eriten Redaktion angehörigen Kap. 70; 
indes werden wir hier wohl nur eine bejondere Flüchtigfeit des Schreibers 
bon V oder einer feiner Vorlagen anzunehmen haben. 

Unordnungen im Text, welche fih no durh Zufügungen am Rande 
erklären und die wir jchon oben beiprochen haben, zeigen fih in-Kap. 29 
bzw. 28%, Kap. 37 bzw. 38°, Kap. 46 bzw. 45°. 

Andem twoir jo die vielen Unordnungen uns erklären, gewinnen mir 
noh ein Ergebnis für die laffififation der beiden Handihriften. Da A 


177 2200. * ©. oben 74. 5. ©; oben ST: 
6 ©. oben 83. 
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fomohl als V Unordnungen haben, und zwar keineswegs immer die gleichen, 
die aus einer falihen Kefung des in Jerufalem revivierten Regeleremplars her= 
vorgegangen find, jo folgt, daß beide Handihriften auf diefes Cremplar 
unabhängig voneinander zurüdgehen müflen. 

Endlih noh ein Wort von der Kapitelzählung. 

In unferer Ausgabe erhielten wir, indem wir den Handihriftlih über: 
lieferten Stoff zujammenftellten, 72 Kapitel. €3 ijt das die Zählung von 
A oder vielmehr der Vorlage von A, denn A zeigt an drei Stellen Ver: 
wirrung, die aber deutlich als Irrtümer eines die Überjehriften mit roter 
Tinte nadtragenden Schreibers zu erfennen jind!. Auch die Vorlage des 
Kapitelverzeihnilfes von A muß 72 Kapitel gezählt Haben, wenn Icon in 
anderer Weile, indem zu den beiden lebten Kap. 71 und 72 die Rubrifen 
fehlen, Dagegen zwei neue Rubrifen für den zweiten und dritten Teil des im 
Tert ungeteilten Kap. 33 eingefhoben werden, melde dann in A an 
faliher Stelle ftehen?. I V allerdings fommt niht auf 72 Rubrifen. 
Yuh wenn mir die zujammengelegten Nubrifen 585—59 und 60—61 als je 
zwei Rubriken zählen, jo erhalten wir nur 69 Nubrifen; e3 fehlt die Teilung 
von Kap. 33 und die Rubrif von Kap. 70°. Hingegen zählt der Tert von 
V wieder 72 Kapitel, indem zwar 71 und 72 fehlen, dafür aber von 33 
noch zwei neue Kapitel abgetrennt find. Der von Gurzon herausgegebene 
franzöfiihe Tert zählt 73 Kapitel; wenn man aber das Schluffapitel als 
Finale betrachtet und nicht zählt, jo fommen wir aud hier auf 72 Kapitel. 
Gerade die verihiedene Art, in welcher man zu einer Zählung von 72 Kapiteln 
gelangt, zeigt ung, daß hier ein bewußtes Streben vorliegt. Der Ymwed des= 
jelben ift Elar, wenn wir ung daran erinnern, daß die Benediktinerregel auch 
72 Kapitel zählt. Man wollte ebenfoviele Kapitel haben als die Benediftiner- 
regelt. Dieje Übereinftimmung fann natürlich nicht Schon in der erften Re= 
daftion durch den hl. Bernhard herbeigeführt worden fein, da die Zahl der Kapitel 
dort ganz erheblich geringer war. &3 ift au nicht wahrscheinlich, daß fie 
der Batriarh von Jerufalem herbeiführen wollte, da diefer fi wohl nur von 
inneren, jahlihen Gründen bei feinen Zufägen und Anderungen hat leiten 
(affen und fi) faum mit der fleinlichen, aber zeitraubenden Arbeit, 72 Kapitel 
abzuteilen, aufgehalten haben wird. Näher liegt es, anzunehmen, daß das exit 


ı &3 fehlt die Überjehrift von Kap. 23, an deren Stelle fteht die Überferift von 
Kap. 22. Ebenjo jteht e8 mit den Überfehriften von Kap. 28 bzw. 27; die Überjchrift von 
Kap. 31 ift an die von Kap. 32 angehängt. Bgl. oben 73 4.1. 

2 ©. oben I1F. Die Rubriken von Kap. 58 und 59 find irrtümlich miteinander 
verbunden worden. Kap. 39 hat zwei Nubrifen, während Kap. 40 feine hat. ©. oben 92. 

® ©. oben 92. 

* So hon KAnöpfler, Hift. Sahrb. VIII 681 U. 4. 
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nachher geichah bei der Abichrift des von dem Batriachen umgeänderten Erem= 
plars. Die Mühe, welhe man ji geben mußte, um die Zahl von 72 Kapiteln 
zu erreihen, tt noch Deutlich erfennbar. Bei mehreren Kapiteln ijt die 
Auseinanderreißung ganz unnatürlid, jo 24/25, 30/31, 39/40, 45/46, 47/48. 
Es ijt jehr wahriheinlih, daß dem Beitreben, möglichit viele Kapitel zu er- 
halten, au die Kapitel zur Yalt fallen, welche ji uns als mit Unredt 
wieder hervorgezogene Refte des Konzilsprotofoll darftellten: 23, 26, 27, 62. 
Dann haben wir die Tüftelei wohl dem Johannes Michaelenfis zuzujchreiben, 
welcher der Sefretär jowohl Bernhards als des Patriarchen war. 

Uber wer war denn diefer Batriacrh? Wann erfolgte die zweite Ne= 
Daftion der Regel und unter. welchen Umjtänden? Das find die Fragen, 
deren Beantwortung ung exit völlige Gemwißheit über unjere Scheidung der 
eriten und ziweiten Redaktion bringen wird. Wir gehen an eine Beantwortung 
diejer Fragen, indem wir unjere bisherigen Ergebnilfe mit denjenigen Nach= 
richten zufammenjtellen, welche wir aus andern Quellen über die Entjtehung 
de3 Templerorvens erhalten. Wir gewinnen damit ein flares Blid von der 
Entwidlung, welche die Entitehung der Templerregel begleitete. 


Vierter Ab[Hnitt. 
Die Entitehung der Negel. 


Die erite Frage, weldhe wir uns jeßt zu Stellen haben, lautet: 

Welhes waren die von den Templern vor dem Konzil von 
Troges beobadteten Gewohnheiten, über die Hugo in Troyes 
mündlich berichtete?! 

Wir fünnen einiges darüber aus den Konzilöbejtimmungen herausichälen, 
wenn wir die gelegentlihen Bemerkungen beadten, in welchen die Konzils: 
päter zu erfennen geben, daß fie diefe oder jene Gewohnheit gebilligt oder 
verworfen hatten. Auch die Angaben der Schriftiteller, welche über die Ent- 
Ätehung des Templerordens gejchrieben haben, inSbejondere des Wilhelm von 
Igrus, helfen ung Dabei. 

Don diefen leßteren erfahren wir, daß zu Serujalem Ende 1119 oder 
Anfang 1120? mehrere fromme Ritter, deren Zahl zuerit acht, Tpäter neun 
war?, zu einer geiltlihen Oenofjenihaft zufammentraten. Die Ehre der 
Gründung wird allgemein Hugo von Bayns zuerfannt. Seine erften fieben 
Genoffen waren Gottfried von St-Omer, Gottfried Bilo, Norand (Roland), 
Vayen von Montdidier, Archembald von St-Amand, Andreas von Montbarry 
und Gundemar. Sie legten in die Hand des Patriarhen Warmund feierliche 
Gelübde ab. Auch andere Biihöfe waren bei diejer eriten Profefablegung 
zugegen; Wilhelm von Tyrus Spriht ausprüdliih davon? Wir werden aljo 


ı ©. oben 457. 

* Das Konzil von Troyes trat nach der VBorrede (j. unten Tert Abjaß 2) im neunten 
Sahr jeit der Entftehung des Ordens zufammen. Wenn im Sanuar 1128 das neunte - 
Sahr des Ordens war, jo war man im Januar 1120 im erxiten Jahr; aljo muß die 
Gründung der Genofjenichaft in das Jahr 1119 oder die eriten Tage de8 Januar von 
1120 fallen. Bol. Bacandard I 232 4. 2. 

® Dal. Wilde, Gejh. d. Tempelh. I? 17. 

* Lib. 12, c. 7: Prima autem eorum professio, quodque eis a domino patriarcha 
et reliquis episcopis in remissionem peccatorum iniunctum est: ut vias et itinera, 
maxime ad salutem peregrinorum, contra latronum et incursantium insidias, pro 
viribus conservarent. 
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annehmen dürfen, daß die Profeßablegung auf einer Synode in oder bei Jeru= 
jalem ftattfand, und dann liegt es nahe, an das große Konzil zu denken, welches 
am 23. Januar 1120 zu Nablus abgehalten wurde. Neben dem PBatriarchen 
und dem König Balduin II. waren dort der Erzbilchof von Cäfarea, die Biichöfe 
von Nazareth, Bethlehem und Lydda, viele Übte, Prioren und weltliche Große 
zugegen!. An erjter Stelle gelobte Hugo von Baynız mit feinen Genoffen 
— und das war das Cigenartige an ihrer Genoflenihaft —, ih als Nitter 
ausichlieglih der Beihügung der Pilger zu weihen, die damals immer nod) 
nottat. Sie mollten die don den Serufalempilgern begangenen Straßen 
bewahen und frei halten von Näubern und Wegelagerern. 

Walter Mapes berichtet uns in jeinen Nugae curialium? eine interefjante 
Einzelheit, welche im mwejentlihen allen Aniprud auf Glaubwürdigkeit machen 
fann umd die Anfänge der Templer gut kennzeichnet. Bei einer Pferdetränfe 
in der Nähe von Jerujalem jeien die Chrilten oft von den Sarazenen über: 
fallen, mehrere jogar getötet worden. Da habe der Ritter Hugo von Bayns, 
der al3 Bilger nad) Jerufalem gefommen, Mitleid mit den Chriften gehabt 
und zu ihrem Schuge Wache gehalten. WS er aber mehrere don den Yeinden 
niedergemacht, jeien dieje in jtärferer Anzahl gefommen und hätten Ichlieglich 
die Ehriften gezwungen, die Gifterne zu verlaffen. Dod Hugo habe dadurd) 
nur Anregung erhalten, feinen Gedanken noch befjer zu verwirklichen. Er 
Habe ji nah Genofjen umgeichaut, durch Bitten, Predigten und auf ver= 
Ihiedene Art fie zum Anjchluß bewogen und eine geräumige Wohnung Jich 
verichafft, wo er ärmlich und dürftig gelebt Habe. 

Außer dem erjten Gelübde der Beihügung der Pilger legten Hugo und 
jeine Genoffen noch die drei gervöhnlichen Gelübde der Keufchheit, der Armut 
und des Gehorjams ab. Dieje juchten fie zu erfüllen, indem fie nad Art 
der Regularfanonifer zufammen lebten. 

Alfo wird das erite Kapitel der Negel, welches die andädtige Teilnahme 
an dem Chorgebet, und zwar dem ganzen, der Negularklerifer einihärft?, im 


Rohr, Reg. Nr89. 

? Ed. by Thomas Wright (Camden Society 1850) 18. 

3 Unberechtigt ift e3, werm Wilde (Gejch. d. Tempeld. 1? 342 U. 6) aus dem 
eriten Kapitel jhließt, daß die Regel der Stiftsherren vom heiligen Grabe der Templer- 
regel zu Grunde gelegt wurde. Hier fteht zunächit nicht, daß die Brüder nad) dev Ge- 
wohnheit der Stiftsherren leben, jondern daß fie nad) derjelben beten jollten (servitium 
integrum audire). Sodann identifiziert Wilde, wie man aus I? 19 fieht, mit Unrecht 
den ‚Tempel des Herrn‘ mit der Kirche vom heiligen Grabe. Nicht die Kanonifer vom 
heiligen Grabe, jondern diejenigen vom Tempel des Herrn ftanden am Anfang den Rittern 
vornehmlich nahe. Bei den Kanonifern vom Tempel des Herrn werden auch die Templer 
für gewöhnlich dem Chorgebet beigewohnt haben. Ygl. Wilh. Tyr.1.c.: Quibus quoniam 
neque ecclesia erat neque certum habebant domicilium, rex in palatio suo, quod 
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mwejentlihen nur eine Schon vorhandene Gewohnheit beitätigen. Ausdrücdlich 
wird die in Kap. 2 enthaltene Beitimmung, in welcher feitgejeßt wird, mie 
viele Baterunfer derjenige beten joll, der dem Chorgebet nicht beimohnen 
fann, als eine Schon vorher beitandene charafterifiert, indem das Wort collau- 
damus gebraudt wird; damit erhalten wir eine Bekräftigung für das eben 
über Kap. 1 Gejagte!. 

Über die Gebetsordnung hatte das Konzil Jomit nichts Neues zu fagen. 
Nur tadelte e8, daß die Brüder übermäßig viel bei dem Gottespdienit ftanden; 
e5 jchreibt im Kap. 7 genau dor, wann fie ftehen und wann fie fich jeßen 
jollten. 

Mie die Brüder Ihon dor dem Konzil gemeinihaftlih am Gottesdienit 
teilnahmen, jo aßen fie auch gemeinfam (Kap. 8). Das Konzil hieß das 
gut. Nur tadelte e3 in gelegentlicher Bemerkung die Bezeihnung palatium, 
die für den Speifejaal gebraucht wurde. Diejelbe war ja richtig, da das 
Haus der Templer ein Teil des föniglihen Palaltes war, mochte auch) deg= 
Halb den Nittern geläufig ein, weil die Speifefäle in den Schlöffern und 
Burgen der Ritter jo benannt wurden? Das Konzil, oder vielleicht mehr 
der Hl. Bernhard, wünschte aber die flöfterlihe Bezeihnung refectorium, 
wie im allgemeinen aus den Konzilsbeftimmungen das Beltreben erkennbar 
ilt, der Genoffenihaft möglichit einen Flöfterlihen Charakter zu geben und 
vor allem den Brüdern den Stadel des Hohmuts zu nehmen, indem man 
richtig borausjah, daß don diefer Seite an fie die Schweriten Berjuchungen 
und an den ganzen Orden die größten Gefahren hevantreten würden. Über 
das DVerhalten bei Tiiche erfahren wir no, daß die Brüder die Flöjterliche 
Gewohnheit, dur Zeihen ihre Wünjche fundzutun, nicht kannten, jondern 


secus templum Domini ad australem habet partem, eis ad tempus concessit habita- 
culum. Canonicı vero templi Domini plateam, quam circa praedictum habebant 
palatium, ad opus officinarum certis quibusdam conditionibus concesserunt .... 
Qui quoniam iuxta templum Domini, ut praediximus, in palatio regio mansionem 
habent, fratres militiae templi dieuntur. Fajt ebenjo Safob von Vitry in der 
Hist. orientalis 1. 1, c. 65. Über den Urfprung des Namens hat Jakob aber vorher etwas 
andere Angaben, Kap. 62: Est praeterea Hierosolymis templum aliud immensae 
quantitatis et amplitudinis, a quo fratres militiae templi Templarii nominantur, 
quod templum Salomonis nuncupatur, forsitan ad distinetionem alterius, quod 
specialiter templum Domini appellatur. DBgl. oben 28 X. 1. Die beiden ‚Tempel‘ 
waren zwar nahe beieinander, aber Doch voneinander verichieden. So heißt e3 in der 
mit Unreht als Werk de3 Jakob von Bitry angejehenen Kompilation in Martöne et 
Durand, Thesaurus nov. IIl 277 (Kap. 12): In templo Domini abbas est et canonici 
regulares. Et sciendum est, quod aliud est templum Domini, aliud templum militiae. 
Isti clerici, illi milites. Vgl. au Ernouls Chronif in Recueil des hist. d. crois. 
Hist. occeid. II 497. 
2S..0ben.sgT. ? Vgl. Du Gange, Glossar. s. v. palatia. 
Studien aus der Gejhichte. II. 1 u. 2. rt 7 
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dies mit Worten taten; e$ wird ihnen num eingejchärft, dabei möglichit Leife 
und demütig fich zu verhalten. 

Die Beftimmung (Kap. 11), daß wegen der Armut des Haufes je zei 
Brüder aus einer Schüflel effen follten, wird zwar nicht ausdrüdlich auf eine 
frühere Gewohnheit zurüdgeführt, doch jpricht alles dafür, daß es fich fo ver- 
hielt. Die Armut der erften Zeit werden wir uns nicht groß genug denken 
fünnen. Die Ritter trugen Kleider, wie fie ihnen gerade von den Gläubigen 
gejchenft wurden, ohne Rücdficht darauf, ob fie untereinander übereinftimmten 
oder niht!. Anfangs hatten fie auch feine feite Wohnung, noch viel weniger 
eine eigene Kirche. Da räumte ihnen der König Balduin IL., zunädhft zeit 
mweilig, eine MWohnftätte in jeinem bei dem Tempel des Herrn gelegenen 
VBalafte, dem jog. Tempel Salomons, heute El-Mtfa-Mofchee, ein. Die Ne- 
gularfanonifer vom Tenpel des Heren überliegen ihnen unter gewillen Be= 
dingungen den PBlab, der zu ihrem Stift gehörte, damit fie dort ihre 
Werkftätten, d. h. wohl Ställe, Schmiede, Vorratsfammer, einrichten fünnten. 
Außerdem jorgten der PBatriarh wie der König, weltlihe Große und PBrä- 
laten für ihren Unterhalt, indem jie ihnen einige Nußniegungen und Ber- 
gabungen zufommen ließen? Dei diefer Armut ift eg unwahriceinlid, daR 
Ihon am Anfang jeder Nitter ein Pferd Hatte; es war wohl Ichon viel, wenn 
man in der Regel von Todes jedem Nitter ein Pferd zugeftehen fonnte, 
obgleih ein Ritter der damaligen Zeit mit nur einem Pferde Ihmwer aus= 
fommen fonnte?. 

Schon vor dem Konzil bejtand die Gewohnheit, wie wir aus Kap. 13 
erjehen, daß an den Freitagen zwischen Allerheiligen und Oftern nur eine 
Mahlzeit eingenommen wurde. 

Dak die uriprünglihen Gewohnheiten der Ritter eher ftrenger als milder 
waren, zeigt uns aud Kap. 18. Früher mußten alle Ritter zur Matutin 
aufftehen. Das Konzil befiehlt in meiler Nüdjiht auf den bejondern Be= 
ruf der Genofjenichaft, daß die ermüpdeten Ritter nicht dazu zu verpflichten 
jeien, doch Habe die Dispens nur der Meifter oder ein Stellvertreter zu 


» WalhsTyri112,r0HRd are, Vitr,»Hist. or. HIER Tate Maps 
De nugis curialium ce. 18: (Hugo) vili veste tenuique vietu contentus...; c. 19: Domini 
caritas et mundi vilitas inerat. 

2 Wilh. Tyr. l. c.. Iac. Vitr. 1. c.. Bei Roziöre, Cartul. de -T’eglise du 
St. Sepulere n. 75, p. 150 fteht eine Urkunde des Meifterd Bertrand, in welcher diejer 
gegenüber dem Kapitel des heiligen Grabes auf 150 Byzantiner verzichtet, welche das 
Kapitel den Templern jährlich zu entrichten pflegte (Nöhricht, Reg. Nr 364). Aud) 
von dem Spital des HI. Johannes des Täufers jcheinen die Templer in Diejen Zeiten 
Almojen empfangen zu haben. Alberici Chron.: M. G. SS. XXIII 820: Illud autem 
est mirabile, quod ordo militie Templi cepit de elemosina fratrum Hospitalis. 

® Bol. oben 75. 
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geben. Daß die Brüder gemeinjam fchliefen, erhellt aus der Form der dar= 
über erlaffenen Beltimmung (Kap. 68) als eine übrigens fi von felbjt ver: 
jtehende urjprüngliche Gewohnheit. Auch was über die dürftige Ausftattung 
der Lagerjtätten gejagt wird, twie das Gebot, befleivet zu ichlafen, wird ebenjo 
aufzufaffen jein. Neu könnte vielleicht die Verordnung fein, daß im Schlaf: 
laal immer das Licht brenne. 

Dei der Eleinen Mitgliederzahl, welche die Genofjenichaft vor 1128 auf: 
wies, und dem ohne Zweifel bejonders jtarfen Kameradichaftsgefühl, welches 
die neun Gründer untereinander verband, war es natürlich, daß unter ihnen 
eine Unterfcheidung nicht weiter Duchgeführt wurde, daß alle gemeinjam über 
die Angelegenheiten ihrer Genoflenjchaft berieten. Daß dem vor 1128 jo 
var, beftätigt die Konzilsregel indirekt, indem jte an der bisher bejtehenden 
Beratungsform eine Anderung vornimmt. Sie beftimmt in Kap. 57, dah 
nicht mehr alle Brüder zu allen Beratungen zu verfammeln feien, jondern 
nur fir die wichtigiten Angelegenheiten: Schenfung gemeinfamen Yandes, 
allgemeine Ordensjahen und Aufnahme von Brüdern. Im übrigen fei e3 
dem Meiiter itberlaffen, zur Beratung beizuziehen, wen er wolle. Makgebend 
waren für die Anderung zunächit das Vorbild der Benediftinerregel, dann 
wohl auch praftiide Erwägungen, vor allem die Tatjache, daß Hugo im Abend: 
ande nur einen Teil jeines Konventes bei fich hatte. 

Daß die Ritter von Anfang an Diener hatten, it jelbitverjtändlich; te 
allein konnten ihre Pferde und Ausrüftungsitüde niht in Ordnung halten. 
Aus Kap. 30 erjehen wir no, daß wegen der YUrmut der Genofjenjchaft 
jeder Ritter nur einen Diener hatte. EI waren das aljo für gewöhnlich be= 
zahlte Diener, daneben gab e3 aber Schon jolhe, die nur um Gotteslohn 
dienten (Stap. 51). 

Die primitive Organilation der eriten neun Ritter ift alfo vecht einfach ge= 
wejen. Sie lebten gemeinjam unter einem Meifter in Jerufalem und nahmen 
an dem Ghorgebet der Negularklerifer, zumeilt wohl in dem beim Balaft ges 
legenen Tempel des Herrn teil. Ihre militärtihe Tätigkeit beichränfte ji auf 
die Beihügung der Ehriften in der Umgegend von Jerufalem. Der Schuß 
der Pilger galt im Mittelalter immer als ein Werk hriftlicher Liebestätigfeit. 
65 waren nur verjchiedene Betätigungen einer und derjelben Idee, wenn 
man für die Pilger Brüden baute, um ihnen den Ibergang tiber reikende 
Ylüffe zu erleichtern, oder ihnen das Geleit über gefährliche, verjchneite Berge 
gab, wie am großen St Bernhard, oder endlich wie hier fie gegen Überfälle 
beihüßte. Daß der Schuß bejonders gegen die Feinde des Kriftlichen 
Glaubens ausgeübt wurde, für deren Bekämpfung fih damals die ganze 
Ghrijtenheit begeifterte, adelte in den Augen der Zeit nur den Zmwed der 
jungen Genofjenichaft. 
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Trogdem fam die fleine Genofjenihaft am Anfang nicht recht voran; 
fie übte feine große Anziehung aus, die ihrer Dürftigfeit zu Hilfe gefommen 
wäre und viele neue Mitglieder ihr zugeführt hätte. Woran lag das? Ber- 
gleichen mir ihre Anfänge mit denen anderer Orden, jo werden wir bald 
eine Antwort finden. &3 fehlte ihr die Autorität eines heiligen Mannes, 
der ihr eine feite Organifation gegeben, die durd das perjönliche Anjehen 
des Gründers eine bejondere Kraft erhalten hätte. Der Zuzug fonnte zum 
größten Teil nur aus dem Abendlande fommen, wo fie noch wenig befannt 
war. Man mußte alfo eine auf der amtlichen Stellung oder der Perjon 
beruhende geiftliche Autorität im Abendlande juchen, welche die Genoflenichaft 
legitimierte und auf die man fich berufen fonnte, wenn man im Abendlande Un 
Hänger werben wollte. Der König Balduin II. von Nerufalem, der jein 
Intereffe für die neue Genoffenihaft Schon dadurd) dargetan, dak er 
ihr einen Teil jeines Palaftes eingeräumt hatte, begriff das jehr wohl. 
Keinem leuchtete jo wie ihm die Bedeutung ein, melde die fleine Ge= 
nofjenichaft haben fonnte, wenn fie fih gut entwidelte und Zuzug dom 
Abendlande erhielt. Nach feinen Plänen jollte fih die Genoffenihaft dann 
nicht allein auf die Beihügung der Pilger im engeren Sinn beichränfen, 
londern überhaupt zur DBerteidigung des Heiligen Landes, zur Befämpfung 
der Sarazenen dienen. Er wollte, daß fie aus einem Volizeiforpg zu einer 
Art ftehender Truppe würde, welche immer bereit wäre, dem Rufe des 
Königs zu folgen. Damit ging man freili einen nicht unbedeutenden 
Schritt weiter. 63 mar vorauszufehen, dab Diele direkte Verihmelzung 
von religiöfer Genoflenihaft und militärischer Truppe bei manden doc Anz 
Itoß erregen werde, und e3 fehlt uns nicht an deutlichen Anzeichen dafür, 
daß man damals aud tatlählid daran Anftoß nahm. 

Wir können das Schon aus der Mühe erjchließen, die jih Bernhard gibt, 
indem er nachmeilt, daß das Töten im Kriege erlaubt jei!. Walter Mapes 
hat am Ende des 12. Jahrhunderts die Bedenken in offenem Widerjpruc) 
gegen das Prinzip des Ordens zum Ausdruf gebradt: ‚Sie jagen, alle 
Gejege und alle Rechte erlauben, die Gewalt durd Gewalt zurüdzumeiien. 
Aber diejes Gejeß hat jener verneint, der, al3 Petrus zujhlug, den Legionen 
der Engel nicht gebieten mollte.‘? 


18. Bernardi De laude novae militiae c. 3. Bgl. Bacandard I 237ff. 

? Gualteri Mapes De nugis curialium c. 20: Gladium accipiunt in 
tutelam Christianismi, quod Petro prohibitum est in defensionem Christi. Petrus 
ibi didieit pacem quaerere patientia; nescio quis hoc docuit, pacem vincere violentia. 
Gladium accipiunt et gladio pereunt. Dicunt tamen, omnes leges et omnia iura 
vim vi repellere permittunt. At ille legem hanc renuit, qui Petro percutiente 
legionibus angelorum imperare noluit. 
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Um jo mehr war der billigende Sprud einer geiftlihen Autorität im 
Abendlande notwendig. Wer die auf amtlicher Stellung beruhende Autorität 
jein jollte, war jedem flar, der fi die Frage ftellte. König Balduin II. 
wie die Templer jelbft daten zunädhft an den Bapft. Bon Rom aus jollte 
die Genofjenihaft ihre Beitätigung und eine feite Organijation erhalten. 
Die Stelle, welhe anderwärts die Berfon eines heiligen Ordensftifters ein= 
nahm, war aber daneben dem Manne zugedadht, den man damals jchon all- 
gemein als einen Heiligen pries: dem Abt Bernhard von Glairdaur, dem 
Hochangejehenen DBertreter des in feinem eriten Glanze eritrahlenden Cifter- 
cienferordens. So wandte fih Balduin II. mit einem Schreiben, das zwei 
Templer, Andreas und Gundemar, wahriheinli im Jahre 1126 über- 
brachten, an den Abt von Glaivvaur. Der Hl. Bernhard wurde erjucht, 
bei dem Orden gemwilfermaßen die Patenftelle zu übernehmen, durd) das große 
Vertrauen, das er beim Vapfte genoß, in Nom zu vermitteln, damit die Templer 
von dort mit einer feften Organilation ihre Legitimierung erhielten !. 

Dem Abte von Glairvaur waren die Templerbrüder nicht$ weniger 
al3 fremd. Sein eigener Oheim, Andreas von Montbarıy, gehörte zu den 
eriten Brüdern, und diefen hatte König Balduin IL. auch auserjehen, um 
dem Hl. Bernhard die eben erwähnte Bitte vorzutragen. Kurz vorher, 1125, 
war no den Templerbrüdern Graf Hugo von Champagne, Herr der Graf: 
Ichaften von Trodges, Barzjur-Aube und Bitry, beigetreten, welcher der melt- 
fihe Herr Bernhards war und dur) jeine Schenfungen die Gründung der 
Klöfter Slatrvaur und Troigsyontaines ermöglicht hatte?. Ein an diejen ge= 


! Der Brief Balduins II. ift abgedrudt bei Henriquez, Privilegia ord. 
Cist. 477; Dupuy, Hist. de l’ordre milit. des Templiers, Brux. 1751, 85 und 
Ferreira, Supplem. historico I 18. Mit Recht jegt ihn Nöhricht (Reg. Nr 116) 
ungefähr in dad Sahr 1126, aber das Negeft bei NRöhrit ift nicht ganz genau. 
Nöhriht erwähnt darin nichts von der päpftlihen Beltätigung, und Do tit 
diejelbe mehrmals deutlich zum Ausdruck gebradt. Wir Iefen: Fratres Templarii, 
quos Dominus ad defensionem huius provinciae excitavit et mirabili quodam 
modo conservavit, Apostolicam confirmationem obtinere et certam vitae normam 
habere desiderant: ideo mittimus ad vos Andream et Gundemarum  bellicis 
operibus et sanguinis stemate claros, ut a Pontifice ordinis sui approbationem 
obtineant et animum eius inclinent ad praestandum nobis subsidium ... Et 
quia non me latet, quanti ponderis sit intercessio vestra tam apud Deum 
quam apud eius vicarium et caeteros orthodoxos Europae principes, prudentiae 
vestrae utrumque hoc negotium duximus committendum, quorum expeditio erit 
nobis gratissima. Constitutiones Templariorum taliter condite, quod et a strepitu 
et bellico tumultu non dissentiant et principum Christianorum auxilio sint 
utiles. Sic agite, ut felicem exitum huius rei, vita comite, videre possimus. 
&3 geht daraus hervor, daß der hl. Bernhard allein die Negel abfafjen follte. 

®? Albericus ad 1125: M. G. SS. XXIII 826. 2gl. H. d’Arbois de Ju- 
bainville, Hist. des ducs et des comtes de Champagne II, Paris 1860, 119f 136 ff. 
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richteter Brief Bernhards it uns erhalten, in welchem der Abt fich über 
deffen Eintritt in den Templerorden äußert. Obgleih Bernhard über die 
Beweggründe Hugos nicht ganz fiher war, ihn auch vielleicht lieber in feinem 
eigenen Orden gejehen hätte, jo hielt er doch nicht zurücd mit der Bezeigung 
jeiner Freude: ‚Wenn Du Gottes wegen ftatt des Grafen Nitter ge= 
worden bift und für den Reichtum die Armut erwählt haft, jo beglücdwünchen 
wir Di) dazu, wie das recht it, und mir preifen in dir Gott, indem wir 
die Hand des Höchften darin jehen.‘! Die Zweifel, welche Bernhard hier 
Hinfihtlih der Motive Hugos zum Auspruf kommen läkt, haben aber 
vielleicht nicht allein perjönliche Gründe gehabt. &3 jcheint, daß ihm die 
jeltjame Berbindung von Nittertum und Möndtum no nit völlig ein= 
leuchtet. 3 fehlt ung ein Beweis dafür, daß er, wie man vermutete?, 
nah dem Wunjche des Königs don Jerufalem die Angelegenheit in Rom 
anhängig madte. 

Sp mußte ein neuer Schritt von Jerufalem aus unternommen werden. 
Eine neue Öejandtichaft der Templer, der Meiter Hugo felbit mit fünf feiner 
Brüder, erihien im AUbendlande. Wenn nun ein päpftlicher Zegat mit diefen 
auf einer Synode über die VBerfaffung der Genoffenichaft berät, jo möchte 
ih den duch die Quellen nicht gebotenen Zufammenhang in der Weile Her- 
ftellen, daß ich annehme, die Templer hätten fih nocd einmal, jegt aber 
direft nah Rom gewandt, und dort habe man das Geluh Hugos dem päpit- 
ihen Legaten übertragen, der fi) gerade zur Reife nad Franfreih rüftete. 
Die Kurie hatte wohl ihre Gründe, um in der folgenreihen Frage nicht von 
vornherein direft zu enticheiden, jondern die bedeutenditen Flöfterlihen Orga: 
nilatoren Frankreichs darüber beraten zu lalfen. Die Angelegenheit wurde 
in die Hand des franzöfiihen Kardinals Matthäus gelegt, der im Anfang 
des Jahres 1128 ala päpftliher Legat in Franfreih erihien und defjen 
Legatengejchäfte mit der Erledigung diejer Angelegenheit eröffnet wurden. 

MattHäus mar eine Zierde deg Gluniacenjerordens und Hatte jchon 
wiederholt, bejonders als Brior von St-Meartin des Champs in Paris, Zeug: 
nis abgelegt von dem großen Intereffe und Berjtändnis, das er allen bei 
der Organifation einer religiöfen Genofjenjchaft in Betracht fommenden Fragen 
entgegenbradhte?. 


ı Ep. 31. Bol. Arbois de Jubainville II 139]; Bacandard I 231. 

? ®gl. (Lejeune,) Histoire critique et apologet. de l’ordre des Templiers 1, 
Paris 1789497. 

3 ©, oben 45. Matthäus jagt von ich jelbjt im Jahre 1131: satis perspicax in 
ordine illo (sc. monastico) a multis quandoque videbar diligensque perscrutator in 
omnibus quae circa monasticos versabantur (Berliere, Documents inedits pour 
servir & l’histoire eceles. de Belgique I, Maredsous 1894, 99). 
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Nichts fan weniger verwundern, al3 daß die Angelegenheit in Frank: 
reich, don franzöfiichen Bifchöfen und Abten unter einem aus Franfreic) 
ftammenden Legaten behandelt werden jollte. Die Nitter waren Franzojen. 
Sranfreih war der Herd der Kreuzzugsbegetiterung. 

Matthäus legte Wert darauf, fi die Mitwirkung des hl. Bernhard bei 
der Erledigung der Templerangelegenheit zu fihern. 3 war dem Kardinal 
gewiß befannt, daß der Hl. Bernhard Ihon vorher von den Templern wegen 
ihres Wunfches angegangen worden war. Troß jeines ausgeprägten Clunia= 
cenjerpartifularismus teilte Matthäus perjönlich Die Hohe Verehrung, Die 
allgemein dem Giftercienjerabt von Glairvaur entgegengebradht wırde!. In 
diefe Situation pafjen zwei Schreiben des hl. Bernhard. In dem einen, an 
Matthäus gerichtet, entihuldigt Ti”) Bernhard, wenn er auf einer Ber: 
lammlung von Bilhöfen, zu der er geladen war, nicht erichienen jet: er jet 
zu jehr durch das Fieber geplagt gewelen; man fünne doh aud ohne ihn 
verhandeln; aber wenn Matthäus ihm befehle, werde er zu gehorchen juchen?. 
Der Ton diejeg Schreibens jcheint mir für die oben vorgetragene Anfiht zu 
ijprehen, daß Bernhard in der ganzen Angelegenheit zurüdhaltend war. 
Sedenfall3 war er damals nicht die leitende Berjönlichkeit, denn er weit nicht, 
um was e3 fih bei der VBerfammlung, zu der man ihn haben wollte, Handelt. 
Dem widerfpriht nit, daß er am Ende fih doch beteiligte, al3 man in 
autoritativer Weile darauf beitand?. In dem zweiten Schreiben empfiehlt 
Bernhard dem Grafen Ihibaut von Blois und Champagne, dem Erben des 
bei den Templern eingetretenen Grafen Hugo und Herrin von Troyes, den 
päpftlihen Gelandten und die Biihöfe, die fih in jeiner Stadt zu einem 
Konzil verfammeln wollen *. 

Am 13. Januar 1128 trat das Konzil in Troyes zujammen?. Kaum 
eine andere Stadt war für eine Beratung über die Organifation der Templer 
jo günftig als Troyes. Der Eintritt des eben erwähnten mächtigen Heren 
von Troges in die arme Genoffenihaft hatte dort einen gewaltigen Eindrud 
gemadht. Aus der Nähe von Troyes jtammte auch Hugo, der Meiiter®. 
Nirgendwo anders fonnte das Antereffe und die Sympathie für die Ge- 


! Berliere in Revue benedictine 1901, 296. 

© Bernardi ep. 21. 

? Dem entjpricht ganz das Verhalten Bernhards bei dem Beginn des zweiten 
Krenzzugs. Vgl. Hüffer, Die Anfänge des zweiten Kreuzzuges, in Hift. Yahrb. VIII 413. 

* Bernardi ep. 39. Bgl. Arbois de YJubainpille II 297. 

’ ©. oben 45. 

° Seinen Beinamen hatte ev von feinem Gut Payns in der Champagne (Arrond. 
von Troyes), und wahrjcheinlich vergabte er jein Gut der Genofjenichaft. Vgl. Eurzon 
13 4.1. Eine englische Chronif nennt ihn Hugo de Paiens de le Troies (Monast. 
Angl. VI ır ed. Dugdale, London 1849, 815). 
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nofjenjchaft größer fein. So wurde auch die Frage, ob man die neue Ge- 
nofjenichaft gutheißen jolle, gar nicht diskutiert. Darüber war man jehon 
borher einig. Nur das Wie tand in Frage. 

An dem Konzil nahmen eine Reihe von Franzöfiihen Prälaten teil: 
Biihöfe, Abte und zwei Magiftri. Von den Übten waren mit einer Aus: 
nahme alle Benediktineräbte, don denen aber einige Gluniacenjer waren, 
Ihwarze Mönche, wie man fie wegen ihrer Kleidung nannte, andere weiße 
Mönche: Giltercienjer. Unter ihnen befanden fich) die beveutenditen flöfter- 
fihen Organifatoren der damaligen Zeit. Aber auch einige Laien, franzöfiiche 
adlige Herren, waren zur Beratung Hinzugezogen worden, weil man von ihnen 
ein maßgebendes Urteil haben mollte in den Fragen, welche den ritterlichen 
Beruf der neuen Genofjenschaft betrafen. Wir fehen alfo, daß man mit nicht 
geringer Umfiht Ihon bei der Einberufung des Konzils vorging, und da3- 
jelbe beobachten wir auch weiter bei den Beratungen. 

Meifter Hugo berichtete mit feinen Genofjen über die Entjtehung feiner 
Genoflenichaft, und Punkt fir Punkt wurden die Gewohnheiten Duchgeiproden, 
nad welchen die Brüder bisher neun Jahre hindurch ohne eine jchriftliche 
Regel gelebt Hatten. Natürli baute man auf der Ion vorhandenen, wenn 
auch primitiven Grundlage auf, indem man die beitehenden Gewohnheiten 
teil3 quthieß, teilg abänderte. Aus der Regel jelbft haben mir von diejer 
Tätigkeit des Konzils ‚einiges wahrnehmen fünnen. Noch wichtiger war aber 
jene Tätigfeit der Konzilspäter, welche neue Normen |huf. Suchen wir dies 
jelben hier zufammenzuftellen. 


Welches waren die neuen DBejtimmungen, die don den Kon= 
zilspätern den Brüdern gegeben wurden? 

Che wir an die Beantwortung diefer Frage gehen, müfjen wir einen 
Vorbehalt madhen. &3 it nicht ausgejhhloflen, daß über den einen oder 
andern Punkt Schon vor dem Konzil für das Leben der Brüder eine Norm 
herrjchte, die das Konzil annahm oder verwarf, ohne daß in der Regel 
davon Notiz genommen wurde. Sp 3. B. werden fiher |hon Normen vor- 
handen gemejen fein über die Tage, an denen fein Fleifch gegelfen wurde. 
Doh fünnen wir dergleihen nicht weiter berücfichtigen, da wir feine be= 
ftimmte Antwort darauf geben fünnen, was in jolden Fällen vorher galt. 

Nah den Grundzügen des gemeinfamen Lebens, die überall diejelben 
waren, lebte Schon Hugos Genofienihaft. Sie wurden nur noch mehr im 
einzelnen nad) dem Beilpiel der DBenediktinerregel zum Ausdrud gebradt, 
und viele Beftimmungen find toörtlich diefer Regel entlehnt. Einjhärfung 
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bon Ordnung, Gehorfam, Einfachheit, brüderlihem Sinn, Abtötung waren 
die leitenden Gedanfen. 

Bei den gemeinihaftlihen Mahlzeiten jollte jeweils eine Yelung ge= 
halten werden (Kap. 9). Die für eine Elöfterlihe Genoffenichaft fonft jelbit- 
veritändliche Verordnung hatte für die Templerbrüder, die wohl nicht lejen 
fonnten !, eine bejondere Konjequenz. Ste wurden dadurd veranlakt, dafür 
Sorge zu tragen, daß immer ein Klerifer bei ihnen fih aufhielt?. 

Eine wichtige Sahe war die Ordnung der Abjtinenztage (Kap. 10). 
Man fonnte natürlih nicht die alte Strenge der Benediktinerregel maßgebend 
fein laffen, weldhe den gefunden Mönden überhaupt fein Yleiich geitattete; 
immerhin waren die Beltimmungen für die großen förperlihen Anftrengungen 
unterivorfenen Ritter noch Hart genug. Wbgejehen von größeren Feiten, 
lollte nur dreimal wöchentlich Fleiich gegeffen werden dürfen. Die bejondern 
wöchentlichen Abitinenztage waren Montag, Mittwoh und Samötag. Dazu 
fam noch der allgemeine fichliche Abjtinenztag: der Freitag (Kap. 12). Ulfo 
am Sonntag, Dienstag und Donnerstag durfte Fleisch gegeflen merden. 
Fiel auf Dienstag ein allgemeiner Falttag, jo fonnte am Mittwoch Fleiieh 
gegellen werden und zwar reichlier als font. Fielen aber größere Yeittage 
auf einen der wöchentlihen Abftinenztage, jo war die Abitinenz nicht vor- 
geichrieben. An den Abftinenztagen Montag und Mittwoch Jollten zwei oder 
drei Gerichte aufgetragen werden, wie das für die Mahlzeiten in der Benediktiner- 
regel vorgejehen war. Daß an den Freitagen von Allerheiligen bis Oftern, 
mit Ausnahme größerer Felte, Faltenjpeife ohne Gier und Wild? und zwar 
nur einmal verabreiht wurde, galt, wie wir oben bemerkt haben, jchon 
vorher. An andern Freitagen fonnte dieje Faltenjpeile zweimal verabreicht 
werden, abgejehen von allgemein gebotenen Falttagen (Kap. 13). Allen 
Brüdern jollte natürlih immer und überall das gleiche zufommen (Kap. 19 
und 63). 

Nah dem Ejfen jollte, wenn möglih, in der Kirche ein Danfgebet ver: 
richtet werden, was bis dahin, nach der jcharfen Betonung des Gebotes zu 
ichließen, nicht allgemein innegehalten worden war. Die Überrefte der 
Speilen follten den Dienjtleuten oder den Armen überlaffen werden (Kap. 14). 


ı Bol. Prolog Abjat 3, wo die drei zur Beratung ald Sachverjtändige zugezogenen 
adligen Laien non litterati genannt werden, und das oben 8 Gejagte. 

? Dal. Rap. 288 der Templerregel nah Eurzons Ausgabe: En tous les leus 
ou il y ait covent, tant come le couvent manjue, doit lire aucun clerc la sainte 
lesson . . . 

3 Bol. S. Thom. 2, 2, q. 147, a.8 ad 3: in quolibet ieiunio interdicitur esus 
carnium, in ieiunio autem quadragesimali interdieuntur universaliter etiam ova et 
lacticinia. 
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Bei Sonnenuntergang jollten die Brüder gemeinjam eine Kollation 
nehmen dürfen, ob Walfer oder Wein mit Waller, blieb der Entjheidung des 
Meifters überlaffen (Kap. 16). Darauf wohnte man gemeinfam der Komplet 
bei. Nach der Komplet jollte man fih nur no in Ausnahmefällen über 
notwendige Sadhen unterhalten dürfen, jonft ftill ins Bett gehen (Kap. 17). 

zur die Kleidung wurde der in einer religiöjen Genofjenjchaft fi von 
jelbft verftehende Grundfag der Einfachheit aufgeftellt. Alles Überflüffige und 
Auffallende jollte fortfallen. Die Hleiver durften nur von einer Farbe fein. 
„eder Jollte fih begnügen mit dem, was ihm gegeben würde; man jollte 
aber bei der DVerteilung der leider auf die Größe der einzelnen Nüdficht 
nehmen. Die alten Kleider jollten für die Diener und die Armen auf: 
gehoben werden (Kap. 20 23 25—27). Wenn Belzwerf im Winter not= 
tat, jollte eg nur von Schafen und Widdern ftammen (Kap. 24). Haupt- 
und Barthaar mußte kurz gefehnitten Jein (Kap. 28). 

Dasfelbe galt für die Ausrüftung der Ritter. Da jollte fein Gold und 
Silber zu exbliden fein; die Schilde und Lanzen Sollten ohne lberzüge ge- 
tragen werden, die YFutterjäde nur von grobem Stoff jein (Kap. 35 36 37). 

Natürlih mußte die Regel auch von der Disziplin in der Genofjenichaft 
reden. Dem Befehl des Meifters follte unbedingt und jogleih gehorcht werden 
(Kap. 33). 

Damit das Gelöbnis der perjönlichen Befilofigfeit getreu innegehalten 
wurde, beitimmte das Konzil, daß die Brüder ohne Erlaubnis des Meilters 
nihts annehmen dürften. Der brieflihe Berfehr, jomweit ein jolcher den 
Nittern möglih war, ftand unter der Auffiht des Meilters (Kap. 42). 

Auch über den mündlichen Berfehr, die Unterhaltung, wurde eine Ver- 
ordnung getroffen. Im Hinblid darauf, daß dem Orden meift Ritter bei= 
traten, die fchon ein bewegtes Weltleben hinter fih hatten, wurde e3 ftrengitens 
unterjagt, ruhmeedig von den jündhaften Streichen der Vergangenheit zu er: 
zählen (Kap. 43). 

Auf den bejondern Stand der Brüder als Ritter bezogen fi die DVer- 
ordnungen über die Jagd, welche zu den Hauptvergnügungen der mweltlichen 
Nitterichaft gehörten. Die Jagd mit dem Falken wurde unterjagt, aber auch) 
jede andere Jagd, mit Ausnahme der Jagd auf den Löwen. Die dabei 
maßgebenden Erwägungen leuchten ein. Man fand, daß für den erniten 
Ordensmann fich jolhe Ergöglichkeiten nicht jchickten; auch habe jein Leben 
höhere Zmede, als daß er e3 den Gefahren der Jagd ausfeßte. Den Löwen 
zu jagen, geftattete man, weil diefer teilweije in bibliihem Sinne als all= 
gemeiner Feind der Menjchheit angejehen wurde. ine andere Ausnahme 
war für den Fall vorgefehen, wenn ein Bruder jemanden zur Jagd be= 
gleitete, um ihn vor Überfällen der Sarazenen zu behüten (Kap. 44—46). 
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Die Brüderlichfeit im inneren Berfehr der Genoffenihaft follte zum 
Ausdruf kommen in der Sorge für die Kranken (Sap. 50 ui und der 
Nücfiht auf die altersihwachen Mitglieder (Kap. 61). Keiner follte den 
andern zum Zorn reizen (Kap. 52) oder ihm Übles nadhreden. Wenn einer 
dem andern etwas vorzuhalten Hätte, follte er zuerit unter vier Augen ihn 
zurechtweifen. Nübte das nichts, dann follte er eS ein zweites Mal mit 
Hinzuziehung eines andern Bruders tun. War auch das erfolglos, dann 
follte die Sache dor dag gemeinfame Kapitel gebracht werden (Kap. 69). 
Auch über das Verhältnis zu den Iinappen und Dienern werden mehrere Ber: 
ordnungen getroffen. Für jte Jollten die Speifereite und die alten Kleider auf: 
bewahrt werden (Nap. 14 20 23). Kein Nitter jollte feinen Waffendiener, 
wenn diefer ihm unentgeltlih, aus chriftlicher Liebe diente, Ichlagen dürfen 
(Kap. SD). 

Für den Verkehr mit der Außenwelt, der den Kittern natürlih in ganz 
anderer Weile al3 den Mönchen offenftehen mußte, wurde befonders eindringlich 
der Berker mit Erfommunizierten verboten, der Berfehr mit Interdizierten 
aber geitattet (Kap. 55). Belondere Berhaltungsmaßregeln wurden für Die 
reifenden Brüder aufgeitelt. Auch fie follten, foweit als möglih, im Effen 
und Trinken und in andern Dingen fih nad der Regel richten, flug und 
zurüdhaltend, ala ernite und fromme Oxdensleute, erbaulih für die andern 
fih benehmen, nur in anftändigen Häufern Unterkunft Juden, in ihrem 
Shlafgemah nahts immer das Licht brennen laffen. Die Zufammenfünfte 
von meltlihen Rittern jollten fie auffuhen, um deren Sinn auf Höheres zu 
(enfen (Kap. 63). Im Verkehr mit Frauen wurde die größte Wachlamfeit 
eingefhärft. Darum jollten die Brüder nit in dem Anblid jchöner Ge- 
fihter verweilen; fein Weib, au nicht ihre Mutter, Schweiter oder Tante, 
füllen (Nap. 70). 

Die Form der Aufnahme von Brüdern wurde im mwejentliden nad) R 
DBenediktinerregel geordnet. Dem Kandidaten follte die Negel der Genoijen: 
ihaft vorgelefen werden, dann follte er eine erjte, wohl nur furze Probezeit 
durhmaden, nah welcher er dor verfammeltem Kapitel fein Gefuh um 
Aufnahme zu jtellen hatte. Darauf jollte eine zweite Probezeit folgen, deren 
Dauer dem Gutbünfen des Meifters anheimgegeben war (Kap. 56). Die 
Darbringung von Knaben als Dblaten war gemäß der Benediktinerregel ge: 
ftattet (Kap. 60). 

Wie von der YUufnahme, jo mußte die Regel natürlich auch von dem 
Strafverfahren bis zum Ausichluß handeln. Die Beftimmungen lehnen ich 
auch Hier an die Benediktinerregel an. Mer fich leicht vergangen hat, foll 
freiwillig dor den Meifter treten, und wenn es nicht eine Gemwohndeitsjünde 
it, eine leichte Buße empfangen. Oelangt das Vergehen durch einen andern 
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zur Senntnig des Meijters, jo joll die Buße eine jchwerere fein. Handelt es 
ih um ein jchweres Berfehlen, jo wird der DBerfehlende gejtraft, indem er 
bon der Gemeinjhaft der Brüder getrennt wird und für fi effen muß 
(Kap. 65). Wer fih nicht willig der Strafe unterzieht, wird härter be- 
Itraft. Wenn er Jih auh dann nicht beugt, Joll er ausgeftoßen werben. 
Aber der Meijter, dem das Strafverfahren in die Hand gegeben ilt, Joll 
dabei den Nat des Patriarchen von Jerufalem einholen (Kap. 66). 

Von großer Wichtigkeit waren die Beitimmungen über die äußere 
Stellung der Genoffenihaft. Dazu gehört vornehmlich die oben ausführlich 
beiprohene Beitimmung, daß die Genoffenihaft das ordentliche (geiftliche) 
Gericht überall unmeigerlih als für fie zuftändig anerfennen jollte: fie follte 
alfo nicht die Eremtion anftreben (Kap. 47 48); ferner die Verordnung, 
daß die Genofjenihaft Eigentum an Land und Leuten haben durfte (Kap. 49). 

Am Shluffe endlih wird ausdrüdlih der für Benediktinermönde Jelbit- 
veritändlihe Grundjaß betont, daß die Handhabung aller Verordnungen der 
Regel dem Exrmeflen des Meifters anheimgeftellt jei (Nap. 72). 

Überbliden wir alle von dem Konzil herrührenden Sabungen, jo werden 
popir jagen fünnen, daß fie dem nädhitliegenden Zwed, für die fleine, von 
Hugo begründete Genoffenihaft eine ernite und vernünftige Xebensnorm zu 
geben, wohl entipraden. Uber freilih an die Gefahren, welche die meitere 
Entwidlung mit fi) bringen fonnte, hatte man doch zu wenig gedadt. 
Man hatte fi) zu eng an das Mufter der Benediktinerregel gehalten. Die 
Negel war, wie die Benediktinerregel, nur als Sabung für ein Haus ge= 
dacht und zwar ein jolches, in dem alles vom beiten Geifte bejeelt war. 
Nahm die Genofjenihaft eine größere Entwidlung, jo mußte es ich bald 
zeigen, daß diefe Sabungen nur al3 allgemeine Grundlinien gelten konnten, 
daß, die Beziehungen der verjchiedenen Ordensniederlafjungen untereinander 
noch eine bejondere Regelung erheilchten, welche man durch die Einführung 
einer Stufenreihe verjichiedener Oberen zu finden juhte. Wenn es jhon ala 
eine Schwäche der Benediktinerorganijation empfunden wurde, daß alles in 
der Benediftinerregel in die Hände des einzelnen Abtes gelegt war, jo mußte 
e3 fich bei diefer neuen, halb militärischen, halb Elöfterlihen Genoffenjichaft 
bald zeigen, daß die einfache Norm der Benediktinerregel nicht genügte. Die 
ideale Lebensauffaffung jollte vor allem gemährleijtet werden durch die Per- 
jönlichfeit des Meifters. War eine Gewähr dafür vorhanden, daß unter den 
asfetifch nicht vorgebildeten Nittern immer eine dazu geeignete Verjönlichkeit 
vorhanden, daß eine folche, wenn fie vorhanden war, auch zur Yeitung aus= 
erjehen wurde, daß man ihr auch immer die disfretionäre Gewalt in den Händen 
ließ, die dag Konzil dem Oberen zugemwiejen hatte? Und wenn der Orden 
mehrere Häufer hatte, follte dann an der Spibe eines jeden Haujes, tie 
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urfprünglich bei den Benediktinerflöftern, ein völlig jelbitändiger Oberer ftehen, 
oder jollte nur ein Oberer an der Spige der ganzen Genofjenihaft ftehen, 
unter dem e3 nur Beamte gab? Wurde der erjfte Weg eingeihlagen, dann 
gefährdete man die Schon in militärifshem Intereffe Höhit münfchens- 
werte Zufammenfaflung aller Kräfte deg Ordens unter einer Kommandoftelle ; 
wurde der zweite Weg gewählt, dann famen die religtög-pädagogiihen 
Sntereffen zu furz vor den militärischen und äußeren Standesintereflen. Der 
legtere Weg wurde gewählt, wobei auch das Beilpiel der Sluniacenjer= und 
Giftercienferorganifation in ettva maßgebend geroefen fein mag. Die Anderungen, 
die fih daraufhin ergaben, verichoben aber bald die Stellung des Meifters. 
Wie jehr die Verhältniffe fich verfehrten, zeigt uns eine Beitimmung jpäterer 
Statuten. Während es in der von dem Konzil gegebenen Regel heikt: Die 
Handhabung aller Gebote bleibt dem DBelteben und der Enticheidung des 
Meifters überlaffen — lejen wir in einer jpäteren Kapitelsfagung: Sämtliche 
Templerbrüder find dem Meifter Gehorfam Ihuldig, der Meifter aber muß 
jeinem Konvente gehorfam jein!. Damit jehen wir die Gefahr deutlich ge= 
fennzeichnet, welcher die Genoffenihaft zuftrebte. Sie wurde nur zu Schnell 
zu einer ariftofratiihen Dligarhie, in der zu wenig für die reltgiöje Anz 
leitung der einzelnen und zu viel für die Wahrung und Bertretung äußerer 
Standes: und Machtintereffen gejorgt wurde. 

Uber dürfen mir, die wir die ganze Entwidlung nit nur bei dem 
Templerorden, jondern auch bei den andern geiftlichen Nitterorden überbliden, 
‚den Konzilövätern einen Vorwurf daraus machen, daß fie feinen prophetiichen 
Dlik hatten? Die Väter gaben, was fie geben fonnten, und jo gut als je 
e3 fonnten. Sie nahmen ihre Aufgabe jo gründlih, daß fie einige Bunte, 
über die Meifter Hugo feine genügende Auskunft geben fonnte, ausdrüdlich 
dem Bapft, dem Batriarhen von Jerujalem und dem Oxdensfapitel zur Ers 
(edigung überwiefen?. Dem hl. Bernhard erteilten fie den ehrenvollen Auf: 
trag, die Statuten zu redigieren und in erbaulidem Sinne nad dem Bei: 
ipiel der Benediktinerregel zu fommentieren. Die Feder des Hl. Bernhard 
fonnten wir nad diefer Nihtung noch ziemlich Ddeutlih erkennen. Im 
Namen der Konzilsväter erließ der Hl. Bernhard in der Borrede der Regel 
eine Aufforderung an die mweltlihen Nitter, dem Orden beizutreten ?. 

Dieje Aufforderung jollte Schnell eritaunliche Früchte tragen. Meifter Hugo 
duckhreifte in den nädhften Monaten Franfreih, England, Schottland, viel- 
feiht auch Spanien und fand überall begeifterte Aufnahme, die fih nicht 
allein in Schenfungen für jeine Genoffenihaft äußerte, jondern vor allem 


ı Rap. 98 bei Curzon. ©. oben 31 4. 3. 2 ©. oben 46 52. 
2S,.0ben AlT. 
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auch in zahlreihem Beitritt!. Hugo Hatte aus Jerujalem auch den all- 
gemeinen Auftrag mitgenommen, die abendländijche Nitterichaft für die Kreuzes= 
fahrt zu begeiftern, und in der Erledigung diefes Auftrages hatte er nicht 
minderen Erfolg ?. Biele Ritter brachen um dieje Zeit nad) dem Orient auf, und 
unter diefen gab e3 nicht wenige, die, wenn fie auch nicht zum dauernden 
Eintritt in den Oxden fih ent/ehliegen fonnten, ihre Sympathie für die vom 
Konzil jo warm empfohlene Genofenihaft in der Weife äußerten, daß fie 
für die Zeit ihrer Kreuzesfahrt mit den Templerbrüdern leben und ftreiten, und 
wenn e8 das Geihid jo fügte, an ihrer Seite fallen wollten. So bildete 
ih das Inititut der zeitweilig bei dem Orden meilenden Nitter aus, welches 
wir furz das der Öaftritter genannt haben. 


1 ©. Wilde, Geh. d. Tempelh. I? 287. Wilde (a. a. O. 33) jagt, 300 Nitter 
(al8 Templerbrüder) wären damals mit Hugo nad) dem Orient gefommen. Leider erweift 
fi aber die Grundlage für Ddieje genaue Zahl nicht als feitl. Er benüßt nämlich eine 
Stelle aus Jakob von Bitry (Hist. orientalis 1. 1, c. 65); Ddieje ift aber Wilhelm von 
Iyrus entnommen (vgl. Zahher, Die Hist. orient. des Jakob von VBitry. Differt., Königs- 
berg 1885, 24), der ausdrüdlich von jeiner Zeit jpricht, d. h. vom Jahre 1182, in 
welchem Wilhelm jchrieb (vgl. Sybel, Geich. des erjten Kreuzzuges? 109). Ntan vergleiche: 


Wilh. Tyr.1. 12, ec. 7: 


(Quorum res adeo crevit in immen- 
sum, ut hodie trecentos plus minusve 
in conventu habeant equites, albis chla- 
mydibus indutos, exceptis fratribus, quo- 
rum pene infinitus est numerus. Pos- 
sessiones autem tam ultra quam citra 
mare adeo dicuntur immensas habere 
ah ee 


1ac..Vitr. ec. 05: 


Unde modico tempore adhuc multi- 
plicati sunt, quod «n conventu eorum 
plus quam trecentos equites, exceptis 
servientibus, guorum non erat numerus, 
omnes albis chlamydıbus indutos ha- 
berent. Amplis autem possessionibus 
tam citra mare quam ultra dilatati 
sunt in immensum. 


> Wilh. Tyr. 1. 13, c. 26: Hugo de Paganis, magister militiae Templi 
primus, et quidam alii viri religiosi, qui a domino rege et aliis regni principibus 
ad oceidentales missi fuerunt principes, ut in nostrum subsidium populos excita- 
rent, et ad obsidionem Damascenae urbis potentes specialiter invitarent, reversi 
sunt; plurimaque nobilium virorum turba, verborum illorum fidem secuti, in re- 
gnum venerant. — Henrici Huntendunensis Hist. Anglorum ed. Arnold, Lond. 
1879, 250: a. 1128. Hoc etiam anno Hugo de Paiens, magister militum templi 
lerusalem, veniens in Angliam, secum multos duxit lerusalem, inter quos Gau- 
fridus Andegavensis consul, rex futurus, perrexit. Dieje Stelle übernahm Robert 
von Torigni in feine Ehronit (publ. p. Delisle, Rouen 1872, I 176), aber mit 
der Korreftur Fulko Andegavensis comes, rex futurus. Die Annales monasterii de 
Waverleia ed. Luard II, Lond. 1865, 221 bringen ebenfall3 die Stelle, und zwar mit 
bemerfenswerten Zufäßen: (venit .... Hugo) cum duobus militibus et duobus clerieis 
et ivit per totam terram istam (sc. Angliam) et usque in Scotiam, summonendo 
viam lerusalem, et multi ceperunt cruces qui eodem anno et sequenti Hierosoli- 
mam petierunt. 
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63 war no ein bejonderes Moment Hinzugefommen, um jowohl 
den Zug nah dem Orient im allgemeinen al3 die Anziehungskraft der 
Templer im befondern zu verjtärfen. Graf Fulfo von Anjou, der fchon 
früher auf jeinem erjten Streuzzug bei den Templern als Gajtritter gelebt !, 
hatte zum zweitenmal das Kreuz genommen. Gnde de8 Jahres 1128 
hatte der König Balduin II. von Jerufalem zujammen mit dem neuen 
Batriarhen Stephan von Jerujalen eine Gejandtihaft an YFulfo geichiet, 
durch die fie ihm die Krone Jerufalemg für die Zufunft anboten?. Balduin IL 
wollte ihm die Hand feiner älteften Tochter Melifendis geben und damit dem 
Grafen die Nachfolge auf feinem Throne fihern. Fulfo nahm das An 
erbieten an. In jeinem Intereffe mußte es liegen, wenn jet eine möglichit 
ftattlihe Anzahl von Nittern jih für den Orient begeilterte; für Die 
franzöfiihe Ritterihaft aber mußte die Ausiicht, nah dem Ausiterben der 
Iotdringishen Könige einem Franzöfiihen Dynaftengejchleht auf den Thron 
von Jerujalem zu Helfen, bejonders verlodend fein. So it Fulfo der wärmite 
und einflußreichite Befürworter der Templerwerbungen gewejen. Sein früheres 
Beilpiel empfahl nun leuchtend das Inftitut der Gaftritter. Am liebjten mußte 
es ihm aber natürlich fein, wenn möglichit viele Ritter dauernd ala Mitglieder 
dem neuen Orden beitraten, da er ala König dann aud) dauernd auf ihre 
Dienfte rechnen konnte ?, 

Fullo erihien Ion Mitte des Frühlings 1129 im Heiligen Yande. Er 
teilte mit ftattlihen Scharen, die Hugo führte‘. ES veriteht fi) von Jelbit, 
daß jchon bei der Sammlung der neuen Kräfte und auf der Meerfahrt Die 
Drganifation der Templergenofienfchaft weitere Fortichritte machte. Unter- 
dejfen hatten auch alle Brüder auf Grund eines Kapitelsbejchluffes die meike 
Farbe der Giftercienjer für ihre Kleidung angenommen. Die gewöhnliche 
Angabe, das Konzil habe den Rittern die weiße Kleidung verliehen, muß 
demjenigen, der die Yulammenjegung des Konzils hart ins Auge fapt, 
unmöglich eriheinen. Dort jaßen hauptlählich Vertreter von jhwarzen umd 
weißen Mönchen. Bei der Heftigfeit, mit der diejelben fie) Damals wegen 
der Jarbe ihrer Gemwänder ftritten, it e3 Schon deshalb undenkbar, daß man 
ih in Troges unter dem DVorfibe eines Vorfämpfers der Ihwarzen Mönche 
darauf geeinigt habe, den Templern die weiße Farbe vorzufchreiben. Wahr: 
Iheinlich ift nur dies, daß man in Troyes mit den Worten der Benediktiner- 
regel den Templern vorihrieb, einfarbige Gewänder zu tragen; mehrfarbige 
Kleiwung galt im Mittelalter al3 Lurus’ 


Sa oben 62, ? ©. NRöhricht, Gefh. des Königreihe Jerujalem 184. 
? Dal. das oben 62 X. 1 gebrachte Zitat aus Walter Wtapes. 
* Röhridt a. a. DO. 186 und oben 110 4.2. 5 ©, oben 68 ff. 
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Bald nach ihrer Ankunft im Heiligen Lande fonnten die reifigen Scharen 
bei einem gegen Damasfus geplanten Feldzug Verwendung finden. Aber 
das Kriftlihe Heer, dem fich die Templer mit ihrem Meifter angejchloffen 
hatten, erlitt am 5. Dezember 1129 eine empfindlihe Niederlage. Un 
errichteter Sache mußte e3 nah Jerujalem zurüdfehren !. 

Der Templerorden erhielt damit feine Bluttaufe. Nicht lange danad), 
ehe nod) die beiden natürlichen Protektoren des Ordens, der Patriarch Stephan, 
der bis in das Jahr 1130 nahmeisbar ift?, und der König Balduin II. ®, 
ftarben, muß die definitive Redaktion der Ordensregel erfolgt fein. 

Der PBatriarh Stephan mußte aus feiner Stellung und jeiner per= 
lönlihen Herkunft bejondere Beranlaffung entnehmen, um dem Orden das 
lebhafteite Anterefje zuzumenden. Dem Patriarchen von Jerujalem war nädjit 
dem Bapft und dem Kapitel ausdrüdli die Ergänzung der Ordensregel 
don dem Konzil vorbehalten worden. Bon einer Stellungnahme des Papites 
willen wir nicht, und vieles jpricht dagegen, daß der Papit ih überhaupt 
damals geäußert habe*. ber ganz anders war es bei dem Batriardhen. 
Shm Hatte fich die Genoffenihaft von Anfang an direft unterftellt®, und das 
Konzil hatte das ausprüdlich bekräftigt. An den Rat des Batriarchen hatten 
die Konzilsväter den Meifter bei der Leitung der Genoffenichaft, befonders 
vor der Ausitogung eines Mitgliedes, direft gemielen®. Und nun jehen wir 
uns noch die Berjon des damaligen Batriarden an. Stephan war Franzoje 
und ftammte aus ritterlihem Sreife. Cr war der Sohn des VBicomte von 
Shartres und befleidete jelbjt die Würde eines Bicomte, ehe er in das 
Auguftinerhorherrenftift von St:Jeanzen=VBallee in Chartres eintrat”. Mupte 
nicht jein Herz für die franzöfiihen Nittermönde bejonders warın Schlagen ? 


! Henrici Huntendunensis Hist. Anglorum ad a. 1129, 251: Eodem anno 
illis, quos Hugo de Paiens, de quo praedictum est, secum duxerat ad lerusalem, 
male contigit etc. Vgl. Röhricht, Gefch. des Königreichs Yerujalem 186. 

> Röhricht, Neg. Nr 134. Als Todestag Stephans wird in Gallia christiana 
VIII 1311 der 12. Sunt angegeben. 

3 Balduin II. ftarb am 21. Auguft 1131. Dal. Röhridt, Geh. des König- 
reis Serujalem 190. 

* ©, oben 53. 

5 Wilh. Tyr. 1. 12, c.7: in manus domini patriarchae, Christi servitio se 
mancipantes, more canonicorum regularium, in castitate et obedienta et sine pro- 
prio velle perpetuo vivere professi sunt. Ebenda bezeugt uns Wilhelm von Tyrus 
die Tradition, daß ein Patriarch dem Orden jeine Organifation gegeben habe, indem er 
ichreibt: domino patriarcha Hierosolymitano, a quo et ordinis institutionem et prima 
beneficia susceperunt, se subtraxerunt, obedientiam ei, quam eorum praedecessores 
eidem exhibuerant, denegantes. 

° Rap. 66. ©. oben 88. 

": Gallis christVIIT 1311. 7Wila! Ta 118,967 28. 
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Daß in der Negel Beltimmungen eines Patriarchen enthalten find, 
haben wir deutlih erfannt. Wer anders follte diefe Beitimmungen getroffen 
Haben als der Batriarh Stephan? Warum joll man gemartet haben bis 
nad deifen Tode? Die Schnelle Mehrung der Mitgliederzahl legte Doc eine 
baldige endgültige Feitlegung der Regel nahe. Derjelbe Johannes Michael- 
enfi3, der auf dem Konzil und bei dem Hl. Bernhard als Sekretär tätig 
war, it ebenfo bei der leßten Redaktion beteiligt gewejen!. Das führt uns 
Ihon darauf, daß dieje legte Redaktion nicht jehr lange nah der Niüdfehr 
Hugos vollzogen worden fei. 

Dafür, dak die legte Redaktion vom Batriarhen Stephan vorgenommen 
wurde, Ipricht ferner folgender, bisher merfwürdigerweile überjehener Um- 
and. In der Borrede der Regel, und zwar in einem Teile, der auf Die 
Konzilsväter Jelbit zurückgehen muß, wird al® Batrtarh von SJerujalem, 
welcher die Regel ergänzen jollte, Stephan genannt? Das Konzil fand 
ftatt am 13. Januar 1128. Ein Schreibfehler im Datum oder eine andere 
Auflöfung Ddesjelben fann nicht angenommen merden, denn der Abt don 
Dezelay, Nenaud de Semur, von dem gejagt wird, daß er ‚nicht lange 
darauf Erzbiihof von yon wurde‘, it zu Ddiefer Würde im März des 
Jahres 1128 erhoben worden? Nun ift aber Stephan, vorher Abt des 
Auguftinerchorherrenftiftes von St=Jean en Vallee in Chartres, erjt in der 
zweiten Hälfte des Jahres 1128 Batriarh von Jerufalem geworden‘. Wie 


1 ©. oben 49. ?2 ©. unten Text der Vorrede Abjag 2 und oben 38. 

’ Val. oben 48. Für die Wahl NRenauds ift maßgebend die Datierung in einer 
Urkunde der Abtei von Sapigny: feria V primae hebdomadae quadragesimae, anno 
ab incarnatione Domini 1128 indietione VI, epacta XVII regnante in Francia piis- 
simo rege Ludovico, apud Lugdunum post Umbaldum archiepiscopum praesulem 
clericis de archiepiscopatu contentiose vacillantibus (Gallia christ. IV 115). Die 
Sndiktiong= wie die Epaktenzahl jtimmen zum Jahr 1128. Gams (Series episc. 571) jeßt 
alfo mit Unrecht, indein er Fisquet (La France pontificale, Paris 1867: Lyon 220) ı. a. 
folgt, die Wahl Nenauds in das Jahr 1129, und man darf den Gedanken nicht auffommen 
faffen, daß unjere Konzilsdatierung vielleicht nad) dem Annunziationzjtil aufzulöfen jet, 
nach welchem man damals wohl noch datierte (vgl. Srotefend, Zeitrechnung I 9). Da- 
gegen, daß unfer Konzil im Januar 1129 jtattgefunden haben fünnte, fprechen noch 
folgende Gründe. PBapit Honorius II. empfiehlt am 29. Mai 1128 dem König Baldırin 
den Grafen Fulfo, qui postposito baronum suorum et innumeri populi dominio, Deo 
et ei servire decreverit (Jaffe-Löwenfeld, Reg. pont. 7314). Das muß nad) dem 
Entihluß Fulfos, die neue Kreuzfahrt anzutreten, und vor feiner Abreije dahin gemwejen 
fein. Fulfo faßte aber feinen Entichluß zu der Zeit, da Hugo im Abendlande war, alfo ift 
Hugos Aufenthalt vor Mat 1128 hier gejihert. Fulfo it anderjeits, und zwar in Be- 
gleitung Hugos, im Frühling 1129 im Heiligen Land (f. oben 111). Wäre das Konzil 
im Januar 1129 gewejen, dann bliebe feine Zeit für die Werbereifen, die Hugo nad) 
dem Konzil no in Franfreih, England und Schottland unternahm. 

* Röhridht, Geil. des Königreichs Serufalem 184f. Weaßgebend ift daber be- 
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ift der Name Stephans in den Mund der Konzilsväter gefommen? Eine 
Srilärung it nur in der Weile möglih, daß hier urjprünglich der Name 
Gormunds oder Warmunds! ftand, des Vorgängers Stephans, und daß der 
Name Stephanz exit bei der definitiven Redaktion der Regel in den Text 
eingejegt wurde. Aber warum jegte der Schreiber nun den Namen Stephan 
ein? Werl Warmund unterdeffen gejtorben war und Stephan den dem 
PVatriachen von Jerujalem erteilten Auftrag des Konzils, die Negel zu 
ergänzen, vollzog. Hätte das einer der jpäteren Vatriarchen getan, Jo hätte 
man dod nicht den Namen Stephans hier eingejekt. 

Dap Stephan mit der Organifation des Ordens etwas zu tun hatte, 
darauf mweilt ung auch die Tradition?. Allerdings ift die Tradition ber- 
wirrt. Sie lautet meiftens jo, daß das Konzil im Auftrage des Bapftes 
Honorius und des Patriarchen Stephan den Templern eine Negel gegeben 
und das mweike Kleid verliehen habe. Das Konzil fanıı nicht, wie wir ges 
jehen haben, im Auftrage des Batriarhen Stephan verhandelt haben. Auch 
der Bapit Honorius fann nit den Templern das weiße Kleid verliehen 
haben?; höchftens fanın no der Bapft Honorius IT., der am 29. Mai 1128 
den Grafen Fulfo bei jeiner zweiten Abreife nad dem Drient dem König 
Balduin II. empfiehlt*, dem Batriarhen Bollmadht gegeben haben, Die 
Sabungen definitiv zu regeln. Sp meldet au ein freilich |päterer Chroniit, 
Johannes Longus (Iperius), der mit den Auszügen aus Jakob von PBitry 
eigene Nachrichten verbindet?. Die Eigenart feiner Nachrichten zeigt Ti 


jonders die Datierung der Urkunde bei Röhricht, Reg. Nr 124: Sn einem am 4. Sep- 
tember 1128 zu DBenevent ausgeftellten Schreiben nennt Honorius II. al3 Patriarchen 
von Serufalem noh Warmund, den Vorgänger Stephan (Jaffe-Löwenfeld 7318). 

ı Yıf Warmund, der zehn Jahre Patriard von Serufalem war, paßt auch) aus 
gezeichnet das Lob, welches dem von den Konzilsvätern genannten Batriarchen im Prolog 
geipendet wird. Dal. Wilh. Tyr. l. 12, c. 6: Huius diebus et meritis etiam, ut 
creditur, multa magnifice ad regni consolationem et incrementum operari digna- 
tus est Dominus. — Für unmöglich halte ich e8 aber nicht, daß das fertilitate beim 
Adjchreiben aus dem durcchgeftrichenen Namen Gormundi herausgelejen wurde, jo daß 


der urjprüngliche Konzilstert hier Gormundi ex necessitate ... . gelautet hätte. Dal. 
oben 88. 

=wWilh. Tyr. 1.12, e 76. Wbenl69) und Lac Vitr. AHisk oral, 6.09. 

3 ©. oben 53. * Saffe-Löwenfeld 7314. 

5 Chron. 8. Bertini M. G. SS. XXV 796: ... .. quidam devoti milites in manu 


patriarche voto se sollempniter astrinxerunt ad vias patrie assecurandas, fuerunt 
autem numero 9. Quorum preeipui fuerunt Gaufridus de Sancto Audomaro males 
quidam de genere castellanorum Sancti Audomari et alius nomine Hugo de Paganis. 
Hii novem milites in habitu seculari, qualis eis dabatur a fidelibus, novem annis 
durantibus, hoc voti sui officium exercuerunt; quibus elapsis rex Jherusalem eis 
habitaculum concessit iuxta porticum templi, unde milites Templi seu Templarii 
sunt vocati, non quod templum eorum fuerit mec eis commissum, immo nec in 
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bejonderg darin, daß er in denjelben auch davon jpridht, daß die Templer 
die Auguitinerregel erhalten hätten. Dürfen wir uns auch dadurd nicht 
verführen laffen, eine nähere Berwandtichaft zwiichen der QTempflerregel und 
der Auguftinerregel anzunehmen, die nicht eriftiert!, jo jtedt in dev Mit- 
teilung ein für uns jehr beachtenswerter Hinweis. Auch in der Chronik des 
Giltercienjers Albericus don Troissyontaines, welcher in der Mitte des 13. Jahr: 
hundert3 jchrieb, lefen wir nämlich unter Nachrichten, die aus Wilhelm von 
Tyrus entnommen find, daß die Templer die Auguftinerregel erhalten 
hätten? Nun willen wir durch den Herausgeber diejer Chronik, Scheffer- 
Boihorft, daß die Ghronif des Albericus durch die Auguftiner don Huy 
Zufäße erfahren hat, und zu diefen Zufäßen gehört unzweifelhaft die eben 
erwähnte Nachricht. Wir jchliegen daraus, daß bei den Auguftinern Die 
Tradition vorhanden war, die Templer hätten die Auguftinerregel erhalten. 
Den Kern diefer Tradition werden wir aber darin erbliden fünnen, dak 
man don dem Anteil Stephang an der Organifation der Templer nod) 
etwas wußte, und daß e3 befannt war, daß Stephan Früher Abt eines 
regulierten Chorherrenitiftes (zu St-Iean en DBallee in Chartreg) war. 

Auch ein Brief des Hl. Bernhard fommt hier no in Betracht, deifen 
Adreffe man bisher falfch gedeutet haben ditrfte. 

Der Brief 175 de3 Hl. Bernhard it an einen mit Namen nicht ge- 
nannten Batriarhen von Jerufalem gerichtet. Der Hl. Bernhard dankt darin 
für wiederholte Schreiben, die er empfangen, und insbejondere für eine 
überjandte Bartifel vom heiligen Kreuzesholze, die no lange nach dem 


eo manserunt aut eius ministri seu eius custodes sed quia ante ingressum templi 
manstonem habuerunt. Postea de mandato Honorii pape patriarcha Stephanus 
statuit eis regulam b. Augustini canonicorum regularium tenendam et habitum 
album sine cruce. Das furfiv Gedructe bietet eigene Nachrichten. Johannes jtarb 1383. 

ı Das jucht 3. B. Maillard de Chambure (Regle et statuts secrets 47 f) 
zu beweifen. Was er aber dafür anführt, find nur allgemeine Parallelen. Die dreimal 
wöchentlich geftattete Fleifchkoft mag auf damals bei den reqgulierten Chorherren geltende 
Konititutionen zurücdgehen (vgl. Iac. Vitr., Hist. oceident. c. 21, ed. Duac. 1596, 319), 
wie einige andere Mtilderungen, die man natürlicherweife den Templern zu teil werden 
laffen mußte; aber wörtlihe Entlehnungen aus der Auguftinerregel finden jich nicht. 
Wie zahlreich hingegen die Entlehnungen aus der Benediktinerregel find, erjieht man 
aus der unten folgenden Ausgabe. 

® Chronica Albrici M. G. SS. XXIII 820: Ordo vero militie Templi novem 
annis in seculari habitu more canonicorum regularium Deo servit, sed postea con- 
cilio in Francia apud Trecas habito, instituta est ei regula beati Augustini et 
albus habitus assignatus concilio prelatorum et de domini pape mandato et beatv 
Bernardi consilio. Das in KRurfivfchrift Gedruckte enthält eigene Nachrichten. Scheffer= 
Boihorit hat e3 unterlaffen, wie ev e3 fonjt tut, die Worte beati Augustini durch 
den Drudf als Zujag zu Wilhelm von Tyrus hervorzuheben. 
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Zode des hl. Bernhard in Glairvaur Ho in Ehren gehalten wurde. Jm 
weiteren erjucht der Abt von Glatvaur den Batriachen, die Templer nicht 
außer acht zu laffen, Jih ihrer warm anzunehmen!. Endlih wird no im 
legten Sab von einem Ort gejproden, zu mwelhem der Batriarh den 
Hl. Bernhard eingeladen habe; Bernhard würde darüber mündlich feine 
Meinung jagen laffen. As Adrefjat diefes Briefe wurde bisher der Nad- 
folger Stephans, Wilhelm, angejehen, an den Bernhard den Brief 393 
rihtete?; und der Brief 175 wurde von Mabillon in das Jahr 1135 gejekt. 
Die Autorität Mabillons in der hronologishen Firierung der Bernhard- 
briefe ift aber nicht jo groß, daß fie ung einer jorgjamen Nachprüfung über- 
heben dürfte?. Den lebten Sag von Brief 175 bezieht man allgemein auf 
den Ort St Samuel im Heiligen Lande, der dem hl. Bernhard zur Bes 
gründung eines Giftercienferklojters angeboten wurde. Bernhard ging auf 
das Anerbieten nicht ein, jondern überließ den Ort den Prämonitratenjern. 
Wir erfahren bei der Öelegenheit, daß König Balduin den Ort dem Hl. Bern- 
Hard gejchentt hatte. Der in dem Brief 175 angeredete VBatriard und 
König Balduin II. müffen alfo bei dem Anerbieten zujammengemwirkt haben. 
Stephan und Balduin II. wirkten nebeneinander von Ende 1128 bi$ zum 
12. Juni 1130, dem Tode Stephans; Wilhelm und Balduin II. von Mitte 
1130 bis zum 21. YAuguft 1151, dem Tode Balduins II. Wenn wir nun 
bedenken, daß der Mdreflfat von 175 jchon mehrere Briefe vorher dem 
hl. Bernhard geihidt hatte, jo Haben wir größere Schwierigfeiten, Diele 
Korrejpondenz in dem einen Jahr, Mitte 1130—1131, unterzubringen, als 
in den zwei Jahren des PVontififates Stephans. Dazu fommt, daß Stephan 
Ihon vor feiner Erhebung auf den Batriarhenftuhl mit Bernhard in nahen 
Beziehungen ftand. Ms Stephan fih mit dem Gedanfen trug, das von ihm 
geleitete regulierte Chorherrenftift von St Johann in Chartres zu verlaffen 
und nah DIerufalem zu pilgern, war er nicht ohne Bedenken und ließ den 
Hl. Bernhard um feine Meinung befragen. Der Abt von Glatrvaur widerriet 
ihm ernftlih, das feiner Fürforge anvertraute Haus zu verlafen, es wäre 
das ein scandalum°. Trogdem entihloß ih Stephan zur Bilgerfahrt, und 


! Super milites Templi ponite, quaeso, oculos vestros, et tantae pietatis vi- 
scera tam strenuis ecclesiae propugnatoribus aperite. Hoc siquidem acceptum erit 
Deo et gratum hominjbus, si fovetis eos, qui suas animas pro fratribus posuerunt. 

? Hier ift Wilhelm als Adreffat gefichert durch den Buchftaben W in der Adreffe. 

3 Dal. Giefebreht, Gefhichte der deutichen Kaijerzeit IV? All; Hüffer, Der 
Hl. Bernhard. Borftudien I 186. 

* Bern. ep. 253. Bgl. Vacandard Il 260, der den Brief 175 in die Jahre 1130, 
1131 jeßen möchte. 

° Ep. 8. 
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ala dann, während er auf eine Gelegenheit zur Nüdfahrt nad dem Abend- 
fand wartete, der Batriarhenftuhl in Ierufalem durd den Tod Warmundse 
erledigt wurde, erhob ihn der einftimmige Wunih don Klerus und Bolf 
auf denjelben!. Er mocdte nun allen Grund haben, den Hl. Bernhard 
darüber zu beruhigen, daß er fich einit über deflen ernite Borhaltungen hin= 
weggejegt Hatte, und darin jehen wir eine Erklärung für fein weites Entgegen= 
fommen: die wiederholten Briefe, das Gejchent der Kreuzpartifel und das 
Anerbieten von St Samuel. So find wir der Anficht, daß auf Stephan 
der Brief 175 viel beffer paßt als auf Wilhelm. Dann haben wir aber 
einen neuen Anhaltspunkt dafür, daß Stephan mit den Templern zu tun hatte. 

Sur die Zeit, in welcher Stephan etwas für die Organijation des 
Drdens tat, fann nur die furze Frilt von der Nüdfehr Hugos aus dem 
Abendlande (im Laufe des Jahres 1129) bis zum Tode Stephans in DBe- 
trat fommen; und wahricheinlich ift die Zeit noch mehr einzufchränfen auf 
die wenigen Monate nah der Rüdfehr von dem unglüdlihen Zug nad) 
Damasfus (Dezember 1129) bi3 zum Tode Stephans (12. Juni 1130), 
alfo wohl auf die erite Hälfte des Jahres 1130. 


* * 
* 


Sehen wir uns jeßt die oben dem PBatriarhen zugewiejenen 
Änderungen und Zufäße an, jo merden wir tatfählicd nichts wahr: 
nehmen, mas gegen die eben ausgejprochene zeitliche Anfegung Tprechen 
fünnte. Manches Ipricht Jogar direkt dafür. 

Ausführlide Beitimmungen werden zunädhft getroffen über die Gebete 
und Opfer, die für die verftorbenen Brüder dargebradt wurden, und &8 
wird dem Übermaß entgegengetreten, das hier fich geltend gemacht hatte. 
Bapt das nicht bejonders für die Zeit nad der eriten großen Niederlage, 
an der der Orden beteiligt war, d. bh. nad dem 5. Dezember 11297 
(Rap. 3. 6.) 

sm Zujammenhang damit wurde bejtimmt, daß die Kapläne und 
Geiftlihen, melde in dem Haufe wohnten, fih mit dem gewöhnlichen 
Lebensunterhalt dort begnügen und feine weiteren Gaben annehmen Jollten 
(Kap. 4). Unter diefen Kaplänen haben wir noch feine Drvdensfapläne im 
jpäteren Sinne zu jehen. &3 find nicht Geiltliche, welche fi durch Gelübde 
dauernd an die Genoffenichaft gebunden Hatten, jondern jolche, die gaitmweije 


= Werth. Raeri]1,0 18,628. 

> ch möchte annehmen, daß die definitive Redaktion der Regel erjt nah Ojtern 
erfolgte, da in Kap. 3 der Regel ausdrücklich Bezug genommen wird auf Almofen, die 
man zu Oftern verteilte, und das nit gut vor Oftern 1130 der Fall gewefen 
jein fann. 
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ih infofern den Brüdern angejhloffen hatten, ala fie für diefe den Gottes- 
dienst, vielleicht Schon in einer eigenen Hausfapelle, verrichteten. Sie ftanden 
aljo auf einer Stufe mit den Gaftrittern. 

Das Inftitut der Gaftritter wird in den auf den Patriarchen zurüd- 
gehenden Sabungen mit bejonderer Aufmerkjamfeit behandelt; man fieht, 
daß auf die Regelung derjelben ein hoher Wert gelegt wird. Die Negelung 
des Anftitut3 Schloß auch deflen Gutheikung in fih, und das fan ung 
von jeiten des Patriarchen nicht wundern. Der Anflug folder Gaftritter 
lag durhaus im Intereffe des Heiligen Landes und des Patriarchen. 3 
wurde damit am beiten Gewähr geichaffen für eine gute Zujammenfaflung der 
einzelnen Kreuzfahrer, an der es jo oft gefehlt, für eine oxrdentlihe Disziplin 
unter ihnen. &3 unteritellten fi damit auch viele Kreuzfahrer indireft der 
Oberleitung des Patriarchen, und Stephan war nit der Mann, der auf die 
Ausfichten nicht Hätte eingehen wollen, die fih ihm damit eröffneten. Er 
plante, einem feiner Vorgänger, Daimbert, folgend, die Errihtung einer 
meltlihen Herrichaft für die Kirche von Jerufalem. Der Erzbiihof Wilhelm 
bon Torus berichtet uns das!. 

Gleih den Gaftkaplänen jollten die Gaftritter im Templerhaus Speije 
und ZTrant empfangen wie die Templerbrüder (Kap. 10 11); aud ihre 
Kappen jollten von den Templern umjonft beföftigt, für ihre Pferde jollten 
ebenjo unentgeltlih Futter und Hufeilen geliefert werden; ja unter ms 
tänden follten die Gaftritter, wenn fie ihre Pferde verlören, neue Rofje fojten= 
(08 erhalten. Genau wird geregelt, in welder Weile das Haus bei ihrem 
MWeggang ihre Pferde übernehmen jolle (Kap. 32). Auch für Die ver- 
ftorbenen Gaftritter jollten Gebete und Opfer dargebradt werden (Kap. 5). 
Dafür follten die Gaftritter aber auch dem Meifter gehorjam fein und nie 
ohne feine Erlaubnis im Lager oder in Jerufalem herumgehen (Kap. 33). 
Auch ihnen wurde auffallende Kleidung und Nüftung unterfagt (Kap. 29). 


ı Wilh. Tyr. 1. 13, ec. 25: Postquam ergo consecratus est, coepit adversus 
dominum regem quaestiones movere difficiles, allegans, Ioppensem civitatem ad ius 
suum et ecclesiae Dominicae resurrectionis pertinere, ipsamque sanctam civitatem 
post captam Ascalonam eodem modo ecclesiae cessuram de iure confirmans. Erat 
autem homo magnificus, in proposito constans, honestae conversationis, juris sui 
sollieitus prosecutor. Unde inter eum et dominum regem graves exortae sunt 
inimicitiae, quarum tamen mors immatura finem dieitur fecisse. Nam non com- 
pleto biennio in fata concessit. Opinantur nonnulli, eum veneno dato interiisse, 
sed nos pro certo id compertum non habemus. Traditur autem, quod dum in 
lecto supremae decubaret aegritudinis et rex ad eum visitandum esset ingressus 
et ab eodem de eius statu quaereret, ita responderit: Sic est nobis in praesenti, 
domine rex, sicut vultis. Bol. Röhrict, Gejhichte des Königreihe Yerufalem, 
6, 185. 
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Unter den Dienern, die ebenfalls jtarf zugenommen Hatten, jehen wir 
jeßt eine ähnliche Gruppe wie die Gajtritter neben den Nitterbrüdern. Ih 
meine diejenigen, welche nicht auf Xebenszeit — von jolchen jcheint in Kap. 31 
die Rede zu fein —, jondern nur für die Zeit ihrer Kreuzfahrt um Gotteslohn 
dienten. Der Batriarh erlaubte die Annahme jolher Dienfte, er verordnete 
aber, daß jolhe Diener durch einen Eid für die Zeit ihres Dienftes zur 
Treue verpflichtet würden (Kap. 59). 

Bon den aftrittern ift eine andere Kategorie wohl zu unterjcheiden, 
die damals auch anerfannt wurde: die der Afftliierten, welche dem Orden 
ihr Bermögen jchenkten, fi aber die Nußnießung desjelben für ihre Yebens- 
zeit vorbehielten. So fonnten auch Berheiratete Ti affiliieren, doc das 
weiße Kleid ftand ihnen nicht zu. Solhe Affiliation hatte jhon vorher, 
ehe der PBatriarh dazu Stellung nahm, ftattgefunden, aber in einer Weije, 
mit welcher der Patriarch fich nicht dDurchiweg einverjtanden erklären fonnte. 
Er unterjagte, daß die verheirateten Affiliierten im Iemplerhaus wohnten, 
was alfo vorher wohl vorgefommen fein muß. Man hatte auch Frauen ala 
eine Art von Oxrdensihweitern zur Affiliation zugelaffen. &3 ijt gewiß als 
ein Zeichen Eluger Borfiht anzuerkennen, wenn der Batriac das in Zukunft 
verbot (Nap. 53 54). | 

Bon den gleihen Beweggründen ließ ih der Patriarch leiten, inden 
er den Nitterbrüdern wie den Dienern die Übernahme von PBatenichaften 
unterjagte, bei denen damals ein Kup, vielleicht mit dev commater, aus= 
getaufcht wurde (Kap. 71). 

Aus all diefen Beltimmungen erjehen wir, mie die Genofjenjhaft in 
rajher Entwidlung nad verichiedenen Seiten eine große Anziehungskraft aus: 
geübt hatte, die freilich auch eine baldige Regelung exrheilchte. &3 pakt das alles 
zu den Nahrichten von dem Schnellen Wahstum des Ordens und den vielen 
Geihenfen und Vergabungen, die ihm unmittelbar nah dem Konzil von 
Troyes zufloffen. Damit erhielten die Templer Geldmittel zur Verfügung, durd) 
die jie den Unterhalt der Gaftritter wie ihrer Waffendiener beitreiten und am 
Ende noch deren Pferde, wenn e3 verlangt wurde, zum halben PBreife anfaufen 
fonnten (Kap. 32). &3 müfjen wohlhabende Herren gemejen fein, die ala Gaft- 
ritter fih den Templern anjhloffen, und der Orden wird Schließlich von ihnen 
immer mehr erhalten al3 für fie aufgewendet haben. Damit eröffnete fi dem 
Orden eine neue Einnahmequelle, und jchon aus diefem Grunde mußten jolche 


! Die clientes remanentes, die von den in Kap. 59 genannten clientes quam armi- 
geri pro animarum salute... ad terminum cupientes... mancipari zu unterjcheiden 
find, werden ausdrücklich in Kap. 21 genannt. Bon ihnen war früher in Kap. 19 und 20 
die Rede, wie wir aus den Rubriken der Kapitelverzeichniffe, Reiten der eriten Redaktion, 
erkennen fünnen. ©. oben 67 71f, unten 123. 
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Anjhlüffe der früher jo armen Genofjenihaft und ihren Gönnen erwünscht 
jein. Das Inititut der Gaftritter, welches in den Zufägen des Patriarchen jo 
bejonders eingehend berücdfichtigt wird, jcheint aber nur vorübergehend geblüht 
zu haben. Sch Habe nicht gefunden, daß in den jpäteren Statuten darauf 
Bezug genommen wird; und es ift auch faum glaublid, daß man lange 
über die Unordnung, die mit diejen fi) zu nichts feft verpflichtenden melt- 
fihen Rittern ing Haus einziehen mußte, Hinwegjehen konnte. Dieje Er- 
mägungen führen uns aber dazu, anzunehmen, daß zur Zeit, als die hierher 
gehörigen Zufäge entitanden, ein bejonderer Ausnahmezuftand herrjchte, und 
den glaube ih darin zu finden, daß mit den Nittern, mweldhe Hugo aus 
dem Abendlande im Jahre 1129 mitbradhte, viele famen, die zwar dem 
Orden nicht für immer beitreten fonnten, aber wenigjteng Wert darauf 
legten, für die Zeit ihres Aufenthalts im Heiligen Land an deifen Seite zu 
leben und zu ftreiten. Willflommen konnte da3 dem Orden nur in dieler 
Anfangszeit fein, alg er froh war über Unterftüßung und Sympathie jeder 
Art, al3 er den Kreuzfahrern Zeit und Gelegenheit geben mußte, jeine neue, 
noch wenig befannte Organifation näher fennen zu lernen, und hoffen durfte, 
daß von den Gaftrittern jo mancher zu dauerndem Eintritt jich noch entihloß. 

Natürlih war e8, daß der Batriard auch bald die Gefahren erkannte, 
welche die Berührung des Ordens mit wohlhabenden Kreifen, die Aufnahme 
vieler Wohlhabender, furz der Wohlftand zur Folge hatte. E83 war ja den 
Brüdern zu gönnen, wenn jeder jeßt mindeltens drei Vferde haben fonnte 
(ap. 30), wenn fie am Sonntag zwei Fleischipeifen und ftet3 einen Becher 
Wein zur Mahlzeit haben fonnten (ap. 10 11); bedenklich aber war es, 
wenn der Orden jelbit für jeine Mitglieder goldene Ausrüftungsitüde Faufte: 
das wurde bedingungslos unterjagt (Kap. 35). Dafür fonnte anderjeits 
jet der Orden in Almofen mehr leiften als früher, und der PBatriardh be- 
timmte, daß der zehnte Teil des täglichen Brotes den Armen gegeben werden 
jollte (ap. 15). 

Die Aufnahme vieler neuen und reihen Mitglieder, denen es jchwer 
war, fi ganz an den Verzicht auf das Sondereigentum und den Gehorjam 
unter dem Oberen zu gewöhnen, machte eine Reihe von Beitimmungen not= 
wendig, welche die Disziplin befeftigen und ficherftellen jollten. Wir jehen 
in diefen Beftimmungen eine fortgejchrittene Kafuiftif, die aber nicht jo jehr 
auf eine Zockerung der Disziplin ald auf neue, unvorhergejehene Berhältniffe 
hinweift. Die Entwicklung des Ordens war feine normale. Als jebt Hugo 
mit feinen neuen Nitterbrüdern nad dem Orient gelommen war, da ber= 
ihwanden die neun alten Templerbrüder völlig unter den zahlreichen neuen. 
Da war e& ehr fehwer, ein langlames Einleben der neuen Mitglieder in die 
Gewohnheiten der alten herbeizuführen; da mußte gewilfermaßen eine neue 
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fegislatorifshe Einihärfung der Grundfäße und der Anwendung derjelben 
auf bejondere Fälle erfolgen. Das tat der Batriard, indem er vornehmlid) 
auf den Gehorjam Hinwies, den die Brüder dem Meijter fchuldeten. 

Man reihen, vornehmen Ritter, der mit Schönem Rok und prunfender 
Rüftung bei den Templern eintrat, fam es wohl hart an, wenn der Meifter 
ihm das lieb gewordene Schwert oder das treue Roß au3 irgend einem 
Grunde nahm und einem andern gab. Es ift menjchlich leicht begreiflich, 
wenn ein jolder dann wohl heftig aufbraufte. Der Patriarch unterfagte 
das ganz fategoriih (Kap. 38). Ebenfo verbot er durchaus, daß einer ein 
beijtimmtes Pferd, einen bejtimmten Ausrüftungsgegenftand vom Meifter be= 
gehre. Die Auswahl jolle er dem Meifter überlaffen; habe er aber Anlaß 
zu einer begründeten Beichwerde, jo jolle er in aller Beicheidenheit vieje 
dem Meifter vortragen, doh ihm alles anheimgeben (Kap. 34). Auch das 
Aufgeben des fo oft geübten Austaufhes von Gejchenfen war den neu Ein- 
getretenen nicht leiht. Und doh war dergleihen in einer Genofjenjchaft, 
die auf Sondereigentum Berzicht leiften wollte, unhaltbar; e3 wurde in genau 
auf die verjchiedenen Fülle zugejpigten Beftimmungen unterjagt, und damit 
eine Aufficht möglich war, wurde befonders noch jeder Berihluß an den Neit- 
jäden und Koffern verboten (ap. 39—41). 

Eine meitere Beranlaffung für die fortichreitende Kafuiitif gewährte das 
Jagoverbot. Den vielen eben exit aus der Welt herausgetretenen Drden3= 
rittern mußte e& um jo jchiwerer werden, auf dies Vergnügen zu verzichten, 
als die Bertuhung für die bewaffnet Herumreitenden Brüder fortwährend fie 
bot, und man hatte wohl in verschiedenen Formen die Regel umgangen. 
Dem trat der Batrtach entgegen, indem er verfügte, auch al3 Begleiter — 
wenn nicht ein anderer Grund no in Betracht füme — dürfe man nit 
mit auf die Falfenjagd gehen, im bejondern aber nit mit Hunden und 
zu Pferde jagen (Kap. 44 45). Schon aus allgemeinen militäriihen 
Gründen waren diefe Verbote im Heiligen Lande jehr am Plab. Mehr als 
einmal hatten die riftlichen Ritter, die jonft im offenen Felde damals den 
Sarazenen immer noch überlegen waren, fih vom Feinde überrafdhen Laflen, 
indem fie ji zur Jagd zerjtreuten!, und ähnlides war auch eben im 
Dezember 1129 vor Damaskus vorgeflommen, fo daß auch hier jehr ernite Er- 
fahrungen der jüngiten Vergangenheit mitgeiproden haben dürften. 

Den neu im Orient angefommenen Rittern mochte e3 auch jchmwer fein, 
ihre Neugierde durch die Rüdfiht auf die Disziplin der Genoifenihaft zu 


ı Bol. das Berhalten Roger von Antiodien am Morgen vor feiner Niederlage 
auf dem Blutader, in der er den Tod fand im Jahre 1119, bei Galterii cancel- 
larii Bella Antiochena 1. 2, c. 3 und in der Ausgabe Hagenmeyers, Srmsbrucd 
1896, dazu die Anmerkungen 78—82. 
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zügeln. &s läßt fi leicht denfen, wie jehr fie danad) ftrebten, alle heiligen 
Orte in SJerufalem fennen zu lernen. Der Patriarch mußte da etwas 
nadhjehen. Nachts wurde ihnen dag Wusgehen erlaubt, um an den 
nächtlichen Gebetsübungen teilzunehmen, aber nur in Begleitung eines 
Mitbruders oder Gaftritters; am Tage mußten fie immer die Grlaubnis 
de3 Oberen einholen. Cbenjo reizte e8 die neuen Mitglieder, wenn fie an 
einem Feldzug teilnahmen, das mannigfahe bunte Lagerleben fennen zu 
lernen, und mander konnte fih nicht enthalten, neugierig im Lager herum- 
zumandern. Auch dafür wird die ausdrüdliche Erlaubnis des Oberen gefordert 
(Kap. 33). 

Die viele Mitglieder zählende Genofjenichaft erheilchte nun aber au 
eine weitergehende Organijation, als fie urfprünglih vom Konzil vorgejehen 
war, dag nur einen Meifter und vielleicht deilen Stellvertreter anerkannte. 
Bald muhte ih eine Beamtenhierardhie ausbilden, und zu Gunften diejer 
Beamten mußten verjchtedene Ausnahmen gemadt werden, die ihr Amt er= 
forderte. Das Berbot der Annahme von Geichenten fonnte nicht gelten für 
diejenigen, die dazu da waren, um die Gejchenfe entgegenzunehmen, wie der 
Truchfeß u.a. Die in Ordensangelegenheiten hHerumreijenden Beamten mußten 
natürlih einen Berihluß an ihren Gepädftücden haben, wie alle jene, welche 
Ordensjahen in Verwahrung hatten. Für den Meilter wie die andern 
Beamten fonnte die Beauffichtigung des DBriefverfehrs nicht gelten. So jehen 
wir denn, wie in all diefen Fällen für die Ordensbeamten Ausnahmen 
ftatuiert werden (Kap. 40—42). 

Mit der Häufung der Ordensgejhäfte hing zujammen, daß für die 
Beratung über diejelben in der Tagesordnung Zeit gelaffen werden mußte. 
Um beiten eignete ji oft dazu die Zeit nad der Komplet. Darum murde 
zu Ddiefem Zmwede ausdrüdlid don dem Jonjt geforderten Stillihweigen 
dispenfiert (Kap. 17). Mehr als die Konzilspäter mußte au) der Patriarch 
darauf Rüdfiht nehmen, daß die Brüder in jeder Beziehung als Kriegsleute 
tüchtig waren, da ihm vornehmlich die Verteidigung des hriftlihen Beliges 
im Heiligen Land am Herzen lag. Deshalb milderte ex die Speijenorjchriften 
umd verordnete, daß feiner in der Abftinenz zu weit gehe, damit er jeinen 
Körper nit Shwäde (Kap. 19). 

Der Patriarch wußte au am beiten, inwieweit die Kleidung der Nitter 
dem Klima des Orients anzupaffen jei, und nahm darauf in feinen Zujägen 
NRüdiiht (Kap. 67). 

Während mir jonft nicht jehen, daß der Patriarch feine Entiheidungen 
auf Grund von Wünfchen, die das Oxdensfapitel ihm vorgetragen hatte, 
fälft, können wir das bei einer Vorfehrift über die Kleidung und einer andern 
über die Aufnahme im Abendlande deutlich beobadten. 
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Die Brüder wünjhten das ausihlieglihe Net zu haben, weiße Mäntel 
zu tragen. WS Kriegsleute interejfierte diefe Uniformfrage fie natürlich jehr. 
3 follte auch zwifchen den verichiedenen Mitgliedern der Genofenjchaft in 
der Kleidung ein Unterfchied zum Ausdruf kommen, indem die weißen 
leider, insbefondere die weißen Mäntel, nur von den Ritterbrüdern getragen 
werden follten. Dieje jelbft hatten jchon einen darauf bezüglichen Kapitels- 
beichluß gefaßt, und die vielen Verordnungen, welche wir in den jpäteren, 
von dem Kapitel allein exlaffenen Statuten über den weißen Mantel finden, 
beitätigen ung, daß hierauf Hauptfählih ihr Intereffe fich Tonzentrierte. 
Damals, als der Patriarch Stephan ihre Negel ergänzte, lag ihnen daran, 
eine autoritative Legitimierung für den von ihnen gefaßten Kapitelsbeihhluk 
zu erhalten, um jo mehr, ala Shon im Abendlande deshalb zwiihen ihnen und 
den Dienern erhebliche Zwiftigfeiten entftanden waren. Die nur zeitweilig 
an den Orden fich anschließenden Diener hatten auch weiße Kleider getragen 
und den Orden dann fompromittiert. Deshalb unterjagten die Ritter allen 
Dienern die weiße Kleidung. Das wollten aber die bleibenden Diener nicht 
anerfennen, und e3 fam daraufhin jogar zu einem Aufruhr einiger Diener. 
So war e3 jeßt dem Kapitel der Ritterbrüder doppelt erwünjcht, daß jeine 
Ent/heidung vom Batriachen betätigt wurde, und Stephan tat das au 
(Kap. 21 22). Don einer Schroffen Stimmung gegen die Diener haben 
toir in der zweiten Nedakftion noch andere deutlihe Anzeihen. Sie haben 
beim Effen an einem befondern Ti zu fißen und jollen mit einer Speije 
am Sonntag zufrieden fein (Kap. 10)!. Den Gaftdienern wurde jeßt ein 
bejonderer Eid auferlegt (Kap. 59). Der Aufruhr der Diener muß aljo exit 
furz bor der zweiten Redaktion ftattgefunden haben. Sch würte nicht, in welche 
Zeit die Streitigkeiten befjer paffen fünnten, als in die Anfänge, bald nad) der 
Annahme des weißen Kleives durch die Nitter, in die Monate, während derer 
Hugo ih über ein Jahr im AUbendlande aufhielt und jo großen Zulauf fand, 
in denen aber die Konititution der Templer no im Werden war. 

AS Hugo das Abendland verließ, mußte ihn natürlic der Gedanke 
beihäftigen, wie denn die Aufnahmeform geregelt werden fünnte, wenn er 
nicht mehr im Ubendlande weilte. Solange Hugo im Abendlande war, vollzog 
er jelbit jogleich die Aufnahme. Wie jollte e$ aber nach jeiner Abreife gehalten 
werden? Eine Enticheidung diefer Frage war um jo notwendiger, als der 
Orden vornehmlih am Anfange für die Rekrutierung auf das Abendland an 
gewiejen war und doc) dort noch feine Käufer hatte. Hugo fand mit Jeinem 
Kapitel den Ausweg, daß er eine prodiforiihe Aufnahme durch die Bilchöfe 
vorfah, und der Patriarch hieß Ddiefe Form gut (collaudamus. Kap. 63). 


ı ©. oben 67. 2 ©, oben 85 119. 
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Ein jeher wichtiger Punkt war die gerichtliche Stellung der Genoffen- 
Ihaft. Den Brüdern märe mohl die Cremtion Lieber gewejen. Der 
PBatriarh aber fonnte am legten dazu die Hand bieten, daß die Genofjen- 
Ihaft fich jeiner Auffiht und feinem Gericht entzog. Deutlich jehen mir, 
wie die Batriarchen Später e3 jchwer ertrugen, al3 der Orden do no nad 
dem Beijpiel der Hier den Templern vorangegangenen Iohanniter fih Die 
päpftlihe Gremtion verjhhaffte. So beitätigte alfo der Patriard den 
Konzilsbefhluß, daß die Genofjenihaft dem gemeinen geiftlihen Gericht fich 
unterftellen jolle (ap. 47). Der Hohe PBroteftor machte aber von feiner 
Machtbefugnis Jogleih zu Guniten des Ordens Gebrauch, indem er dem 
Orden die Erwerbung von Kirchenzehnten geftattete und die Normen feititellte, 
unter denen die Templer Zehnten rehtsgültig erwerben fonnten (Kap. 64). 

Nur in einem Punkte verwarf der Patriarch direft eine Konzilsfagung: 
die der Kinabenaufnahme (Kap. 60). Er fonnte leiht die Verantwortung 
dafür übernehmen. Jeder, der den Orden an Ort und Stelle in feiner 
Tätigkeit beobachten konnte, mußte einjehen, daß in diejer jo beweglichen 
Genoffenihaft die Aufnahme von Oblaten am lebten geraten war. 

Das find die Beitimmungen, die wir oben auf Grund einer eingehenden 
Prüfung und Vergleihung der einzelnen Kapitel dem Batriarhen von 
Jernfalem zugewiefen haben. Der eben angeftellte Überblid zeigt meines 
Crachtens, dat nichts dem entgegenfteht, vielmehr nicht weniges dafür jpricht, 
wenn hir den Patriarchen Stephan al3 Grlaffer diefer Sabungen, als 
Neviior und definitiven Nedaktor der Negel anjehen und Dieje definitive 
Redaktion in den Anfang von 1130 anjepen. 

Nachdem die Regel dann einmal fo feitgelegt war, blieb fie unverändert. 
Die bisher allgemein geltende Anficht, das die Regel Änderungen und Zufäße 
aufmweife, die zu verichiedenen, nicht zu beftimmenden Zeiten gemacht worden 
wären, ift eine bloße Vermutung, gegen die, abgejehen von all den pofitiven 
Argumenten, melde wir oben jchon vorgebradht haben, im bejondern nod) 
folgende allgemeine Erwägungen jpreden. 

Die Negel mußte fi Freilich bald al3 veraltet erweilen; und jchon nad 
wenigen Jahren konnte man fehen, dah fie den tatfählihen Verhältniffen 
nit mehr entiprad. So fiel wahrjcheinlih bald das Inftitut der Gait- 
ritter wie der Gaftdiener, die Probezeit und die propiforiihe Aufnahme im 
Abendlande fort. Von dem roten Kreuz, das die Brüder unter dem PBapit 
Gugen IH. (1145—1153) als bejonderes Abzeichen annahmen, ift noch nicht 
die Nede!. Nirgends deutet etwas darauf Hin, daß der lateiniiche Text 
durch die päpftliche Eremtionsbulle vom Jahre 1163 beeinflußt worden ift. 


1,Wilh. Pyr. 112, 0.7. ,28391.92103063 
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Wenn die Negel den neuen DVerhältniffen nicht angepaßt wurde, jo ift das 
ein Zeihen dafür, daß man in einem dem Mittelalter ganz entjprechenden 
fonjervativen Sinn an der Regel, nahdem fie einmal feitgelegt war, nichts 
mehr änderte. Wo Neuordnungen notwendig waren, jhuf man diejelben 
duch Entiheidungen von Generalfapiteln, welche ebenfalls bindende Kraft 
hatten. Diefe wurden aber dann für fi aufgezeichnet und find allmählic) 
zu berichiedenen Zeiten in den jpäteren Statuten zujammengefaßt worden. 
Sie wurden ala Anhang, ald3 maßgebender Kommentar der Regel angejehen. 
Sp wird in der Handihrift A eine lateiniihe, fnappe Zujammenfalfung 
der Fälle, in denen ein Bruder ausgeftoßen wird, der Regel dvorgejeßt. Die 
Regel elbit aber jah man an wie einen dur die Autorität des Konzilg 
und des Batriachen Stephan jakrojankt erklärten Tert, an dem nicht geändert 
werden durfte. Ganz ebenio war e3 ja auch bei den Johannitern!. So 
jeden wir noch bei vielen Orden des Mittelalters, daß an der Spike ihrer 
Sahungen zuerit die Regel am, die Benediktinerz oder Auguftinerregel. 
Dann folgten die bejondern Konftitutionen. Die Regel konnte natürlich 
nicht geändert werden, aber die Konftitutionen oder Gewohnheiten prägten 
die Eigenart der Giftercienfer, Sluniacenjer, Auguftiner-Eremiten, Dominikaner 
und anderer aus. 

Bei den Templern war eine Anderung der einmal feitgelegten Regel 
auch deshalb nicht jo leiht zu erreihen, weil die Nachfolger Stephans, die 
Batriarhen von Serufalen, eine Anderung von jeiten der Brüder gewiß 
nicht geduldet Hätten, jolange der Orden dem Batriarhen unteritand. Die 
Erinnerung an die Stellung, welde Warmund bei der Begründung des 
Drdend eingenommen, das Beilpiel, welches Stephan gab, wird von deren 
Nachfolgern nicht vergeffen worden fein. Stephan nahm es mit der Autorität, 
die ihm zufam, fehr ernft. Seine Anderungen an dem Konzilstert zeigen 
uns das deutlihd. Man wird jogar daran zweifeln müflen, ob das Konzil 
eine jo weitgehende Anderung feiner Sabungen von jeiten des Patriarchen 
vorausgejehen hat. Die Konzilsväter jeheinen nur eine Ergänzung, nit 
eine völlige Revilion ihrer Regel angenommen zu haben. Sie würden wohl 
auh mande Änderungen Stephans nicht mit Befriedigung zur Kenntnis 
genommen haben, wenn ihnen dazu Gelegenheit gegeben worden wäre. Auch 

' Delaville le Roulx, Les Statuts de l’Höpital de Saint-Jean de Jeru- 
salem (Bibl. de l’Ecole des chartes XLVIII 344): En cet etat, la Regle etait fort in- 
complete; on reconnut bientöt qu’elle ne repondait pas a tous les besoins, qu’elle 
etait muette sur plus d’un point et que nombre de cas n’avaient pas et& prevus 
par elle. Ce fut aux chapitres generaux qu’incomba le soin de combler ces la- 
cunes par des decisions successives qui eurent, pour les membres de l’ordre, force 
de loi apr&s avoir &t& promulguees par les grands maitres; mais la Regle resta 
toujours en dehors de ces modifications. 
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auf ung fünnen die Anderungen Stephans nicht einen durchaus befriedi- 
genden Eindrud mahen. Schon der literariiche Wert der Regel wurde durch) 
die Interpolationen jtarf ‚beeinträchtigt, und von diefem Gefichtspunft aus 
ift e3 jehr zu bedauern, daß uns nicht das Schriftjtüd Bernhards in jeiner 
reinen Form vorliegt. Soweit wir aus den in der zweiten Nedaktion nicht 
veränderten Stapiteln urteilen können, würde die Regel, wenn fie nicht inter- 
poliert worden wäre, einen viel Harmonischeren Eindrudf auf uns maden, 
al3 daS jeßt der Fall ift; fie wiirde dann der feinen Feder Bernhards und 
dem Hohen Gedantenflug Diejes Heiligen wirklih die Ehre machen, Die 
Bernhard wegen feiner andern Schriften zuerkannt werden muß. Aber der 
Vorwurf, den man nad) Diefer Seite erheben fann, trifft weniger den Batris 
arhen Stephan ala den ungejhidten Schreiber Johannes Michaelenfis, der 
zuerft für die Form zu forgen hatte. Doch auch fachlich find die Änderungen 
der zweiten Redaktion nicht immer zu loben. Da® praftiihe Erwägungen, 
Nüdfihten auf das orientaliiche Klima und auf die Jchnelle, anormale Ent- 
wielung de Ordens, Auftreten gegen jchnell fich einjtellende Mikßbräuche 
dem Batriarhen bei jeinen Yufäßen und Anderungen maßgebend maren, 
fann im allgemeinen feineswegs getadelt werden. In der Bejeitigung der 
Knabenoblation hat der Patriarch fiher gut getan. Aber wenn das Konzil 
in jeinen Saßungen zu allgemein die Norm einer Elöfterlichen Genoffenichaft 
ih zur Nichtihnur nahm und zu wenig die Bejonderheiten der Nitter- 
mönce berücdfichtigte, jo jcheint uns Stephan dem andern Ertrem nicht 
entgangen zu jein. Er hielt fih zu jehr an den bejondern Stand der 
Entwiklung, in weldem fih die Genofjenihaft der Templer zu feiner Zeit 
befand, und dachte zu wenig daran, daß diefe Zuftände nur vorübergehende 
jein würden, die durch einmalige Verordnungen leicht geregelt werden fonnten, 
auf welche aber nicht in einer auf die Dauer geltenden Ordensregel Bezug 
genommen zu werden brauchte. So ift die Gutheigung der Gaftritter und deren 
Cinfügung als befondere Gruppe in den Orden wohl ein Mißgriff gemejen. 
Yuh in den Ihroffen Maßnahmen gegen die Diener hat ji Stephan biel- 
leicht zu weit dur die damalige Erbitterung der Ritter fortreigen laffen. 

Wir willen nicht, wie der Hl. Bernhard über die an jeiner Redaktion 
vorgenommenen Anderungen gedacht hat. Zu Geficht werden fie ihm mohl 
gefommen fein, denn von feinem fortvauernden Interefje für den Orden 
zeugen uns noch mehrere nad dem Drient gerichtete Schreiben, in welchen 
er den Orden warm empfahl! Für die Nitterbrüder ft der Abt von 
Clairvaur Zeit feines Lebens eine große Autorität gemejen, der man jic) 
wohl mwilliger beugte al3 dem Batriarhen von Jerujalem. 


! Bernardi ep. 175 (j. oben 116) 288 289 392. 
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Urteil über die zweite Redaktion. Berdienjte der Templer. 127 


Solange der heilige Abt von Glairvaur lebte, wagte auch der Orden 
nicht, Jih die Eremtion vom Bapfte zu erbitten. Er tat das erit nad 
dem Tode des Hl. Bernhard, im Jahre 1163, als jhon der Orden der 
Sohanniter fih die Eremtion verjchafft hatte. Nicht ungeftraft taten e3 die 
Templer. Durch die Eremtion und die damit zufammenhängende tjolierte 
Stellung brachte e83 der Orden, der unterdeffen ein ganz außerordentliches 
Mad von Macht und Vermögen erworben hatte, dahin, daß zu der Zeit, als 
ein Ihwacher Papjt ihn der Gemalttätigfeit Philipps des Schönen preisgab, 
niemand fi für ihn erhob, nur Neider und Widerfaher ihn umgaben. 

Doch nit mit diefen Gedanken wollen wir unjere Darlegung jchlieken. 
Die Aufrichtigkeit, der Ernit, womit die Nitter befonders in den Anfang3- 
zeiten fich einer Pegel unterwarfen, die eine große Aufopferung verlangte; 
die Art, wie fie damit den Anftoß gaben zu einer ganzen Neihe ähnlicher 
Nitterorden, legt e$ uns näher, an diefem Orte ihnen unjere Bewunderung 
nicht vorzuenthalten und einzuftimmen in die Anerkennung, die ihnen dafür 
und für ihren in Hunderten von Schlachten bewiejenen Mut zu teil ward. 

Sie haben für die allgemeine Kulturentwidlung ih dauernde VBerdienite 
erworben, indem fie im Vordergrund unter den Streitern jtanden, welde 
den die abendländiiche Kultur bedrohenden Islam im Orient wie in Spanien 
befümpften. Noch größere Verdienite find vielleiht in einer andern Richtung 
zu erfennen. Mag aud die Begründung einer religiöfen Genofjenichaft zu 
friegerifher Tätigkeit ung gerade don dem Standpunkte der chriftlichen 
Neligion aus nicht al3 einwandfrei eriheinen: das fommt nicht in Betracht, 
wenn wir die Sntentionen beurteilen wollen, von denen dieje geiftlichen 
Ritter ausgingen. Wenn wir im allgemeinen e& der ritterlihen Gejellichaft 
zum Lobe anrechnen, daß fie und das Ideal des ritterlih gefinnten Mannes, 
des homo legalis, des [oyalen Mannes aufitellte, jo fommt diejes Lob in 
noch höherem Maße den geiftlihen NRittern und unter ihnen al3 den eriten 
den ZTemplern zu, deren Streben darauf gerichtet war, ihre Tätigkeit der 
Ehre Gottes zu widmen, die als ritterlich gefinnte Männer ihrem Handel 
und Wandel durch die Keligion eine höhere Weihe zu geben juchten. 

Wie jehr auch unfere deutjchen Vorfahren jenes Ideal erfaßten, jehen 
wir deutlich in der herrlihen Dichtung des Wolfram von Ejchenbad), to 
e& die Templeifen, die Templer find, die den heiligen Gral bewakhen, deren. 
König Parzival wird. Hoch preift Wolfram die Templer, indem er den 
Einfiedler Trevrizent zu Barzival von ihnen Iprehen läht!: 

Wol die muoter, diu daz kind gebar, 
Daz sol ze dienste hoeren dar. 


1 Parzwal 9, 11437. 
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128 Vierter Abfehnitt. Die Entjtehung der Regel. 


Ergebniije. 


Zur Überfiht ftelle ich hier die hauptfählichten Ergebniffe nochmals 
zujammen. 

Die lateiniihe Tempflerregel ift die Borlage für die im franzöfiichen 
Tert überlieferte Regel, welch Ie&tere eine exit erheblich jpäter im Abend- 
(ande abgefaßte Franzöfiihe Überjegung ift. 

Der lateiniihe Tert bietet ung die ursprüngliche Form der für Die 
Templer maßgebenden Regel. 

&3 find dabei aber zwei Redaktionen zu untericheiden. 

Die erite Redaktion ftammt von dem Konzil von Troyes, welches am 
13. Sanuar 1128 unter dem Borfi des Kardinallegaten Matthäus bon 
Albano im Beilein des Hl. Bernhard darüber verhandelte. Der HL. Bernhard 
redigierte die Beichlüffe des Konzils. Zu der in Trodyes feitgejeßten, vom 
hl. Bernhard redigierten Negel follten aber nah dem Beihluß der Konzils: 
päter no Ergänzungen hinzufommen, die dem Bapft, dem Patriarchen und 
dem Ordendfapitel in Jerujalem überlaffen wurden. Der Bapit Honorius II. 
hat feine Stellung zu dem Konzilstert genommen, wohl aber der Batriard) 
von Serujalem, der dabei Wünjche des Ordensfapitel3 berüdfichtigte. 

Der Batriarh Stephan von Jerufalem war es, der in der eriten Hälfte 
des Jahres 1130 zu Ierujalem die vom Konzil von Troyes entworfene 
Kegel mit weitgehenden Zufägen und mehreren nicht unmichtigen Anderungen 
perfah. Damit blieb der Tert der Negel endgültig abgeichloien. 


Sünrfter Abfhnritt. 
Der Tert der Negel. 


Der nachfolgende Tert beruht auf den beiden Handihriften A und V, 
deren Berhältnis ih im erften Abichnitt eingehend erörtert Habe. A Habe 
ih in Münden nodhmals follationiert!; die Kollation von V übernahm 
Herr Hildenfinger in Baris, dem ih auch an diejer Stelle für feine gütigen 
Bemühungen meinen beiten Dank ausfprede. 

Gemäß den Ergebniffen, welche ih im zweiten und dritten Abichnitt 
gewonnen habe, ift im nachfolgenden Abdrud die Durch den Hl. Bernhard 
redigierte Konzilsregel von der zweiten, in Jerufalem vorgenommenen defini- 
tiven Redaktion, den Anderungen und Zufägen des Patriarchen Stephan, 
äußerlich unterfchteden worden. Die Unterfcheidung erfolgte in der Weife, 
daß die dem Konzil don Troges zugemwiejenen Tertftüde in größeren Typen, 
die der definitiven, in Jerufalem vorgenommenen Redaktion in Ffleineren 
- Topen gejebt |ind. 

Kapitel, welche zum Konzilsprotofoll gehörten, aber nicht vom hl. Bern- 
Hard verwendet, jondern exit bei der zweiten Redaktion in die Regel eingejeßt 
wurden, find zwar fein gedrudt, aber mit einem Stern (*) verjehen. 

Dur Kurfivdvrud find die aus der DBenediktinerregel entnommenen 
Worte fenntli” gemadt. An den Anmerkungen geben die mit BR be= 
zeichneten das betreffende Kapitel der DBenediktinerregel an, aus dem fie 
entnommen find. ch lege dabei die Ausgabe von Eduard Woelfflin 
(Benedicti regula monachorum, Lipsiae, in aedibus Teubneri, 1895) 
zu Grunde und zähle nach diejer die Zeilen. 

Wo ich. glaubte den urfprünglichen Text duch Konjekturen refonftruieren 
zu fönnen, find die betreffenden Worte in edige Klammern gejebt. 


ı &8 war das nicht Überflüffig, denn die Ausgabe von KRnöpfler im Hift. Jahrb. 
VHI 671 ff ift nicht genau. So bringt Knöpfler das in dem franzöfiichen Text fehlende 
Kapitel 62 nicht, obgleich e8 in A jteht. 


Studien aus der Gefchichte. III. 1 u. 2. Sage 1) 


1830 Sunfter Abjehnitt. Der Text der Regel. 


Prefatio regule commilitonum Christi. 


(I) Omnibus in primis sermo! noster dirigitur, quicungue proprias 
voluntates sequi contemnunt et summo ac vero regi militare animi 
puritate cupiunt, ut obedientie armaturam atque vitam preclaram 
5assumere attentissima cura implendo preoptent et perseverando im- 
pleant. Hortamur itaque vos, qui usque nunc miliciam secularem, 
in qua Christus non fuit causa, sed solo humano favore amplexi estis, 
quatenus horum unitati, quos Deus ex massa perditionis elegit et ad 
defensionem sancte ecclesie gratuita pietate composuit, vos sociandos 
ıo perhenniter festinetis. Ante omnia autem, quicunqgue es, o Christi 
miles, tam sanctam conversationem eligens, te circa professionem tuam 
oportet puram adhibere diligentiam ac firmam perseverantiam, que a 
Deo tam digna, sancta et sublimis esse dinoscitur, ut, si pure et per- 
severanter observetur, inter militares, qui pro Christo animas suas 
ı5 dederunt, sortem obtinere mereberis. In ipsa namque refloruit iam 
et revixit ordo militaris, qui despecto iustitie zelo non pauperes aut 
ecclesias defensare, quod suum erat, sed rapere, spoliare, interficere 
contendebat. 
(II) Bene igitur nobiscum agitur, quibus dominus et salvator 
20 noster Iesus Christus amicos suos a civitate sancta in confinium Francie 
ac Burgundie direxit, qui pro nostra salute vereque fidei propagatione 
non cessant anımas suas hostiam deo placentem offerre. Nos ergo 
cum omni gratulatione ac fraterna pietate precibusque magistri Hugonis, 
in quo predicta militia sumpsit exordium, cum pluribus spiritu sancto 
25intimante ex diversis ultramontane provincie mansionibus, in sollempnitate 
sancti Hilarii anno millesimo centesimo vigesimo octavo ab incarnato 
Dei filio, ab inchoatione predicte militie nono, ad Trecas, Deo duce 
in unum convenimus, et modum et observantiam equestris ordinis per 
singula capitula ex ore ipsius predicti magistri Hugonis audire merul- 
so mus, ac iuxta noticiam exiguitatis nostre scientie, quod nobis vide- 
batur bonum et utile, collaudavimus, verum enimvero quod nobis 
videbatur absurdum, vitavimus. Omneque, quod in presenti concilio 


Prefatio (vgl. oben S. 44 ff). 1 Incipit prologus regule pauperum commili- 
tonum Christi templique Salomonici V — 2 quicumque V — 3 voluntates wieder- 
holt A. contempnunt V — 4 atque vitam fehlt V — 5 intentissima V — 6 vos 
fehlt V — 7 amplexati V — 8 quatinus V — 9 sociandum A — 14 militantes V 
— 17 seu A — 18 contendebant V, condemnabat A — 24 pluribus fehlt V — 
27 militiei, xpo —= Christo A — 28 conveniemus A — 32 vitavimus fehlt V. 


ı BR Prol. 1. 6—8. 
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Vorrede, 181 


nequivit nobis esse memorialiter relatum ac computatum, non levitate 
sed consulte providentie et discretioni venerabilis patris Honorü ac 
incliti patriarche Ierosolimitani Stephani [Gormundi], fertilitate ac35 
necessitate non ignari orientalis regionis, nec non pauperum commili- 
tonum Christi consilio communis capituli unanimiter commendavimus. 
(III) Sane autem prorsus, licet nostri dietaminis auctoritatem permaximus 
numerus religiosorum patrum, qui illo concilio divina ammonitione convenerunt, 
commendat, non debemus silenter transire, quibus videntibus et veras sen- 40 


tentias proferentibus ego Iohannes Michaelensis presentis pagine — iussu concilii 
ac venerabilis abbatis Clare vallis B[ernardi], cui creditum ac debitum hoc erat — 


humilis scriba esse divina gratia merui, nomin&a patrum in concilio residentium. 
Primus quidem residet M[atthaeus] Albanensis episcopus, Dei gratia 
sancte Romane ecclesie legatus, deinde Rjainaldus] archiepiscopus 45 
Remensis, tercius He|[nricus] archiepiscopus Senonensis. Deinde coe- 
piscopi eorum Glaufridus] Carnotensis episcopus, G|oslenus] Suessonum 
episcopus, episcopus Parisiacensis, episcopus Trecensis, presul Auri- 
lianensis, episcopus Autissiodorensis, episcopus Meldensis, episcopus 
Catholonensis, episcopus Laodonensis, episcopus Belvacensis; R]ai- 50 
mundus] abbasVercellilacensis, qui non multum post factus est Lucdunensis 
archiepiscopus ac sancte Romane ecclesie legatus; abbas Cisterciensis; abbas 
Pontiniacensis; abbas Trium fontium; abbas s. Stephani de Dighonio; 
abbas s. Dionysii de Remis; abbas Molesmii; supra memoratus abbas 
‚B[ernardus] Clare vallis non defuit, cuius sententiam prescripti libera voce 55 
collaudabant. Fuerunt autem magister Albericus Remensis et magister 
Fulgerius ac complures alii, quos longum est enumerare. Üeterum de non 
litteratis idoneum nobis videtur, ut testes amatores veritatis addu- 
cantur'in medium comes Theobaldus comesque Nivernensis ac Andreas 
de Baudimento: intentissima cura, quod erat optimum scrutantes, quod eis vide- 60 
batur absurdum vituperantes in concilio sic assistebant. Ipse vero magister militie 
Hugo nomine revera non defuit et quosdam de fratribus suis secum habuit, verbi 
gratia: fratrem Godefredum, fratrem Rolandum, fratrem Gaufredum Biso, fratrem 


Paganum de monte Desiderii, fratrem Archenbaudum de sancto Amanfd]o. Iste vero 
magister cum istis discipulis modum et observantiam exigue inchoationis sui mili- 65 


33 levitati A — 35 3u Gormundi bzw. Stephani vgl. oben S.113f — 36 regionis 
jpäter geändert in religionis V — 38 auctoritate V — 39 reliosorum A — 40 quos 
videre et veras sententias proferre A — 41 qui presentis A — 46 archiep. He A. 
Dehine V — 48 Parriacensis A — 49 Medensis A — 50 N. Cath. V, Caholonensis A. 
R fehlt V— 51 Verzelacensis A, Vezelacensis V. post fehlt A. Läudunensis V — 
52 Cistellensis V — 53 abbas s. Dionisii de Remis, abbas s. Stephani de Dignonio V 
—- 54 nominatus V — 57 Ceterum vero V — 59 Theobaudus V. Niverniensis V — 
62 nonne A — 63 Godofridum V. Rolallum V. Gaufridum Bisol V — 64 fratrem 
fehlt V. Archibaudum A. Amano AV (jpäter geändert in Aniano V) — 65 magister 
H. V, magister enim A. 
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132 Fünfter Abjchnitt. Der Tert der Regel. 


taris ordinis, qui ab illo, qui dieit: Ego principium, qui et loquor vobis', sumpsit 
exordium, iuxta memorie sue noticiam supranominatis patribus intimavit. 
(IV) Placuit itaque concilio, ut consilium ibi limatum et consideratione 
divinarum scripturarum diligenter examinatum, tamen cum providentia pape Ro- 
70 manorum ac patriarche lerosolimitanorum nec non etiam capituli assensu pauperum 


commilitonum templi, quod est in Ierusalem, scripto commendaretur, ne 
oblivioni traderetur et inenodabiliter servaretur, ut recto cursu? ad 
suum conditorem, cuius dulcedo® tam mel superat, ut ei comparatum 
velut absintium fit amarissimum, pervenire” digne mereantur, prestante 
75 cui militant et militare queant per infinita secula seculorum. Amen. 


Ineipiunt capitula regule commilitonum Christi. 


. Qualiter divinum officium audiant. 


. Quot orationes dominicas, si audire nequiverint, dicant. 
Quid pro fratre remanente post mortem agere debent. 

Ut capellani et clerici nil habeant preter vietum et vestitum. 

Quid pro non professo, sed ad terminum deo serviente. 

Qui se ipsum hostiam viventem optulit, aliam oblationem non faciat. 


. Qualiter audiendo dei servitium oportet stare et sedere. 
8. Quomodo reficientes in conventu leniter et privatim necessaria 
10 querant. 
9. Ut in prandio et cena semper sancta lectio sit recitata. 
10. Ut in hebdomada omnibus sanis refectio carnis ter sufficiat. 
11. Quo ordine omnes manducare debent. 
12. Ut aliis diebus duo vel tria fercula leguminis vel alius cibi 
15 sufficiant. 
13. Ut sexta feria omnibus sanis non apponatur nisi quadragesi- 
malis cibus. 
14. Ut post refectionem semper summo procuratori gratias 
humiliter impendant. 
20 15. Ut decima totius panis semper elemosinario detur. 
16. Ut collatio ante completam in dispositione magistri habeatur. 
17. Ut finitis completis nisi cogente necessitate silentium teneatur. 


Qu 
TE ne 


68 concilium A. lima V — 70 Ierosolimitarum V. nonet V — 72 inennoda- 
biliter A — 74 absurdum A. mereamur A — 75 seculorum secula V. 


Capitula (vgl. oben ©. 7f 89 ff). 1 capitula fehlt V 3 Quod A. nequiverunt 
A. diceent V — 5 Kap. 4 jteht bei A an 6. Stelle. Et capellani A — 6 ap. 5 
fteht bei A an 4. Stelle — 7 Kap. 6 jteht bei A an 5. Stelle — 13 mandure V — 
14 aliis cibi V — 16 ponatur V — 19 humiliter fehlt V. 


> 108, 28 2’BRIC TS. 2BRerrol 1.100! 
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18. 


Kapitelverzeichnis. 1323 


Ut fatigati die ad matutinas non surgant nocte, sed cum 


licentia magistri remaneant. 


19, 


Ut asperitas ciborum et fertilitas inter milites et alios fratres 25 


sit communis. 


20. Qualiter et quomodo debent esse vestiti milites et clientes. 
21. Quod famuli non habeant alba pallia. 
22. Quod omnibus militibus remanentibus sint tantum alba. 
*23. Qualiter vetusta armigeris et servientibus dividantur et quandoque pau- 30 
peribus. 
24. Quod pelles agnorum semper habeant. 
25. Qui meliora voluerit habere, deteriora habeat et sic in omni re. 
*26. De qualitate et quantitate vestimentorum et calceamentorum. 
*27. Ut dator pannorum equalitatem in pannis servet. 35 
28. De superfluitate capillorum, barbe et grennonum. 
29. De rostris et laqueis et de vestium longitudine non remanentium. 
30. De numero equorum et armigerorum. 
31. Ut nullus suum armigerum caritative servientem ferire 
presumat. 40 
32. Qualiter milites ad tempus remanentes recipiuntur. 
33. Quod nullus secundum propriam voluntatem eat, sed iussu 
magistri. 
34. Nullus nominatim pro se eguum vel arma querat. 
35. De frenis et strevis et calcaribus. 45 
36. Tegimen in hastis et ferris et clipeis caveatur. 
37. Qualiter equorum manducaria esse debent. 
38. De licencia magistri rem alterius dare alteri. 
39. Quod ulli fratri rem suam sine iussu magistri non licet mutare. 
40. Quod aliquis alicui non querat nisi rem parvam et frater fratri. (!) 50 
41. De male et sacculi confirmatura sine iussu magistri. 
42. Si debet frater remanens litteras mittere vel accipere sine 
lussu. | 
43. Quod non licet fabulari de suis culpis cum altero vel de 


alterius culpis. 


55 


23 nocte fehlt A — 24 remaneant fehlt A — 27 et quomodo fehlt V — 30 Kap. 23 
jteht bei V an 24. Stelle — 32 Kap. 24 fteht bei V an 23. Stelle — 34 De quantitate 
et qualitate A. calciamentorum V. — 39 Kap. 31 jteht bei A an 32. Stelle. feriat 


A — 41 Kap. 32 jteht bei A an 31. Stelle. 


excipiuntur A — 42 iussi: V — 44 per 


se V — 46 et ferris fehlt A — 47 ff Reihenfolge in A: 38, 37, 39... .; Reihenfolge 


in V: 38, 


41, 42, 43, 37, 39, 40 — 50 et frater nostri A — 51 mala et sacculo 


cum firmatura A — 52 debeat V — 54 culpis fehlt A — 55 alterius culpa A. Auf 
diefe Rubrik folgen in A zwei Kapitel, die jich in dem bei V vorgejchickten Kapitelverzeich- 
nis nicht finden, wohl aber im Text ala Überjhriften von Kap. 34 und 35, welche im 
Text von A Teile von Kap. 33 find. Sie lauten: Si debet ire per villam sine iussu 
magistri und Si licet eum ambulare solum. 
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134 Tünfter Abjihnitt. Der Tert der Regel. 


44. Quod nullus cum ave accipiat aliam avem. 
45. Quod omnem venationis occasionem caveant. 
46. De leone nullum datur mandatum. 
47. De omni re super vos quesita iudicium audite. 
60 48. Similiter de omnibus rebus vobis subtractis. 
49. Quod liceat omnibus militibus professis terram et homines 
habere. 
50. De infirmis militibus et aliis fratribus. 
5l. Quales oportet eorum esse procuratores. 
65 52. Nullus alium ad iram provocet. 


53. Quali forma coniugati habeantur. 
54. Quod non licet amplius habere sorores. 


55. Quod non sit bonum participare cum excommunicatis. 

56. Qualiter fratres ad conversationem noviter venientes sint 
70 recipiendi. 

57. Si omnes fratres sunt vocandı ad consilium. 

58. Qualiter oportet orare. 

59. Si malum est fidem servientium accipere. 

60. Qualiter pueri recipiantur. 
75 61. Qualiter senes honorari debent. 

*62. Si cunctis equaliter dare vietum et vestitum est utile. 

63. De fratribus, qui per diversas provincias proficiscuntur. 

64. De decimis recipiendis. 

65. De levibus et gravioribus culpis. 
80 66. Qua culpa frater amplius non recipiatur. 


67. Uta pascali sollemnitate usque ad festivitatem omnium sanctorum unam 
camisiam lineam tantum, si frater vult, habeat. 


68. Quot et quales panni in lectis sint necessarii. 
69. De evitanda murmuratione. 


85 70. Ne attendant vultum mulieris. 
71. [Ut nullus compater amplius fiat.) 


72. [De preceptis. ] 


59 audire V — 64 esse eorum A — 68 partieipari V — 69 sint fehlt V — 
72 oporteat V. Die Aubrifen 58 und 59 find inA und V zu einer Rubrik durd) et 
verbunden — 75 ualiter V. Diefe Aubrif ift in V mit der von 60 zu einer ARubrif 
verbunden. honorare oportet V — 76 Kap. 62 wird in A und V nad) Kap. 63 gebracht 
— 79 gravibus V — 81ladomnium sanctorum festum V — 82 laneam A. tantum, 
si frater vult fehlt V. habeant V — 83 necessaria A — 84 vitanda V. Mit diejer 
Rubrik (Kap. 69) jchließt das Kapitelverzeichnis bei V — 85 Mit diefer Rubrik (Kap. 70) 
jchließt das Kapitelverzeichnis bei A. Der Neft ift aus dem Text von A ergänzt. 


134 


Kapitel 1—38. 155 


Incipit regula commilitonum pauperum sancte civitatis. 


1. Qualiter divinum officium audiant. 


Vos quidem propriüs voluntatibus abrenuntiantes! atque alii pro 
animarum suarum salute vobiscum ad terminum cum equis et armis summo 
regi militantes matutinas et omne servitium integrum secundum cano- 5 
nicam institutionem ac regularium |[clericorum] sancte civitatis con- 
suetudinem pio ac puro affectu audire universaliter studeatis. 

Ideirco, venerabiles fratres, vobis maxime debetur, quia presentis 
vite luce despecta contemptoque vestrorum corporum cruciatu sevientem 
mundum pro Dei amore vilescere perhenniter promisistis: divino cibo 10 
refecti et satiati ac dominicis preceptis eruditi et firmati post misterü 
divini consummationem nullus pavescat ad pugnam et paratus sit 
ad coronam. 

2. Qualiter fratres absentes orent. 

Ceterum, si aliquis frater negotio orientalis christianitatis forte 
remotus, quod sepius evenisse non dubitamus, et pro tali absentia 
Dei servitium non audierit, pro matutinis XIII orationes dominicas ac 
pro singulis horis VII sed pro vesperis novem dicere collaudamus 5 
ac libera voce unanimiter affırmamus. 

Isti enim in salutifero labore ita directi non possunt occurrere hora 
competenti ad? divinum officium, sed, si fieri potest, hore constitute non 
pretereant” ante institutum debitum. 


3. Quid agitur pro fratribus defunctis. 


Quando vero quislibet fratrum remanentium morti, que nulli parcit, impendit, 
quod est impossibile auferre, capellanis ac clericis vobiscum ad terminum carita- 
tive summo sacerdoti servientibus creditum officium et missam sollemniter pro 
eius anima Christo animi puritate iubemus offerre. Fratres autem ibi astantes et 5 
in orationibus pro fratris defuncti salute fideliter pernoctantes, centum orationes 
dominicas usque ad diem septimum pro fratre defuncto persolvant, ita dico: ab illo 
die, quo eis obitus fratris denuntiatus fuerit, usque ad predietum diem centenarius 
numerus perfectionis integritatem cum fraterna observatione habeat. Adhuc nempe 
divina ac misericordissima caritate deprecamur atque pastorali auctoritate iubemus, 10 


Cap. 1 (vgl. oben ©. 59 63 96). 1 pauperum commilitonum sancte Trinitatis V 
— 2 Qualiter—audiant fehlt A — 3 voluptatibus V — 4 suarum fehlt V— 6 regu- 
larem A. doctorum s. civ. consuet. AV — 8 vobis, ven. fr, V— 9lue A — 10 Dei 
pro amore A — 11 sacrati V. 

Cap. 2 (vgl. oben ©. 595 97). 1 Quot orationes dominicas, si audire nequerıint, 
dicent V— 5 seu A — 7 etenim V. 

Cap. 3 (vgl. oben S. 12 15 40 X. 1 60ff 117). 1 Quod A — 3 auferri V — 
6 fratribus AV. defunctis A — 8 denudatus V. 
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ut cotidie, sicuti fratri vivo cibus dabatur vel debetur, ita quod est necessarium 

sustentationi huius vite, in cibo et potu tantum, cuidam pauperi donec ad quadra- 

gesimum diem impendatur. Omnes enim alias oblationes, quas in morte fratrum 

et in pascali sollemnitate ceterisque sollemnitatibus domini, pauperum commilitonum 
15 spontanea paupertas indiscrete reddere consueverat, omnino prohibemus. 


4. Capellani tantum victum et vestitum habeant. 


Alias vero oblationes et omnia elemosinarum genera, quoquo modo fiant capel- 
lanis vel aliis vobiscum ad tempus manentibus, unitati communis capituli reddere 
pervigili cura precipimus. Servitores itaque ecclesie victum et vestitum secundum 

5 divinam auctoritatem! tantum habeant et nil amplius habere presumant, nisi ma- 
gister sponte caritative dederit. 


5. De militibus defunctis, qui sunt ad terminum, 


Sunt namque milites in domo Dei templique Salomonis ad terminum miseri- 
corditer vobiscum degentes, unde ineffabili miseratione vos rogamus, deprecamur et 
ad ultimum obnixe iubemus, ut siinterim tremenda potestas ad ultimum diem aliguem 

5 perduxerit, divino amore ac fraterna pietate septem dies sustentationis pro anima 
eius quidam pauper habeat et triginta orationes dominicas unusquisque dicat. 


6. Ut nullus frater remanens oblationem faciat. 


Decrevimus, ut superius dietum est, quod nullus fratrum remanentium aliam 
oblationem agere presumat, sed die noetuque mundo corde in sua professione ma- 
neat, ut sapientissimo prophetarum in hoc se equipollere valeat: ‚Calicem salutaris 

5 accipiam‘? id est mortem, id est morte mea mortem domini imitabor, quia sicut 
Christus pro me animam suam posuit, ita et ego pro fratribus animam meam 
ponere sum paratus. Ecce competentem oblationem, ecce hostiam viventem 
Deoque placentem. 

7. De immoderata statione. 


Quod autem auribus nostris per verissimos testes insonuit, vide- 
licet immoderate et sine mensura stando divinum officium vos audire, 
ıta fieri non precipimus immo vituperamus, sed finito psalmo: ,Venite 

5 exultemus domino‘ cum invitatorio et ymno omnes sedere? tam fortes 
quam debiles propter scandalum evitandum nos iubemus. Vobis vero 
residentibus uno quoque psalmo finito in recitatione ‚Gloria patri‘ 

. de sedibus vestris ad altare supplicando ob reverentiam sancte trinitatis 
ibi nominate surgere? et debilibus inclinare demonstramus. Sic etiam 

11 fratri in vocibusV — 12 tantum fehlt A — 14 dominoV. commilit. Christi V. 

Cap. 4 (val. oben ©. 12 15 255 40 X. 1 60 ff). 1 vict. et vest. tantum V — 
2 quomodo A — 3 vobiscum fehlt V — 5 divinam fehlt V. magistri V. 

Cap. 5 (vgl. oben ©. 12 15 60ff). 2 Salemonis A — 4 si fehlt V. 

Cap. 6 (vgl. oben ©. 12 15f 60ffJ). 5 id est mortem seilicet (?) morte mea, 
morte mea mortem V. si Christus A. 


Cap. 7 (vgl. oben ©. 61 63 97). 2 per fehlt V. verissimus testis V — 3 immode- 
rata (statione durchgeltr.) V — 4 definito A. psalmo scilicet (?) V — 5invitario ymno A. 


! el. Num 18, 23 24. 2. Ps 1 101% DR 2% 
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in recitatione evangeli et ad ‚Te Deum laudamus‘! et per totasıo 
laudes donec finito: ‚Benedicamus domino‘ stare ascribimus et ean- 
dem regulam in matutinis sancte Marie teneri iubemus. 


8. De refectione conventus. 


In uno quidem palatio, sed melius dieitur in refectorio, commu- 
niter cibum vos accipere [conce|dimus, sed quandoque pro signo- 
rum ignorantia, quod vobis fuerit necessarium, leniter ac privatim 
querere oportet. 5 

Si omni tempore que vobis necessaria sunt?” querenda sunt cum 
. ommi humilitate et subiectiome reverentie?, potius ad mensam, cum apo- 
stolus dicat: ‚Panem tuum cum silentio manduca‘*; et psalmista vos 
animare debet dicens: ‚Poswi ori meo custodiam‘, id est, apud me 
deliberavi, ‚ut non derelinguerem in lingua‘?, id est, custodivi 0810 
meum, ne male loquerer. 


9. De lectione. 


In prandio et cena semper sit sancta lectio recitata®., 

Si enim dominum diligimus, salutifera eius verba atque precepta 
intentissima aure desiderare debemus. Lector autem lectionum vobis 
indicat tenere silentium. 5 


10. De carniıs refectione. 


In hebdomada namque, nisi natalis dies domini vel pascha aut 
festum sancte Marie vel omnium sanctorum evenerit, vobis ter re- 
fectio” carnis sufficiat, quia assueta refectio vel comestio carnium 
intelligitur honerosa corruptio corporum. Si vero in die martis tale 5 
jeiunium evenerit, ut esus carnium retrahatur, in crastino habundanter 
vobis impendatur. Die autem dominico omnibus militibus ac fratribus rema- 
nentibus nec non et capellanis duo fercula dari in honore sancte resurrectionis bo- 


num et idoneum nobis indubitanter videtur. Alii autem, videlicet armigeri et 
clientes, uno contenti cum gratiarum actione permaneant. 10 


Cap. 8 (val. oben ©. 63 975). 3 vos cibum V. credimus AV. ubi, quando 
aliquid necessarium fuerit, pro signorum ignorantia leniter V — 10 id est lingua V. 

Cap. 9 (vgl. oben ©. 63 105). 3 enim fehlt V — 5 indicet A. tenere fehlt V. 

Cap. 10 (vgl. oben ©. 63f 105). 2 vel festum V — 3 aut omnium V — 4 refectio 
vel fehlt V. commestio A. carnis commestio V — 5 honorosa V — 7 ac fratribus 
fehlt V — 8 capellani A. dari fehlt V — 9 nobis fehlt V. 


1 Bgl. BR c. 111.17 ss. 2 BR c. 38 1. 12. 3 BR c. 61. 15s. 
2 Thess 3, 12. 5 BRe. 61.2 (Ps 38, 2). 
° Bgl. BR c. 38. " al. BR c. 36 39. 
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11. Qualiter milites manducare debent. 


Duos et duos pro parapsidis penuria manducare generaliter oportet, 
atque sollerter unus de altero provideat, ne asperitas vite vel furtiva 
abstinentia in communi prandio intermisceatur. Hoc autem iuste iudi- 


5 camus, ut unusquisque miles ac frater equalem et equipollentem vini mensuram 
per se solus habeat. 


12. Ut aliis diebus duo vel tria leguminis fercula 
sufficiant. 


Alııs namque diebus, videlicet II et IV feria necnon et sabbato, 

duo! aut tria leguminum vel aliorum ciborum fercula aut, ut ita dicam, 

5 cocta pulmentaria ommibus sufficere credimus; et ita teneri iubemus, 
ut forte, qui ex uno non potwerit edere, ex alio reficiatur. 


13. Quo eibo sexta feria reficere oportet. 


Sexta autem feria* cibum quadragesimalem ob reverentiam do- 
minice passionis omni congregationi, remota infirmorum imbecillitate, 
semel sufficere a festo omnium sanctorum usque in pascha, nisi dies 

5 natalis domini vel festum sancte Marie aut apostolorum evenerit, 
collaudamus. Alio vero tempore, nisi generale sit ieiunium, bis re- 
ficiatur. 


14. Post refectionem semper gratias referant. 


Post prandium vero et cenam semper in ecclesia, si prope est, 
vel, si ita non est, in eodem loco, summo procuratori nostro, qui est 
Christus, gratias, ut decet, cum humiliato corde referre inenodabiliter 

5 precipimus. Famulis aut pauperibus fragmenta, panibus tamen in- 
tegris reservatis, distribuere fraterna caritate debetur et iubetur. 


15. Ut decima pars panis semper elemosinario detur. 


Licet paupertatis premium, quod est regnum celorum, pauperibus spiritu 
procul dubio debeatur, vobis tamen, quos christiana fides de illis indubitanter fa- 
tetur, decimam tocius panis cotidie elemosinario vestro dare iubemus,. 


Cap. 11 (vgl. oben ©. 63f 98). 1 manducare milites V — 2 pro parapsidis 
penuria fehlt V — 3 ut sollerter V — 5 aut frater V. 

Cap. 12 (vgl. oben ©. 63 105). 1 leguminum V — 3 II et secunda feria A — 
4 ut fehlt A. FR 

Cap. 13 (vgl. oben ©. 63 98 105). 2 cib. quadragesimalis A — 2 dominice 
fehlt V — 3 bellieitate A — 4 natalis dies V — 6 reficiantur V. 

Cap. 14 (vgl. oben ©. 64f 105). 2 ecclesiam A — 4 inennodabiliter A — 
5 autem A — 6 debentur et iubentur V. 

Cap. 15 (vgl. oben ©. 64f). 1 decimus V. pars fehlt V — 2 primum V. 


ı BR c. 39. 2 Bgl. BR ce. 41. 
138 


Kapitel 1I—I8. 139 


16. Ut collatio sit in arbitrio magistri. 


Cum vero sol orientalem regionem deserit et ad hibernam de- 
scendit, audito signo, ut est eiusdem regionis consuetudo, omnes vos 
ad completas oportet incedere, at prius generalem collationem sumere 
preoptamus. Hanc autem collationem in dispositione et arbitrio ma-5 
gistri ponimus, ut, quando voluerit, de aqua et, quando iubebit, miseri- 
corditer ex vino temperato competenter recipiatur. Verum hoc non 
ad! nimiam satietatem oportet fieri, sed parcius, quia ‚vinum facit 
apostatare etiam sapientes‘?. 


17. Ut finitis completis silentium teneatur. 

Finitis itaque completis ad stratum ire oportet. Fratribus itaque @ com- 
pletorüs exeunmtibus nulla sit denuo licentia cwigquam loqui? in publico, 
nisi cogente necessitate. Armigero autem suo que dieturus est, leniter dicat. 
Est vero forsitan, ut in tali intervallo vobis de completoriis exeuntibus maxima 5 
necessitate cogente de militari negotio vel de statu domus vestrae, quia dies ad 
hoc sufficere vobis non creditur, cum quadam fratrum parte ipsum magistrum 
vel illum, cui domus dominium post magistrum est debitum, oporteat loqui. 


Hoc autem ita fieri iubemus, ideo qwia* scriptum est: ‚in multiloquwio 
non effugies peccatum‘?, et alibi: ‚mors et vita in manibus lingue‘ ®. 10 
In illo colloquio scurrilitates et verba otiosa ac risum moventia* ommnino 
prohibemus. 

Et vobis ad lectulos euntibus dominicam orationem, si aliquis quid 
stultum locutns est, cum humilitate et puritatis devotione dicere 
iubemus. 15 


18. Ut fatigati ad matutinas non surgant. 


Fatigatos nempe milites non, ita ut nobis est manifestum, surgere ad 
matutinas conlaudamus, sed assensu magistri vel illius, cui creditum fuerit a ma- 
gistro, eos quiescere et XIII orationes constitutas sic cantare, ut mens 
ipsorum voci concordet, iuxta illud prophete: ‚Psallite domino sa-5 
pienter‘’, et illud: ‚In conspectu angelorum psallam tibi‘®, nos un- 


Cap. 16 (vol. oben ©. 29 X. 3, 64). 3 religionis A. vos nad) incedere V — 
4 aut V — 6 voluerit de aqua et quando fehlt A — 9 quia apostatare eciam sapientes 
videmus V. 

Cap. 17 (vgl. oben ©. 65). 2 Fratribus igitur V — 4 necessitate cogente V — 
5 completoribus A — 7 sufficere verbis A, vobis sufficere V — 8 cuius d (daneben 
Rajur) dominum (über in Rajur) A — 9 et ideo V — 14 est locutus V. 

Cap. 18 (vgl. oben ©. 66 Y8f). 2 vobis V — 4 et fehlt A. sic sic V — 
6 vos unanimes V. 


ı BR c. 40. 2 (Eccli 19, 2.) 3 BR c. 42. ı BR c. 6. 
5 (Prv 10, 19.) 6 (Prv 18, 21.) 
? Bol. BR c. 19 (Ps 46, 9). 8 Bl. BR. c. (Ps 137, 1). 
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animiter collaudamus. Hoc tamen in arbitrio magistri semper con- 
sistere debet. 


19. Ut communitas victus inter fratres servetur. 
Legitur in divina pagina: ‚dividebatur singulis, prout cuique opus 
erat‘ '. Ideo non dieimus, ut sit personarum acceptio sed. infirmitatum 
debet esse consideratio. Ubique autem qui minus indiget, agat Deo 
5 gratias et non contristetur. (Qui vero plus indiget, humilietur pro infir- 
mitate, non extollatur pro misericordia, et ita ommia membra erunt in 
pace?. 
Hoc autem prohibemus, ut nulli immoderatam abstinentiam amplecti liceat, 
sed communem vitam instanter teneat. 


20. De qualitate et modo vestimenti. 


Vestimenta quidem unius coloris semper esse iubemus, verbi 
gratia alba vel nigra vel, ut ita dicam, burella. 
Omnibus autem militibus professis in hieme et in estate, si fieri potest, 
5 alba vestimenta concedimus, ut qui tenebrosam vitam postposuerunt, per liquidam 
et albam suo conditori reconciliari agnoscant. Quid albedo nisi integra castitas? 
Castitas securitas mentis, sanitas corporis est. Nisi enim unusquisque miles 
castus perseveraverit, ad perpetuam requiem venire et Deum videre non poterit, 
testante Paulo apostolo: ‚Pacem sectamini cum omnibus et castimoniam (!), sine 
10 qua nemo videbit deum‘®, 


Sed quia huiusmodi indumentum arrogantie ac superfluitatis esti- 
matione carere debet, talia ab omnibus haberi iubemus, ut solus le- 
viter per se vestire et exuere ac calceare et discalceare valeat. Pro- 
curator huius ministerii pervigili cura hoc vitare |provideat], ne nimis 

15 longa aut nimis curta, sed mensurata* ipsis utentibus, secundum unius- 
cuiusque quantitatem suis fratribus tribuat. _Aceipientes itaque nova, 
vetera semper reddant, in presenti reponenda in camera, vel ubi frater, 
cuius est ministerium, decreverit, propter armigeros et clientes et 
quandoque pro pauperibus. 


21. Quod famuli alba vestimenta, id est pallia non habeant. 


Hoc nempe, quod erat in domo Dei ac suorum militum templi sine discretione 
ac consilio communis capituli, obnixe contradieimus et funditus, quasi quoddam 


7 Hoc autem V. 

Cap. 19 (vgl. oben ©. 9 665 86). 4 Ubi V — 9 teneatur V. 

Cap. 20 (val. oben ©. 67ff). 2 vestimenta autem V — 6 se reconciliari V — 
11 quia fehlt A — 12 talia habere omnibus V — 14 presumat AV. 

Cap. 21 (vgl. oben ©. 56 70ff 119 A. 1 123). 


ı BR c. 34 (Act 4, 35). 2 BR. c. 
s Hebr 12, 14. & BR c. 55. 


140 


ed u 


Ad DT Br a a ann al LS 2 u 


Kapitel 19—27. 141 


vicium peculiare, amputare precipimus: Habebant enim famuli et armigeri alba 
vestimenta, unde eveniebant damna importabilia. Surrexerunt namque in ultra- 5 
montanis partibus quidam pseudofratres et coniugati et alii dicentes, se esse de 
templo, cum sint de mundo. Hi nempe tantas contumelias totque damna militari 
ordini acquisierunt, etiamque clientes remanentes plurima scandala oriri inde super- 
biendo fecerunt. Habeant igitur assidue nigra; sed si talia non possunt invenire, 
habeant qualia! inveniri possunt in illa provincia qua degunt, aut quod vilius unius 10 
coloris comparari potest, videlicet burella. 


22. Quod milites remanentes tantum alba habeant. 


Nulli ergo concessum est, candidas chlamides deferre aut alba pallia habere 
nisi supranominatis militibus Christi. 


*23. Ut vetusta armigeris dividantur. 


Procurator id est dator pannorum omni observantia veteres semper armigeris 
et clientibus et quandoque pauperibus fideliter equaliterque erogare intendat. 


24. Ut pellibus agnorum utantur. 


Decrevimus communi consilio, ut nullus frater remanens per 
[hiemem] pelles aut pelliciam vel aliquid tale, quod ad usum corporis 
pertineat, etiamque coopertorium, nisi agnorum vel arietum habeat. 


25. Cupiens optima, deteriora habeat. 


Sı aliquis frater remanens ex debito aut ex motu superbie pulchra 
vel optima habere voluerit, ex tali presumptione procul dubio vilis- 
sima meruit. 


*26. Ut quantitas et qualitas vestimentorum servetur. 


Quantitatem secundum corporum magnitudinem largitatemque vestimentorum 
observare oportet: Dator pannorum sit in hoc curiosus. 


*27. Ut dator pannorum in pannis equalitatem servet. 


Longitudinem, ut superius dietum est, cum equali mensura, ut ne susurronum 
vel criminatorum aliquid oculus notare presumat, procurator fraterno intuitu con- 
sideret?, et in omnibus supradictis Dei retributionem humiliter cogitet. 


4 enim enim V — 5 veniebant V — 8 etiam clientes V — 11 computari A. 

Cap. 22 (vgl. oben ©. 72). 1 Quod—habeant fehlt A — 3 nominatis V. 

Cap. 23 (vgl. oben ©. 16f 72ff 93). 1 Quod milites remanentes tantum alba 
habeant A (vgl. oben ©. 73 A.1 92). 

Cap. 24 (val. oben ©. 16f 75f). 2 perhenniter AV. 

Cap. 25 (vgl. oben ©. 73). 4 merebitur V. 

Cap. 26 (vgl. oben ©. 73f 93). 2 largitori A — 3 Dator—curiosus fehlt A. 

Cap. 27 (vgl. oben ©. 739). 1 Ut dator—servet fehlt, fteht aber dafür am Schluß 
des Kapitel3 A (vgl. oben ©. 93 X. D — 2 ne ut V. 
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28. De superfluitate capillorum. 


Omnes . fratres remanentes principaliter ita tonsos habere capillos 
oportet, ut ante et retro regulariter et ordinate considerari possint, 
et in barba ac grennonibus eadem regula indeclinabiliter observetur, 

5ne superfluitas aut facetie vitium ibi denotetur. 

Servientibus enim summo conditori munditia interius exteriusque 
valde necessaria, &o ipso attestante, qui ait: ‚Estote mundi‘!, quia 
‚ego mundus sum‘ ?. 


29. De rostris et laqueis. 


De rostris et laqueis manifestum est esse gentile, et cum abhominabile hoc 
omnibus agnoscatur, prohibemus et contradicimus, ut aliquis ea non habeat, immo 
prorsus careat. Aliis autem ad tempus famulantibus rostra et laqueos et capil- 

5lorum superfluitatem et vestium immoderatam longitudinem habere non permittimus 
sed omnino contradicimus. 


30. De numero equorum et armigerorum. 


Unicuique vestrorum militum tres equos licet habere, quia domus 
Dei templique Salomonis eximia paupertas amplius non permittit in 
presentiarum augere, nisi cum licentia magistri. 
5 Solum autem armigerum singulis militibus eadem causa con- 
cedimus. 


31. Nullus armigerum gratis servientem feriat. 


Sed si gratis et caritative ille armiger cuiquam militi servit, non 
licet ei eum verberare, nec etiam qualibet culpa percutere°. 


32. Qualiter ad tempus remanentes recipiantur. 


Omnibus militibus servire Jhesu Christo animi puritate in eadem domo ad 
terminum cupientibus equos in tali cotidiano negotio idoneos et arma et quidquid 
eis necessarium fuerit, emere fideliter iubemus. Deinde vero ex utraque parte, 

5equalitate servata, bonum et utile adpreciari equos iudicamus. Habeatur itaque 


Cap. 28 (vgl. oben ©. 74). 1 De superfluitate capillorum fehlt A — 2 tonsos 
videlicet capillos abseisos ut A — 3 regulariter ante et retro V. considerare V — 
4 et in grennonibus V. observetur fehlt A — 5 facile vicium A. ibi fehlt V — 
6 Servitoribus A. Diejer lebte Saß fteht in A und V am Schluß von Kap. 29. 

Cap. 29 (vgl. oben ©. 74). 2 manifestum etiam gentili A. gentili V — 4 laquea 
V — 5. nec vestium A. non fehlt A — 6 Hier folgt al Schluß der leßte Saß von Kap. 28. 

Cap. 30 (vgl. oben ©. 75 99). 4 nisi fehlt A. magistri licentia V — 5 Bor dem 
Sat Solum—concedimus bringt V die Überjchrift von Kap. 31. singularis A. 

Cap. 31 (vgl. oben ©. 16 75 119). 1fehlt A, vgl. c.321.1 — 2 fuerit, non licet V. 

Cap. 32 (vgl. oben ©. 16 75 118). 1 recipiantur et nullus armigerum gratis ser- 
vientem feriat A — 3 negocio cotidiano V — 5 iudicavimus V. 


as 1, Mb: 2 Job 33, 9. IBalnbRrc. 70, 
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pretium in scripto, ne oblivioni tradatur, et quidquid militi vel equis eius aut 
armigero erit ad victum necessarium etiamque ferra equorum secundum facultatem 
domus ex eadem domo fraterna caritate impendatur. Si vero interim equos suos 
miles aliquo eventu in hoc servitio amiserit, magister, si facundia domus hoc [per- 
mittit], alios amministret. Adveniente autem termino repatriandi, medietatem pretii 10 
ipse miles divino amore concedat, alteram ex communi fratrum, si ei placeat, 
recipiat. 


33. Quod nullus iuxta propriam voluntatem incedat. 

Oomvenit his! nempe militibus, qui nichil sibi Christo aliguid carius 
existimant, propter servitium sanctum quod professi sunt, seu propter glo- 
ryiam summe beatitudinis vel metum gehenne, ut obedientiam indesinenter 
magistro teneant. Tenenda est itaque, ut mox ubi aliquid imperatum 5 
a magistro fuerit vel ab illo, cui magister mandatum dederit, sine 
mora ac si divimitus imperetur, moram pati nesciant in faciendo. De 
talibus enim ipsa veritas dieit: ‚Obauditu auris obedivit mihi.‘? 

Ergo hi (!) tales milites propriam voluntatem relinguentes et alii (!) ad 
terminum servientes deprecamur et firmiter eis iubemus, ut sine magistri licentia, vel 10 
cui creditum hoc fuerit, in villam ire non presumant, preter noctu ad Sepulchrum et 
ad orationes que intra muros sancte civitatis continentur. Hi vero ita ambulantes 
non sine custode, id est non sine milite aut fratre remanente nec in die nec in 
nocte iter inchoare audeant. In exercitu namque, postquam hospitati fuerint, nullus 
miles aut armiger aut famulus per atria aliorum militum causa videndi vel cum 15 
aliquo loquendi sine iussu, ut dietum est superius, incedat. 

Itaque communi consilio affırmamus, ut in tali domo ordinata a 
Deo, nullus secundum propriam voluntatem militet aut quiescat, sed 
secundum magistri imperium totus se incumbat, ut öllam domini senten- 
tiam imitari valeat, qua dieit: ‚Non veni facere voluntatem meam, sed 20 
eius, qui misit me.‘ 


34. Ut nullus nominatim quod erit ei necessarium querat. 


Hanc proprie consuetudinem inter ceteras ascribere iubemus et cum omni 
consideratione ob vitium querendi teneri precipimus. Nullus igitur frater remanens 
assignanter et nominatim equum aut equitaturam vel arma querere debet. Quo 


6 tradatur oblivioni V — 7 ad vietum fehlt V. necessarium adiunctis etiam 
ferris V — 9 si facultas V. exigit AV (F: se la maison a le pooir). 

Cap. 33 (vgl. oben ©. 16 75 ff). 2 aliquid fehlt V — 3 servitium secundum 
quod V. et propter V— 4 su A — 5 ubi fehlt A — 8 talibus etiam A — 
9 Pit Ergo beginnt V ein neues Kapitel, das überichrieben ift: Si licet ire per villam 
sine iussu magistri. hi A — 11 presumat V — 12 Hii V. Hiermit beginnt V wiederum 
ein neues Kapitel, das überjchrieben ift: Si licet eum ambulare solum — 13 non sine 
nad) id est fehlt V — 15 miles vel V — 17 communi fehlt V — 18 quod nullus V. pro- 
prietatem V. voluntatem fehlt V — 21 me misit V. 

Cap. 34 (vgl. oben ©. 77). 1 ei necessarium erit V — 2 cetera V. 


TBRrche. LE 17, 49.) 3 (10.6, 88) 
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5 modo ergo, si vero eius infirmitas aut equorum suorum debilitas aut armorum 
suorum gravitas talis esse agnoscitur, ut sic incedere sit damnum commune ? 
Veniat magistro vel cui est debitum ministerium post magistrum, et causam vera 
fide et pura firmitate ei demonstret. Inde namque in dispositione magistri vel 
post eum procuratoris res se habet. 


35. De frenis et calcarıbus. 


Nolumus omnino, ut aurum vel argentum, que sunt divitie pecu- 
liares, in frenis aut in pectoralibus vel calcaribus vel in strevis un- 
quam appareat nec alicui fratri remanenti emere liceat. Si vero caritative 

5 talia vetera instrumenta data fuerint, aurum et argentum taliter colo- 
retur, ne splendidus color vel decor ceteris arrogantia videatur. Si 
nova data fuerint, magister provideat de talibus, quid faciat. 


36. Tegimen in hastis et clipeis non habeatur. 


Tegimen autem in clipeis et hastis et furelli in lanceis non 
habeantur, quia hec non proficuum immo damnum nobis omnibus 


intelliguntur. 
37. De manducariis equorum. 


Nullus autem frater facere presumat manducaria linea vel lanea 
ideirco principaliter facta nec habeat ulla excepto profinello. 


38. De licentia magistri. 


Licet magistro cuiquam dare equos vel arma vel quamlibet rem cuiuslibet 
dare. At cuius res data fuerit, non pigeat ei, quia pro certo habeat, si inde ira- 
tus fuerit, contra Deum agit!. 

5 Utilis res est cunctis hoc preceptum a nobis constitutum, ut indeclinabiliter 
amodo teneatur. 


39. Cambiare vel querere nullus audeat. 


Nune aliud restat, ut nullus audeat cambiare sua, frater cum fratre, sine 
licentia magistri, et aliquid querere, nisi frater fratri et si parva res, vilis non magna. 


5 vel armorum V — 6 ei agnosceitur A — 7 misterium A — 8 firmitate fehlt V. 

Cap. 35 (vgl. oben ©. 78). 2 Nolumus ut omnino V — 3 aut petralibus V. 
petraliis A. nec calcaribus V — 5 aurum vel V. coletur V — 6 color vel fehlt A 
— 7 magister de talibus, quod voluerit, faciat V. 

Cap. 36 (vgl. oben ©. 78). 1 habeantur A — 2 furellis V — 3 habeatur V. non 
ad A. profiscuum V. 

Cap. 37 (vgl. oben ©. 17 79). 2 An Anfang des Kapitels fteht in A und V 
der von uns in Kap. 38 am Schluß gebrachte Sa Utilis—teneatur. presumet V. 

Cap. 38 (vgl. oben S.17f 78 ff). 2 cuilibet dare V. — 3 Der mit At beginnende 
Sat befindet fi bei V in c.40. aut A. cui V. illi, si alteri datur, immo pro certo 
sciat, quia si V. irascitur V — 5 Der Sat Utilis—teneatur bildet den Anfang bon 
6.37 AV. 

Cap. 39 (vgl. oben S.17f 79 ff). 1 Ut cambiare V — 2 presumat V — 8 sit 
res parva V. 


i Bat. BR c.54 1.9 ss, 
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40. De questu et acceptione. 


Verum enimvero si aliqua res sine questu cuilibet fratri gratis data fuerit, 
deferat magistro vel dapifero. Si vero aliter suus amicus vel parens dare nisi ad 
suum opus noluerit, hoc prorsus non recipiat, donec licentiam a suo magistro 
habeat. In hac autem predicta regula ministratores non continentur, quibus specia- 
liter hoc ministerium debetur et conceditur. 


41. De mala et sacco. 


Sacculus et mala cum firmatura non conceduntur; sic exponantur, ne habe- 
antur absque magistri licentia vel cui creduntur post eum domus negocia. In hoc 
presenti capitulo procuratores et per diversas provincias degentes non continentur, 
nec ipse magister intelligitur. 


42. De legatione litterarum. 


Nullatenus ' cuiquam fratrum litteras liceat a parentibus suis neque 
a quoquam hominum mec sibi invicem accipere vel dare sine 1ussu 
magistri vel procuratoris. Postquam licentiam frater habuerit, ın 
magistri presentia, si ei placet, legantur. 5 vero etiam a parentibus 
swis ei quicquam dürectum fuerit, non presumat suscipere illud, neıst prius 
indicatum fuerit magistro. In hoc autem capitulo magister et domus procu- 
ratores non continentur. 


43. De fabulatione propriarum culparum. 


Cum omne verbum otiosum? generare agnoscatur peccatum, quid 
ipsi lactantes de propriis culpis ante distrietum iudicem dieturi sunt? 
Ostendit? propheta* |qui ait: ‚Obmutwi et silui a bonis‘|. Si a bonis 
eloguüis propter tacitwrnitatem interdum debet taceri, quanto magis a 
malis verbis propter penam peccati debet cessari? 

Vetamus igitur et audacter contradicimus, ne aliquis frater 
remanens probrositates, |vel] ut melius dicam, stultitias, quas in seculo 
in militari negotio enormiter egit, et carnis delectationes miserri- 
marum mulierum cum fratre suo vel aliquo alio commemorare audeat. 10 
Et si forte aliguem talia sibi referentem audierit, obmutescere faciat 


Cap. 40 (vgl. oben S. 175 79 ff). 1 gustu A — 2 data gratis V — 4 voluerit A 
— 5 Bor dem lebten Sat In hac—conceditur jteht in V der Saß At—agit, den A 
in c. 38 bringt (1. ec. 38 1.2) — 6 comeditur de mala et sacco V. 

Cap. 41 (vgl. oben ©. 17 79 ff). 2 exponuntur A, exponentur V — 3 post 
eum fehlt A. domus post eum V — 5 intelligatur A. 

Cap. 42 (vgl. oben ©. 17 79 ff). 5 presentia magistri V — 6 suis fehlt V. 

Cap. 43 (vgl. oben ©. 27 %. 2, 82 106). 2 Dum (D rote Snitiale) A — 4 certe 
propheta V — 5 debet interdum V. debet fehlt A — 7 Vitamus V. audaciter V 
8 probrositates vel fehlt V. sed ut melius A — 9 tam enormiter V — 10 alio 
aliquo vel de alio V — 11 forte talia referentem quemlibet audierit V. 


ı BR ce. 94. 2 8ol3 Mt 12,36: S4Bhacs6 |. mass * (Ps 38, 3.) 
Studien aus der Gefchichte. III. 1 u. 2. Frage 10 
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vel quam citius poterit, vöcino pede obedientie! inde discedat et olei 
venditori aurem cordis non prebeat. 


44. Quod nullus cum ave accipiat aliam avem. 
Quod nullus avem cum alia ave accipere audeat nos communiter 
iudicamus. 
Non convenit enim religio[so] mundanis delectationibus inherere, 
5sed domini precepta libenter? audire, orationi frequenter incumbere, mala 
sua preterita cum lacrimis vel gemitu cotidie Deo in oratiome confiteri. 


Cum homine quidem talia operante cum accipitre vel alia ave nullus frater 
remanens hac principali causa ire presumat. 


45. Ut omnem occasionem venationis caveant. 

Cum omni religioso ire deceat simplieiter et sine risu, humiliter ? 
et non multa verba sed rationabilia loqui et non sit clamosus im voce, 
specialiter iniungimus et precipimus omni fratri professo, ne in bosco 

scum arcu vel abalısta iaculari audeat, nec cum illo, qui hoc fecerit, 
ideo pergat, nisi gratia eum custodiendi a perfido gentili, quoniam est 
certum, quod vobis specialiter creditum est et debitum pro fratribus 
vestris animas ponere* etiamque incredulos, qui semper virginis 


filio inimicantur, de terra delere; — ne cum cane sit ausus clamare vel 
10 garrulare, nec equum suum cupiditate accipiendi feram pungat. 


46. De leone nullum datur mandatum. 
De leone non hoc dedimus preceptum, quia ‚ipse circuit querens 
quem devoret‘®° et ‚manus eius contra omnes omniumque manus 
contra eum‘®. 


47. De omni re super vos quesita iudicium audite. 
Novimus quidem persecutores sancte ecclesie innumerabiles esse 
et hos, qui contentionem non amant, incessanter crudeliusque inquie- 
tare festinant. 


12 tocius V. vicio pede V. aut oleum A. 

Cap. 44 (vgl. oben ©. 82f 121). 1 Ut nullus avem cum ave capiat nec cum 
capiente incedat V — 2 alia fehlt V — 4 religioni sic AV. cum mundanis V — 
6 preterita fehlt V. et gemitu A. in oratione Deo V — 7 ancipitre V — 8 de causa A. 

Cap. 45 (vgl. oben ©. 82 121). 1 Ut nullus cum arcu vel abalista percuciat V 
— 2 religione V — 3 ac non sint A. clamosa AV. — 4 iungimus V — 5 arculis 
abalista V — 6 Der Satteil quoniam—delere fteht in A und V in c. 46. nam est V 
— 7 est et debitum fehlt A — 9 imitantur A. nec cum V. 

Cap. 46 (vgl. oben ©. 82). 1 Ut leo feriatur V — 2 Als eriter Saß jteht hier 
der Satteil quoniam—delere (j. oben c. 45 3. 7 ff) AV. preceptum fehlt V. 

Cap. 47 (vgl. oben ©. 21ff 395 54 83 124). 1 audire V. 


1 BR.» 1. 12, 2 BR. c.4 1.35.88. FD 'c, 7/1.-1362558 
* Sal, 4010.37216, 51 Petr 5, ®&. 616,12, 
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In hae igitur concilii sententia serena consideratione pendeat, ut, si aliquis 
in partibus orientalis regionis vel in quocumque alio loco super vos 
rem aliquam quesierit, vobis per fideles et veri amatores iudices 
audire iudicium precipimus, et quod iustum fuerit indeclinabiliter 
vobis facere similiter precipimus. 


48. Sımiliter de omnibus rebus vobis subtractis. 


Hec eadem regula in omnibus rebus vobis immerito ablatis per- 
henniter iubemus ut teneatur. 


49. Ut liceat eis habere terras. 


Divina, ut credimus, providentia a vobis in sanctis locis sumpsit 
initium hoc genus novum religionis, ut videlicet religioni militiam 
admisceretis et sic religio per militiam armata procedat, hostem sine 
culpa feriat. 

Iure igitur indicamus, cum milites templi dicamini, vos ipsos ob 
insigne meritum et speciale probitatis donum terram et homines habere 
et agricolas possidere et iuste eos regere; et institutum debitum vobis 
specialiter debetur impendi. 


50. De infirmis militibus et alııs fratrıbus. 


Male habentibus super! ommia adhibenda est enim cura pervigil et 
quasi Christo eis serviatur, ut evangelium: ‚Infirmus fuwi et visitastis me‘? 
memoriter teneatur. Hi etenim diligenter et patienter portandiı sunt, 
quia de talibus superna retributio indubitanter acqwiritur. 


51. De procuratoribus infirmorum. 


Procuratoribus vero infirmantium omni observantia atque pervigili 
cura precipimus, ut quecungue sustentationi diversarum infirmitatum 
sint necessaria, fideliter ac diligenter iuxta domus facultatem eis 
amministrent, verbi gratia carnem et volatilia et cetera, donec sanitati 
reddantur. 


5 hoc V — 6 vel fehlt V— 9 similiter fehlt V. 

Cap. 48 (vgl. oben ©. 21ff 84). 1 Ut hec regula in omnibus teneatur V. 

Cap. 49 (vgl. oben ©. 84). 1 Quod licet omnibus militibus professis terram 
et homines habere V — 3 religionis V — 7 domum V. 

Cap. 50 (vgl. oben ©. 84 90). 1 Ut male habentibus cura pervigil habeatur V — 
2 habentibus fratribus V. supraV. enimfehlt V. Male hab. adh. est en. pervigilis cura 
supra omnia A — 3 illud euvangelicum V. visitasti V— 4HiiV. ac V. sunt fehlt A. 

Cap. 51 (vgl. oben ©. 84). 1 Ut infirmis necessaria semper dentur V — 
4 sunt V. domum V. 


I BR.c. 86. 2 (Mt 25, 36.) 
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52. Ut nullus alium ad iram provocet. 


Precavendum est nempe non modicum, ne aliquis aliquem com- 
movere ad iram presumat, quia propinquitate et vinculo divine frater- 
nitatis tam pauperes quam potentes summa clementia equaliter 


5 astrinxit. 
88. De coniugatis. 

Fratres autem coniugatos hoc modo habere vobis permittimus, ut, si fra- 
ternitatis vestre beneficium et partieipationem unanimiter petunt, uterque sub- 
stantie sue portionem et quicquid amplius acquisierint, unitati communis capituli 

5 post mortem concedant et interim honestam vitam exerceant et bonum agere fra- 
tribus studeant; sed veste candida et chlamide alba non incedant. Si vero maritus 
ante obierit, partem suam fratribus relinquat et coniux de altera vite sustenta- 
mentum habeat. Hoc enim iniustum consideramus, ut cum fratribus Deo casti- 
tatem promittentibus fratres huiusmodi in una eademque domo maneant. 


54. Ut amplius non liceat habere sorores. 


Sorores quidem amplius periculosum est coadunare, quia antiquus hostis 
femineo consortio complures expulit a recto tramite paradisi. Ideoque fratres 
carissimi, ut integritatis flos inter vos semper appareat, hac consuetudine amodo 

5 uti non licet. 


55. Quod non sit bonum participare cum excommunicatis. 


Hoc fratres valde cavendum atque timendum est, ne aliquis ex 
Christi militibus homimi excommunicato!' nominatim ac publice aliquo 
modo se iungere aut res suas accipere presumat, ne anathema maran- 

satha similiter fiat. Si vero interdietus tantum fuerit, cum eo partici- 
pationem habere remque suam caritative accipere non immerito licebit. 


56. Qualiter milites recipiantur., 

Si quis? miles ex massa perditionis vel alter secularis, volens 
seculo renunciare, vestram vitam communem elegerit, non ei statim 
assentiatur, sed’, iuxta illud apostoli: ‚Probate spiritus, si ex deo sunt‘*, 

5ei ingressus concedatur. 


Cap. 52 (vgl. oben ©. 84). 1 Ut alter alterum ad iram non p. V — 2 Pr. nempe 
n. m. est V — 3 propinquitatis et divine fraternitatis V. 

Cap. 53 (vgl. oben ©. 84 119). 1 Quomodo fratres coniugati habeantur V — 
2 vobis habere A — 3 nostre A. 

Cap. 54 (vgl. oben ©. 84 119). 1 Ut amplius sorores non coadunent V — 
2 est fehlt A — 4 rarissimi V — 4 a consuetudine A — 5 liceat A 

Cap. 55 (vgl. oben ©. 85). 1 Ut fratres templi cum excommunicatis non 
participentur V — 4 maranata A — 5 fiant A — 6 rem suam V. 

Cap. 56 (vgl. oben ©. 26f 85 107). 1 milites seculares V — 2 seculo volens V 
— 3 vestramque A. communionem et vitam V — 5 et sic ei V. 


ı BR c. 26. 2BRc. 60112, 3 BR c. 58. 
2.1 1044.19 
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Legatur itaque regula in eius presentia, et si ipse preceptis ex- 
posite regule diligenter obtemperaverit, tunc, si magistro et fratribus 
eum recipere placuerit, convocatis fratribus desiderium et petitionem 
suam cunctis animi puritate patefaciat. Deinde vero terminus pro- 
bationis in consideratione et providentia magistri secundum honestatem 10 
vite petentis omnino pendeat. 


57. Si omnes fratres sunt vocandi ad consilıum. 


Non semper omnes! fratres ad consilium convocare jubemus, sed 
quos idoneos et in consilio providos magister cognoverit. Cum autem 
de maioribus tractare voluerit, ut est dare communem terram, vel de 
ipso ordine disceptare, aut fratrem recipere, tunc omnem congregationem, 5 
si magistro placet, convocare est competens; auditoque communis 
capituli consilio, quod melius et utilius magister consideraverit, 
illud agatur. 

58. Qualiter fratres oportet orare. 


Örare fratres, prout animi vel corporis affectus postulaverit, 
stando aut sedendo, tamen cum summa reverentia simplieiter? et non 
clamose, ut unus alium non conturbet, communi consilio iubemus. 


59. De fide servientium. 


Agnovimus nempe complures ex diversis provinciis, tam clientes quam armi- 
geros, pro animarum salute animo ferventi ad terminum cupientes in domo vestra 
mancipari. Utile est autem, ut fidem eorum accipiatis, ne forte veteranus hostis 
in Dei servitio aliquid furtive vel indecenter eis intimet, ut a bono proposito re- 
pente exterminet. 


je} 1 


60. Qualiter pueri recipiuntur. 


Quamvis regula sanctorum patrum pueros in congregatione permittat habere, 
nos de talibus non conlaudamus vos onerare unquam. Qui vero filium suum 


vel propinguum in militari religione perhenniter dare voluerit, ad 
annos, quibus armata manu possit viriliter inimicos Christi de terra sancta delere, 5 
eum nutriat. Dehine secundum regulam in medio fratrum pater vel parentes 


6 Legatur igitur V. posite A — 8 eius recipere V. 

Cap. 57 (vgl. oben ©. 85 99). 1 Ut omnes fratres ad secretum consilium 
non vocentur V — 3 in fehlt V — 7 considerare voluerit A. 

Cap. 58 (vgl. oben ©. 85). 1 Ut cum silencio orare debeant V — 2 Qvare A. 
et corporis V — 3 vel sedendo V. cum fehlt V — 4 alterum V. 

Cap. 59 (vgl. oben S. 20 9.3 85 119). 1 Ut fidem servicium accipiant V — 


4 veternus V — 5 ut a bono proposito repente exterminet fehlt A. 

Cap. 60 (vgl. oben ©. 54f 85f). 1 Ut pueri, quamdiu sunt parvi, non acci- 
piantur inter fratres templi V — 3 honerare A. umquam vos V — 5 viriliter 
armata V. 

ZBRrer8, 2 BRee. 152, vgl. c. 20: 
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eum statuant et suam petitionem cunctis patefaciant!. Melius est enim 
in pueritia non vovere quam postea factus vir enormiter retrahere. 


61. Qualiter senes honorare debent. 


Senes autem pia consideratione?” secundum virium imbecillitatem 
supportare ac diligenter honorare oportet; et nullatenus districte in 
his, que corpori sunt necessaria, teneantur, tamen salva auctoritate 


sregule. 
*62. De victu et vestitu fratrum. 
Illud quoque congrue et racionabiliter manutenendum censemus, ut omnibus 
fratribus remanentibus victus secundum loci facultatem equaliter tribuatur. Non 
est enim utilis personarum acceptio? sed infirmitatum necessaria est consideratio. 


63. De fratribus, qui per diversas provincias diriguntur. 


Fratres vero, qui per diversas provincias* diriguntur, regulam, in 
quantum vires expetunt, servare in cibo et potu et ceteris studeant 
et inreprehensibiliter vivant, ut et ‚ab his, qui foris sunt, bonum testi- 

5monium habeant‘°, religionis propositum nec verbo nec actu polluant, 
sed maxime omnibus, quibus se coniunxerint, sale sapientie et bono- 
rum operum exemplis condimentum prebeant. Apud quem hospitari 
decreverint, fama optima sit decoratus, et, si fieri potest, domus hospitis 
in illa nocte nunguam dehabeat lumen, ne tenebrosus hostis occasionem 
ıoaliquam, quod absit, inferat. Ubi autem milites non excommunicatos 
congregare audierint, illuc pergere, non considerantes tam temporalem 


utilitatem, quam eternam animarum illorum salutem, dicimus. 
Ilis autem fratribus in ultramarinis partibus spe subvectionis ita directis 
hac conventione eos, qui militari ordini se iungere perhenniter voluerint, recipere 
15 collaudamus, ut in presentia episcopi illius provincie uterque conveniant et volun- 
tatem petentis presul audiat. Audita itaque petitione mittat eum frater ad ma- 
gistrum et ad fratres, qui sunt ad templum, quod est in Ierusalem, et si vita eius 
est honesta talique consortio digna, misericorditer recipiatur, si magistro et fra- 
tribus bonum videtur. Si vero interim obierit, pro labore et fatigatione, quasi uni 
20ex fratribus totum beneficium et fraternitas pauperum commilitonum Christi ei 
impendatur. 


8 postea quam vir factus fuerit inenormiter V. 

Cap. 61 (vgl. oben ©. 86). 1 Ut senes semper venerentur V — 4 corporis V. 

Cap. 62 (vgl. oben ©. 9 19 86 92). Das Kapitel befindet fih in V nad) c. 63 
— 1 Ut victus equaliter omnibus distribuatur V — 2 congruere A — 3 Non 
enim est V. 

Cap. 63 (vgl. oben ©. 32 ff 86f 123). 1 proficiscuntur V — 3 cetera A — 4 ut 
ab ohne et V — 6 quibus se illis V. sale fehlt V — 7 exemplum V — 9 nunquam 
fehlt V. careat lumine V — 12 eternam fehlt A — 17 in templum V — 18 sus- 
ceipiatur V — 19 interim fehlt A. 


18a. BRcC. 99. 25BR 4.937 ® BR c. 34. 
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64. De decimis recipiendis. 

Credimus namque affluentibus relictis divitiis vos spontanee paupertati esse 
subiectos. Unde decimas vobis communi vita viventibus iuste habere hoc modo 
demonstramus. Si episcopus ecclesie, cui decima iure debetur, vobis caritative 
eam dare voluerit, assensu communis capituli de illis decimis, quas tunc ecclesia 5 
possidere videtur, vobis tribuere debet. Si autem quislibet laicus adhuc illam ex 
patrimonio suo damnabiliter amplectitur et se ipsum in hoc valde redarguens vobis 
eandem reliquerit, ad nutum eius qui preest tantum, sine con[sens]u capituli id 
agere potest. 

65. De levibus et gravioribus culpis. 

&! aliguis frater loquendo aut militando aut aliter aligquid leve 
deliquerit, ipse ultro delictum suum satisfaciendo magistro ostendat et 
de levibus, si in consuetudine non habentur, levem penitentiam habeat. 
Si vero eo latente per aliquem alium culpa cognita fuerit, maiori et 5 
evidentiori subiaceat discipline et emendationi. Si autem grave? erit 
delictum, retrahatur a familiaritate fratrum, nec cum illis simul in 
eadem mensa edat, sed solus refectionem sumat, dispensationi et iu- 
dicio magistri totus se incumbat, ut salvus in die iudicii permaneat. 


66. Qua culpa frater amplius non recipiatur. 


Ante omnia providendum est, ne quis frater potens aut impotens, 
fortis vel debilis, volens se exaltare ac paulatim superbire, ac suam 
culpam defendere?, indisciplinatus remaneat, sed sö emendare noluerit, 
ei distrietior correptio accedat. Quod si piis ammonitionibus et fusis 5 
pro eo orationibus* emendare noluerit, sed in superbiam magis ac 
magis se erexerit, tunc secundum apostolum de pio eradicetur grege: 
‚Auferte malum ex vobis‘°. Necesse est, ut a societate fratrum fide- 
lium ovis morbida removeatur. 

Ceterum magister, qui baculum et virgam manu tenere debet, 10 
baculum videlicet, quo aliorum virium imbecillitates sustentet, virgam 
vero, qua vitia delinguentium zelo rectitudinis feriat, consilio patri- 
arche et spirituali consideratione id agere studeat, ne, ut ait beatus 
Maximus®, ‚aut solutior lenitas cohibentiam prebeat peccandi, aut 
immoderata severitas a lapsu non revocet delinquentem‘. 15 

Cap. 64 (val. oben ©. 87). 1 Ut milites templi decimas habeant V — 2 relictis 
affluentibus divitiis V — 5 dieimus V — 8 conventu AV. 

Cap. 65 (vgl. oben ©. 31 88 108). 1 gravibus V — 2 vel militando V. aut aliquid 
leve aliter A — 3 et fehlt V — 8 et iudicio fehlt A — 9 totum incumbat V. iudieii die V. 

Cap. 66 (vgl. oben ©. 88). 3 aut deb.V. culpam sum V — 5 et dist. V 


— 6 sed si in A. superbia V — 9 moribunda V — 12 quoque qua V — 13 spiri- 
tali V — 14 prebeat fehlt V. peccantis V. 


Bein BON BR 6,442 22 BR, 282,2 NO[EBR © 2738250150035, 13.) 
° 8. Maximi ep. Taurinensis Homil. 107 (Migne, Patr..lat. LVII 500). 
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152 Tünfter Abjchnitt. Der Text der Regel. 


- 67. Quo tempore fratres utantur lineis camisiis, 


Inter cetera quidem pro nimio ardore orientalis regionis misericorditer con- 
sideramus, ut a pascali sollemnitate usque ad omnium sanctorum sollemnitatem 


unicuique una camisia linea tantum, non ex debito sed sola gratia, detur — illi 
5 dico, qui ea uti voluerit —, alio autem tempore generaliter omnes camisias laneas 
habeant. 


68. In quibus pannis iaceant. 

Singulos' quidem per singula lecta dormire, non aliter, nisi per- 
maxima causa vel necessitas evenerit, communi consilio collaudamus. 
Lectualia vero vel lectisternia moderata dispensatione magistri unus- 

5quisque habeat. Credimus enim post saccum culeitram et cooper- 
torium unicuique sufficere.. Qui vero ex his uno carebit, carpitam 
habeat, et in omni tempore tegimine lineo vel veluso frui bene 
licebit. 

Vestiti autem camisiis et femoralibus semper dormiant. Dormienti- 

ıobus itaque fratribus iugiter usque ad mane nunquam desit lucerna. 


69. De viıtanda murmuratione. 


Emulationes, invidias, livorem, murmur, susurrationes, detrecta- 
tiones divina ammonitione vitare et quasi quandam pestem fugere vobis 
precipimus. Studeat igitur unusquisque vigilanti animo, ne fratrem 

5suum clam culpet aut reprehendat, sed illud apostoli curiose secum 
animadvertat: ‚Ne sis criminator et susurro in populo.‘” Cum autem 
frater fratrem liquide aliquid peccasse cognoverit, pacifice et fraterna 
pietate iuxta Domini preceptum? inter se et illum solum corripiat. 
Et si eum non audierit, alıum fratrem adhibeat. Sed si utrumque 

10 contempserit, in conventu publice obiurgetur coram ommibus. Magne 
enim. cecitatis sunt, qui alios detrahunt, et nimie sunt infelicitatis, 
qui se a livore minime custodiunt, unde in antiquam versuti hostis 
nequitiam demerguntur. 


Cap. 67 (vgl. oben ©. 88). 1laneis A. Ut a paschali sollempnitate usque ad 
festum omnium sanctorum unam camisiam lineam tantum frater, si vult, habeat V — 
2 Interea quo nimio a. V — 3 festivitate V — 4 lanea A — 5 lineas AV. 

Cap. 68 (vgl. oben ©. 88 99). 1 iaceat A. Quot et quales panni in lecto sunt 
necessarii V — 2 singulorum V. non aliter vor per—dormire AV. dormientium 
dormire V. per maximas necessitates A — 4 vero fehlt V — 5 ceultram V — 7 ide 
est jtatt vel V. 

Cap. 69 (vgl. oben ©. 89). 2 detractiones V — 3 et quanquam A — 4 pre- 
dicemus A — 6 ne susurro V — 7 frater fehlt V. agnoverit V. paterna A — 
8 domum V — 9 utremque A — 11 minime sunt A. infelieitatis sunt V. 


ı BR c. 22; vgl. c. 50. 
® Lev 19, 16. 8 BR c. 23. 
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70. Ne attendant vultum mulieris. 


Periculosum esse credimus omni religio|so | vultum mulieris nimis 
attendere, et ideo nec viduam nec virginem nec matrem nec sororem 
nec amitam nec ullam alıam feminam aliquis ex fratribus osculari 
presumat. 

Fugiat ergo feminea oscula Christi militia, per que solent homines 
sepius periclitari, ut pura conscientia et secura vita in conspectu 
domini perhenniter valeat conversari. 


71. Ut nullus compater amplius fiat. 


Omnibus quidem tam militibus quam clientibus generaliter precipimus, ut 
nullus amodo infantes levare a fonte presumat, et non sit ei pudor in tali sacra- 
mento compatres et commatres refutare, quia talis pudor magis adducit gloriam 
quam peccatum et proculdubio non parat femineum osculum, immo expellit 
opprobrium. 


72. De preceptis. 


Omnia superiora precepta et quecunque in hac scripta sunt regula, 
in voluntate et proposito erunt [|magistri]!. In nomine Patris et Filü 
et Spiritus sancti. Amen. 


Cap. 70 (vgl. oben ©. 89). 1 Ut omnium mulierum fugiant oscula V — 
2 religioni AV. mulierum V — 4 aliquis frater V — 6 per fehlt A. 

Cap. 71 (vgl. oben ©. 85 89 119). Das Kapitel fehlt bei V. 

Cap. 72 (vgl. oben ©. 9 89). Das Kapitel fehlt in V — 3 magistri fehlt A 
(vgl. Curzon, La regle d. T. c. 73: dou Maistre). 


! al. BR c. 65 1.20. 


Berihtigungen. 


©&.20 8.14 v. u. Die dort befprochene Lücke ift nicht Der Hf V zur Laft zu legen, denn dort jtehen die 
fehlenden Worte, fondern dem Herausgeber von V, Eurzon. 
©.33 3. 3 0.0. lie$ ‚quam eternam animarum‘ ftatt ‚quam animarum‘, 
„833 „20 „ „ lie3 ‚vero interim obierit‘ jtatt ‚vero obierit‘. 
„43 „13 „ „zu ftreichen: ‚iugebit für‘; ‚iugebit‘ ift nur Druckfehler bei Eurzon. 
„3 „26 „ „zu 72 füge hinzu: bzw. mit dem Schluß 73. 
„Bd „IT „ „ es Roral (Roland) jtatt Rorand (Roland). 


Anhang. 


ee für die Rapitelzsählung in dem Iatemifchen 
und framzöflhen Text. 


Die nachfolgende Tabelle gibt unter L die Kapitelzählung nad) der hier 
vorhergehenden Ausgabe des lateinischen Regeltertes. Dieje Zählung ftimmt 
nicht ganz mit der Zählung der bisherigen Ausgaben des lateinischen Textes, 
au nicht mit der Zählung der Ausgabe von Knöpfler überein, weil fie 
auf dem Text beider Handjchriften A und V wie auf deren Kapitelverzeich- 
niffen beruht und Knöpfler ein Kapitel in der Handihrift A überjehen Hatte. 

F gibt die Kapitelzählung des franzöfiihen Textes nad der Ausgabe 
bon Burzon. Defen Zählung beginnt mit 9, weil die einzelnen Stüde des 
Prologs numeriert find. 


L | F | L | F | L F 
1 ) 25 19 49 87 
2 10 26 18 90 61 
3 62 27 18 ol 61 
4 64 28 21 52 38 
d 65 29 22 BR, 69 
6 63 30 ol 54 70 
7 15 16 al ol 525) 13 
8 23 32 66 56 11 
) 24 33 39 40 41 97 36 

10 26 34 50 88 15 
14 25 35 52 59 67 

12 27 36 58 60 14 
13 28 37 54 61 60 

14 29 38 35 62 fehlt 
15 29 39 42 68 37 12 

16 30 40 44 64 58 
17 31 32 41 43 65 45 

18 393 42 43 66 46 47 

19 34 43 49 67 20 

20 17.218 44 35) 68 21 

21 68 45 5) 69 48 

22 17 46 56 70 er 

23 19 47 59 21 72 

24 18 48 99 72 73 
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Almofjen 64} 105f 117 120. 

Andreas dv. Beaumont 45. 

— d. Mtontbarry 30 95 101. 

Arhhembaldv. St Amand 9. 

Armut d. Templerhaujes 59 
64f 75 78 85 98f. 

Armutsgelübde 79 ff 96 106 
120 f. 


Asteje 67. 

Aufnahme 13 34 ff 99 107 
123 124, j. au) Knaben 
aufnahme. 
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Augujftinerregel 115 125. 

Aurerre, Bil. Hugo dv. 45. 
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Baillis 28 ff. 
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— Brief an Bernhard 101. 
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 uaahe slf 8 
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129 passim. 
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129 passim. 
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Su der Berderfihen Perlagshandlung zu Freiburg im Breisgau 
exidjeinen und find dur) alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Hfudien und Yarflellungen 


aus dem 


Gebiete der Seldidte. 


Im Auftrage der Görres-Gefellichaft 
und in Verbindung mit der Redaktion des Oele Sahrbuches 


herausgegeben von 
Dr Hermann Grauert, 


9. d. PBrofejfor an der Univerjität München. 


3ur Einführung. 

Die „Studien und PDarjtellungen aus dem Gebiete der Geschichte” erfcheinen in zwang: 
Iofen Heften "als eine felbitändige Serie, follen aber auch als eine Ergänzung des Hiftorifchen 
Sahrbuches der Görre3-Gejellichaft dienen. 

Seit Jahren tft der Umfang derjenigen Abteilungen des Hiftorifchen Zahrbuches, welche 
der Orientierung über die gefhichtliche Literatur gewidmet find, jtetig angemwachjen. Die Abtei- 
lung der Auffäge hat fich infolge davon Befchränfungen auferlegen müffen, welche einen Ausgleich 
immer dringlicher erfcheinen ließen. 

Der Borjtand der Görres-Gefellfchaft hat in dankbar anzuerfennendem Wohlwollen Mittel 
gewährt, um diefen Ausgleich zu ermöglichen, und Die Herderiche Buchhandlung hat fich bereit 
erklärt, den Berlag der „Studien und Daritellungen“ zu übernehmen. So darf Da3 neue Unter- 
nehmen vertrauensvoll feinen Reg in die Öffentlichkeit antreten. 

Dasfelbe wendet fich an die Kreife der Fakıgenojien wie an das größere, nach gediegener 
Hiftorifcher Zeftiire verlangende gebildete PBublifum. Streng fachmwiijenjchaftliche Unterfuchungen 
und flott gefchriebene, auf ficherer, quellenmäßiger Forfchung beruhende Darjtellungen werden 
gleihmäßig willlommen fein. 

Der Umfang eines Heftes Toll zmwifchen 4 und 7 Drucbogen & 16 Seiten betragen, ein 
Doppelheit eventuell 8 Hi3 14 Drucdbogen umfaifen. Sn der Regel enthält jedes Heft oder Doppel- 
heft nur eine in fich abgefchlojfene Studie, Doch Fünnen auch mehrere Studien in einem Hefte 
vereinigt werden. Sinnerhalb eines Jahres follen nicht mehr als 20 Druchogen zur Ausgabe 
gelangen und mehrere Hefte, welche dDiefem Umfange nahefommen, je zu einem Bande vereinigt 
werden. — Sede3 Heft oder Doppelheft und jeder Band ijt einzeln tauflich. 

Die Redaktion wird fich bei der Aufnahme einzelner Adhandlungen von den Grundfägen 
ftrengiter Objektivität leiten lajfen. Damit glaubt fie am bejten auch den Ssnterejien des gebil- 
deten Tatholifchen Publifums zu dienen. 

München, im September 1900. Dr Hermann Grauert. 


Bereit3 Liegen vor (gr. 89): 
I. Band (3 Hefte). (XXVII u. 306) M 5.— 

1. Heft: Die ‚Sammlung der hinterlafjenen politischen Schriften des 
Prinzen Eugen von Savoyen‘. Eine Fälihung des 19. Jahrhunderts. 
Beleuhtet von Dr Brunv Böhm. (VII u. 114) M 2.— 

2.0.3. Heft: Wlerander der Große und die sdee de3 Weltimperinms 
in Prophetie und Sage. Orundlinien, Materialien und Forihungen 
von Dr Franı Rampers. (XU u. 192) M 3.— 


II. Band (3 Hefte). (XXVII u. 266) M 4.90 
1. Heft: Wolfgang von Salm, Bijhof von Palfau (1540 bis 1555). 
Ein Beitrag zur Gefehichte des 16. Jahrhunderts von Dr phil. Robert 
Reichenberger. (VIO u. 84) M 1.50 
2.u. 3. Heft: Die wirtichaftlihe Bedentung der Bayrijchen Klöjter 
Mr der Zeit der Agilulfinger. Von Dr Wax HYalllinger, (XII 
182) M 3.40 
III. Band, 1. u. 2. Heft: Die urjprünglide Templerregel. Kuitiich 
und herausgegeben von Dr Buflav Sıhmürer, (VII 
u. 158 


In der Berderfchen Berlagshandlung zu Freiburg im Breisgau ‚e 
erihienen und dureh alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Gelaiayte des neutidien Volkes 


feit dem Ausgang des Mittelalters. 


%on Iohannes Janlfen. 
Neue Auflage, bejorgt von Ludwig Palter. 


Ssuhalt der big jet vorliegenden at Bände (gr. 89: 

Erfier Band: Deutfhlands allgemeine Zuftände beim Ausgang des Mittelalters. 
17. und 18., vielfach verbefferte und jtarf vermehrte Auflage, bejorgt von 2. 
Baftor. (LVIn. 792) M 7.—; 

Amweiler Band: Vom Beginn der politifch-kirclichen Revolution bis zum Ausgang 
der forialen Revolution von 1525. 17. und 18., vermehrte und verbefjerte Auf- 
lage, bejorgt von L. Pajtor. (XXXVIu. 644) M 6.—; geb. M 7.20 u. M8.— 

Dritter Band: Die politifch-kirdliche Revolution der Fürften und der Städte und 
ihre Folgen für Dolk und Bei bis zum fogenannten Augsburger Beligionsfrieden 
von 1555. 17. und 18., vielfach vermehrte und verbejjerte Auflage, bejorgt von 
8. Baftor. (XLVII ı. 832) M 8.—; geb. M 9.40 u. M 10.— 

Dierter Band: Die politifch-kirdlicde Revolution feit dem fogenannten Augsburger 
Religionsfrieden vom Jahre 1555 bis zur Berkündigung der Konkordienformel im 
Jahre 1580 und ihre Bekämpfung während- diefes Zeitraumes, 15. und 16. 
verbefjerte Auflage, beforgt von %. Pastor. (XXXVI u. 560) M 5.—; geb. 
M 6.20 u. M7.— | 

Fünfter Band: Die politifch-kirdliche Revolution und ihre Bekämpfung feit der 
Verkündigung der Konkordienformel im Jahre 1580 bis zum Beginn des dreißig- 
jährigen Krieges im Jahre 1618. 15. und 16., verbefferte Auflage, bejorgt von 
®. Baftor. (XLVIII u. 778) M8.—; geb. M 9.40 u. M 10.— 

Serhffer Band: Kunft und Volkslitteratur bis zum Beginn des dreißigjährigen 
Krieges. 15. und 16., verbeijerte und vermehrte Auflage, bejorgt von 2. PBaitor. 
(XXXVII u. 580) M 5.60; geb. M 7.— u. M 7.60 

Siebenter Band: Schulen und Univerfitäten — Willenfchaft und Bildung bis zum 
Beginn des dreißigjährigen Krieges. Ergänzt und herausgegeben von L. Pajtor. 
1.—12. Xuflag. (XLVII u. 660) M 6.—; geb. M 7.20 u. M 8.— 

Adıter Band: Bolkswirtichaftliche, gefellfchaftlice und religiössfittlidhe Zuftände. 
Herenwelen und Herenverfolgung bis zum Beginn des dreikigjührigen Krieges. 
13. und 14., vielfach verbeiferte und vermehrte Auflage. Ergänzt und heraus= 
gegeben von 2. Pajtor. (LVI u. 778) M 8.60; geb. M 10.— u. M 10.60 

Der neunte Band wird die allgemeinen Zuftände des deutjchen Volkes während des 


dreißigjährigen Krieges behandeln. 
Jeder Band bildet ein in Jich abgefchloffenes Ganzes und ift einzeln käuflich. 


Beinaben des Berfallers: 


An meine Krifiker. Nebit Ergänzungen und Erläuterungen zu den erjten Drei 
Bänden meiner Gefchichte des deutichen Bolfes. Von Joh. Ianffen, Neue Auf- 
lage (17.—19. Taufend). gr. 8° (Xll u. 228) M 2.20; geb. in Leinwand M 3.20 

Ein zweites Wort an meine Kritiker. Nebit Ergänzungen und Erläuterungen 
zu den drei erften Bänden meiner Gejchichte des deutjchen Volfes. Bon 30h. Zanflen. 
Neue Auflage (17. und 18. Taufend), beforgt von 8. PBajtor. gr. 8° (VII u. 
146) M 1.50; geb. in Leinwand M 2.50 

‚An meine Kritiker‘ und ‚Ein zweites Wort an meine Kritiker‘ zujammengebunden: 
in Leinwand M 5 —; in Halbfranz M 5.70 
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